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Ostpreußen für Wiedervereinigung 
Leserumfrage ergab: 93 Prozent wollen nicht auf Heimat verzichten — Verfassungsgebot erfüllen 

D i e R e a l i t ä t 

v o n E r f u r t 

„Wir wissen um die Spekulation mancher 
Stellen, die Kraft der Heimatvertriebenen und 
ihrer Verbände sei mehr oder minder gebro­
chen. Man stützt sich auf tendenziöse, unkon 
trollierbare Befragungsaktionen und will dar­
aus schließen, daß die Mehrheit unserer Lands­
leute nicht mehr hinter der Verbandsführung 
stehe und zum Verzicht bereit sei." In die 
Richtung, in die Ostpreußensprecher Reinhold 
Rehs mit diesen Sätzen bei der Bundesver­
sammlung des BdV in der Bonner Beethoven­
halle wies, paßt das Ergebnis einer Meinungs­
umfrage, das dem Berliner „Telegraf" in die­
sen Tagen aus SPD-Kreisen bekannt wurde 
Danach sind angeblich 61 Prozent der Heimat­
vertriebenen in der Bundesrepublik der Mei­
nung, die deutschen Ostgebiete seien für immer 
verloren. Der Name des Meinungsforschungs­
instituts wurde nicht genannt. 

Das Ostpreußenblatt ist in der Lage, diesem 
anonymen Ergebnis ein anderes entgegenzu­
stellen, nämlich das Ergebnis einer Repräsen­
tativbefragung, die es zur gleichen Zeit in sei­
nem Leserkreis veranstaltete. Danach sehen die 
Dinge etwas anders aus, und es ist nicht anzu­
nehmen, daß die Ostpreußen hinsichtlich der 
grundlegenden politischen Probleme anderer 
Meinung sind als die Heimatvertriebenen aus 
den übrigen deutschen Ostprovinzen. 

„Sind Sie für eine Aussöhnung mit unseren 
östlichen Nachbarn?" lautete unsere erste Frage. 
Darauf antworteten 90 Prozent der Befragten 
mit einem eindeutigen Ja. Da ist eine viel 
höhere Zahl als bei der vom „Telegraf" zi­
tierten Umfrage festzustellen, nach der 71 Pro­
zent der Befragten, einschließlich der Einheimi­
schen, eine Verbesserung der Beziehungen zu 
Polen für wichtig oder wünschenswert hielten. 
Dann aber ergeben sich krasse Unterschiede. 

Die Ostpreußen sehen in der Mehrzahl die 
deutschen Ostgebiete noch keineswegs als ver­
loren an. Zwar sprachen sich 73,5 Prozent der 
befragten Ostpreußenblatt-Leser dafür aus, es 
bis zu einem endgültigen Friedensvertrag bei 
den gegenwärtigen Abgrenzungen zu belassen, 
aber 78 Prozent sind dagegen, die nach 1945 
geschaffenen Tatbestände auch völkerrechtlich 
anzuerkennen und damit auf die deutschen 
Ostprovinzen zu verzichten. Nur vier Prozent 
sind zu einem Verzicht auf die Heimat bereit. 

Ebenso eindeutig ist die Stellungnahme zur 
Wiedervereinigung: Auf die Frage, ob die Bun­
desrepublik auf die im Grundgesetz gebotene 
Wiedervereinigung verzichten solle, antworte­
ten 93 Prozent mit nein. Lediglich vier Pro­
zent waren geneigt, einem solchen Verzicht auf 
den Verfassungsauftrag zuzustimmen. 

Unsere Leser gaben auch eine klare Antwort 
auf die von Reinhold Rehs angeschnittene 
Frage der angeblichen Verbandsmüdigkeit. 
93 Prozent nämlich vertraten die Ansicht, daß 
die Landsmannschaften und der Bund der Ver­
triebenen auch in Zukunft notwendig seien. 
87,8 Prozent waren dabei der Meinung, daß 
im politischen Ringen um diese Fragen das Ost­
preußenblatt auch heute und morgen noch eine 
Aufgabe zu erfüllen habe. 

Mit der Antwort auf diese Fragen wird zu­
gleich eine weitere beantwortet, die das unbe­
kannte Meinungsforschungsinstitut gestellt 
hatte, nämlich die, ob die Befragten der Mei­
nung seien, daß sich die Oder-Neiße-Grenze 
noch einmal zugunsten Deutschlands werde 
ändern lassen. Darauf sollen in der von der 
SPD zitierten Umfrage nur 24 Prozent zu­
stimmend geantwortet haben, während 15 Pro­
zent keine feste Meinung hatten. 

Interessant ist auch die Stellungnahme der 
Ostpreußen zu allgemeinen staatsbürgerlichen 
Fragen. Nur fünf Prozent stimmten für eine 
Amnestie bei Gewalttaten, die bei Demonstra­
tionen begangen werden (wie etwa schwere 
Sachbeschädigung oder Körperverletzung). 
85 Prozent sprachen sich entschieden gegen 
eine solche Amnestie aus. Eine Herabsetzung 
des Wahlalters befürworteten 22 Prozent un­
serer Leser, 72 Prozent stimmten dagegen, der 
Rest hatte keine Meinung. 

Glück und Erfo lg i n seinem schweren A m t w ü n s c h t e Re inho ld Rehs seinem Nachfolger im 
P r ä s i d i u m des Bundes der Ver t r i ebenen , Dr . C z a j a (rechts i m Bi ld ) . Foto Munker 

Der BdV „macht mobil" 
Nicht das letzte, sondern das erste Gefecht — Präsident warnt 

B o n n — „Ke ine deutsche Reg ie rung darf 
etwas tun, was durch ihre eigene Schuld oder 
durch ih r eigenes V e r s a g e n unseren Lands leu­
ten den W e g zur Selbs tbes t immung erschwert 
oder verbaut ." M i t dieser Fes ts te l lung schl ieß t 
e in B e g r ü ß u n g s t e l e g r a m m , das der Vors i t zende 
der C D U , K u r t G e o r g Kies inge r , aus A n l a ß der 
Bonner K u n d g e b u n g an den B u n d der V e r t r i e ­
benen richtete. Im gleichen Sinne hatte der neue 
P r ä s i d e n t des B d V , der CDU-Bundes tagsabge­
ordnete Dr . Herber t Cza ja , e indr ing l ich v o r A b ­
sprachen und V e r t r ä g e n gewarnt , die ü b e r die 
freie pol i t ische Entscheidung der besonders be­
troffenen Menschen und G r u p p e n h inweggehen 
oder sie ausk lammern w ü r d e n . „ W i r werden 
solche mangelhafte Absprachen — auch ü b e r 
die O d e r - N e i ß e - L i n i e — nicht anerkennen. W i r 
werden ihre G e l t u n g bestreiten und uns mit 
a l l en v e r f a s s u n g s m ä ß i g e n , i m rechtlichen zu­
l ä s s i g e n M i t t e l n dagegen zur W e h r setzen." 

Dieser V o r b e h a l t wurde i n den durchweg 
sachlich gehal tenen Berichten der Massen­
medien betont herausgestell t . In e inem T e i l 
der Kommenta re wurde er als das gute Recht 
der Ve r t r i ebenen bezeichnet. In der „Erfül­
lungspresse" a l lerd ings wurde ihnen dieses 
Recht w ü t e n d bestri t ten. Kommenta to ren w ie 
Heiger t , St rothmann und Genossen, die sich 
nicht genug tun k ö n n e n , für sich selber das 
Recht auf K r i t i k , auf A n e r k e n n u n g oder A b ­
lehnung v o n M a ß n a h m e n , B e s c h l ü s s e n und V e r ­
t r ä g e n der Regierung, auf kri t ische Me inungs ­
ä u ß e r u n g zur P o l i t i k f r ü h e r e r Regierungen zu 
rek lamieren , w o l l e n die derzei t ige Regierung 
als treue A h l e r s - S c h ü l e r gegen K r i t i k abschü t -
zen, w o l l e n den Ver t r i ebenen K r i t i k und W i l ­
lensbekundungen verbie ten. 

D ie „ k l e i n e M i n d e r h e i t " v o n zehn M i l l i o n e n 
Ver t r i ebenen bzw. die mi l l ionens ta rke A k t i v i -
tas des Bundes der Ver t r i ebenen so l l , wenn es 
nach diesen sel tsamen Demokra ten geht, v o n 
der M e h r h e i t ü b e r s t i m m t werden . Sie habe e in­
fach zu par ieren, auch wenn es um ihre, sie be­
sonders betreffende Sache gehe. 

A b e r noch gibt es Demokra t i e i m freien 
Deutschland, und die Ver t r i ebenen w o l l e n nicht 
weniger , sondern mehr Demokra t ie . Das w e i ß 
man anscheinend mehr im t o t a l i t ä r e n Osten in 
Rechnung zu stel len als in diesem T e i l der quasi­
demokrat ischen deutschen Presse. Das zeigt 
nicht zuletzt auch das Ostblockecho auf die 
Bonner Kundgebung . Polemisch, aber auch mit 

einem Unter ton v o n Besorgnis w i r d festgestellt, 
d a ß der B u n d der Ver t r i ebenen mit seiner Skep­
sis g e g e n ü b e r dem neuen K u r s der Bonner 
Deutschland- und Os tpo l i t i k ke ineswegs a l l e in ­
steht, sondern d a ß er i n der parlamentarischen 
Oppos i t ion , i n der er mit s tarken Krä f t en ver­
treten ist, V e r b ü n d e t e hat, die nicht v o n der 
poli t ischen B ü h n e wegdiskut ie r t werden k ö n ­
nen. In der „ P r a w d a " und i n anderen Presse­
organen w i r d registriert , d a ß der „BdV m o b i l 
macht", d a ß er eine „ s t a r k e A k t i v i t ä t ent­
wickel t" w i e ü b e r h a u p t , d a ß sich eine zuneh­
mend e in f lußre iche Oppos i t i on etabliere und 
gel tend mache. 

Rote Hetzsender und H e t z b l ä t t e r scheuen sich 
dabei n a t ü r l i c h nicht, die tiefgestaffelte Oppo­
si t ion, die m a ß v o l l e n und die extremen For­
mationen, i n einen Topf zu werfen, j a sogar 
v o n U m s t u r z p l ä n e n und Kapp-Putsch zu faseln. 
Andere , insbesondere auch polnische Organe, 
s tel len jedoch n ü c h t e r n fest, d a ß die Oppos i t ion 
einen sehr ernst zunehmenden poli t ischen Fak­
tor darstelle, dem die parlamentarisch nur not­
dür f t ig abgedeckte Regie rung Brandts Rechnung 
tragen m ü s s e . 

Im Hauptquar t ie r des Bundes der Ver t r i ebe ­
nen i n der Bonner K ö l n s t r a ß e registr iert man 
die unterschiedlichen M e i n u n g e n ü b e r das p o l i ­
tische Gewicht der Ver t r i ebenen i n den A u s ­
einandersetzungen um die Deutschland- und 
Ostpo l i t ik , seine t e n d e n z i ö s e A b w e r t u n g oder 
u n g e b ü h r l i c h e A u f w e r t u n g mit g r o ß e r Gelassen­
heit. Der B u n d der Ver t r i ebenen , so stellte P rä ­
sident Cza ja fest, betreibt weder regierungs­
freundliche noch opposi t ionel le Po l i t i k um jeden 
Preis. Sein politisches V o t u m sei aussch l i eß l i ch 
v o n der Sache her bestimmt, die er zu wahren 
habe. 

D ie Kundgebung in Bonn war e in legit imes 
M i t t e l pol i t ischer W i l l e n s ä u ß e r u n g . E iner der 
Kommenta toren hatte h ä m i s c h bemerkt, die 
Ver t r i ebenen seien i n der Bundeshauptstadt 
„zum letzten Gefecht angetreten, mehr sei da 
nicht d r i n " ! „Da irr t der Papierdrache", meinte 
der Akt ionschef des Bundes der Ver t r i ebenen , 
V i z e p r ä s i d e n t W o l l n e r dazu: „Es w a r nicht das 
letzte, es w a r das erste Gefecht um die Ent­
scheidung!" Der B d V werde „in breiter Front 
antreten" und „ A k t i v i t a s und Reserven mobi­
l i s ie ren" . Die Kundgebung in Bonn war der 
Auftakt zu einer Serie v o n regionalen V e r ­
anstaltungen, wobe i die L ä n d e r , in denen i n 
diesem Jahre Landtagswahlen stattfinden, be­
vorzugt werden sol len . C . J . N . 

H. W . — Die „ R e a l i t ä t e n " g e h ö r e n zu der 
Standardvokabel jener Kre i se , die endlich die 
Folgerungen aus dem Ergebnis des Zwe i t en 
Wel tkr ieges gezogen und v o r den nach 1945 
jeschaffenen Z u s t ä n d e n kapi tu l ie r t wissen w o l -
en. Denn es läuft praktisch auf nichts anderes 
ü n a u s , wenn man die „DDR" v ö l k e r r e c h t l i c h 
anerkennen oder auf die Gebiete jenseits der 
Oder und N e i ß e expressis verbis verzichten 
und wenn man obendrein ein Gewal tverz ich t ­
abkommen auch noch in der W e i s e interpretie­
ren w i l l , d a ß den Deutschen selbst der W i l l e 
zu einer friedlichen W i e d e r v e r e i n i g u n q unter­
sagt sein so l l . 

Das alles mag bis zu dem Zusammentreffen 
jwischen Bundeskanzler Brandt und dem M i n i ­
sterratsvorsi tzenden der „DDR", Stoph, noch i n 
einem anderen Lichte erschienen sein. Heute, 
nachdem das Treffen von Erfurt v o r ü b e r ist, 
sind diejenigen, die unser V o l k geteilt wissen 
wol len , in einer recht peinl ichen Si tuat ion. Denn 
die Tausende, die vor dem Erfurter Hof demon­
strierten und den Kanz le r feierten, wol l t en da­
mit e in Bekrnn*nis ablegen zugleich auch zur 
deutschen Wiede rve re in igung . Bundesdeutsche 
und a u s l ä n d i s c h e Journal is ten , die Erfurt mit­
erlebten, berichteten, von der B e v ö l k e r u n g an­
gesprochen worden zu sein mit der M a h n u n g : 

T hr dürft die nicht anerkennen." 
Nach der Demonstrat ion von Erfurt scheint 

k la r zu sein, weshalb nicht zuletzt die „DDR" 
unter einem gewissen Zeitdruck handelt. Es ist 
ihr in den langen Jahren nach dem Kr iege nicht 
aelungen, das Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l der 
Deutschen in der Zone umzufunkt ionieren in 
einen Nat ionals to lz , der an Stacheldraht und 
>Minenfeldern seine Grenzen findet. 

A m Konferenztisch selbst wurde erkennbar, 
d a ß —T wenn die Standpunkte eingehalten wer­
den — hier zwei W e l t e n sich g e g e n ü b e r s t e h e n , 
fuch wenn sie sich der gemeinsamen deutschen 
Sprache bedienen. 

A u f der einen Seite die Ver t re te r der Zone, 
die die „DDR" v ö l k e r r e c h t l i c h anerkannt w i s ­
sen w o l l e n und die bereits bei dem ersten 
Gedankenaustausch Forderungen erhoben, v o n 
denen W i l l y Brandt sagte, d a ß sie mangels 
rechtlicher und moralischer Grund lage nicht 
akzeptiert werden k ö n n t e n . 

Stoph hat i n ke iner W e i s e erkennen lassen, 
d a ß Ulbrichts Regierung zu menschlichen Er ­
leichterungen bereit sein w ü r d e . V i e l m e h r 
w ü r d e nach einer v ö l k e r r e c h t l i c h e n A n e r k e n ­
nung der Zone dieser Staat jeden Bonner V e r ­
such bezüg l i ch menschlicher Erleichterungen 
für die „ D D R " - B e v ö l k e r u n g als eine E i n ­
mischung i n die inneren Ange legenhe i ten be­
trachten. A u s einer solchen „E inmischung" 
k ö n n t e dann M o s k a u das Recht auf Intervention 
gegen die Bundesrepubl ik ablei ten. 

Eine A n e r k e n n u n g der „DDR" w ü r d e aber 
noch wei tere Fo lgen haben: ein mit Wes t ­
deutschland verbundenes Wes t -Be r l i n w ä r e 
dann auch v o n den A l l i i e r t e n nicht mehr zu 
halten. Die M i l l i o n e n v o n Zonenf lüch t l i ngen , die 
heute i n der Bundesrepubl ik leben, w ü r d e n zu­
gleich mit ihren K i n d e r n z w a n g s l ä u f i g v o n der 
„DDR" als deren B ü r g e r reklamiert . Es handelt 
sich dabei um jene Menschen aus Mit te ldeutsch­
land, die nicht unter dem kommunist ischen S y ­
stem leben wo l l t en und für deren A b w e r b u n g 
der H e r r Stoph in Erfurt 100 M i l l i a r d e n Ent­
s c h ä d i g u n g forderte. 

Erfurt hat die Offenlegung der G e g e n s ä t z e 
gebracht. Es ist nicht anzunehmen, d a ß Ulbr icht 
und das Zentra lkomitee für Kasse l eine andere 
Marschanweisung erhalten. W i r sol l ten da fü r 
sorgen, d a ß der bundesdeutsche Standpunkt 
nicht durch Wor t sp ie l e re i en v e r w ä s s e r t w i r d , 
die letzten Endes den Eindruck erwecken m ü s ­
sen, als gehe es doch nur um Scheingefechte 
und als sei man im Grunde bereit, die „Rea­
l i t ä t e n " anzuerkennen. W a s sich in diesen 
Wochen auf der ostpolit ischen B ü h n e vo l lz ieh t , 
ganz gleich, ob in Os t -Ber l in , i n Warschau oder 
in M o s k a u erweist sich als eine perfekte K o n ­
sultat ion mit einer A b s t i m m u n g bis ins kleinste 
Deta i l . M i t Recht trifft der Londoner „Dai ly 
Te legraph" die Fests te l lung: „ T r i u m p h für die 
sowjetische Po l i t ik . . ." 

In Buchenwald ü b e r s p i e l t e n die F u n k t i o n ä r e 
ihre bundesdeutschen G ä s t e . M i t versteinertem 
Gesicht schritt W i l l y Brandt an der Ehrenfor­
mat ion der V o l k s a r m e e und ihrer Fahne vor ­
ü b e r . Er tat so, als habe er h ie rvon keine Kennt ­
nis genommen. A b e r wenn w i r morgen die 
„DDR" anerkennen w ü r d e n , m ü ß t e n w i r auch 
deren Verfassung respektieren. W i r m ü ß t e n 
jenen A r t i k e l 8 dieser Verfassung b i l l igen , der 
der „DDR" das Recht zugesteht, die deutsche 
W i e d e r v e r e i n i g u n g „auf der Basis der Demo­
krat ie und des Sozia l i smus" zu betreiben. 

Erfurt ist eine Verpf l ich tung für die deutsche 
Po l i t i k geworden: A u c h den Deutschen m u ß das 
Recht auf Selbstbest immung werden. Den 
Z w a n g s „ r e a l i t ä t e n " aus dem letzten W e l t k r i e g 
steht eine wi rk l i che Rea l i t ä t entgegen: die 
Deutschen wol len ein V o l k in einer N a t i o n sein. 
Diese R e a l i t ä t ist s t ä r k e r als al les G e s c h w ä t z . 
M a n m u ß sie nur zur Grund lage unseres p o l i ­
tischen W o l l e n s machen. 

i 
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U n s e r 

KOMMENTAR 

„Schluß machen — ihr Idioten" 
Vor 25 Jahren, im Frühjahr 1945, stand 

längst fest, daß der Krieg verloren war. Aber 
die Schlacht ging weiter, weil Adolf Hitler es 
so wollte. Schon am 30. Tanuar 1945 hatte der 
39jährige hochbegabte Rüstungsminister der 
Reichsregierung, Albert Speer, in einem Memo­
randum an Hitler festgestellt: „Der Krieg ist 
verloren." Aber Hitler las die Denkschrift nicht. 
Er verschloß sie in seinem Tresor und sagte 
zu Generalstabschef Guderian: „Ich kann es 
nicht ertragen, daß mir etwas Unangenehmes 
gesagt wird." — Bei einer Betrachtung über die 
letzten 100 Tage des Zweiten Weltkrieges war 
der viel zu früh verstorbene Publizist Paul 
Sethe zu erstaunlichen Feststellungen gekom­
men. Er wies darauf hin, daß 1944 — nach 
vier Jahren britisch-amerikanischen Luftkrie­
ges — die deutsche Produktion an Kriegsgerät 
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wünscht 
seinen Lesern, 
Inserenten, Mitarbeitern 
und Freunden 

tftoke Gstem; 

höher war als je zuvor. Selbst im Frühjahr 
1945 wurden noch Panzer und Geschütze in 
großer Zahl hergestellt. Aber es fehlte der 
Treibstoff, sie gegen den Feind zu führen. Hun­
derte der neuen deutschen Düsenjäger standen 
bereit, allen feindlichen Flugzeugen weit über­
legen. 

Aus dieser Überlegung heraus kam Sethe zu 
dem Schluß, Hitler hätte „in einem gewissen 
Sinne militärisch recht" gehabt, als er sich dem 
Rat seines Generalstabschefs verschloß, alle noch 
verfügbaren Truppen zum Schutze von Boden 
und Bevölkerung des Reiches einzusetzen, und 
statt dessen die letzten Eliteverbände zu einer 
Offensive in Ungarn ansetzte. „Ohne die unga­
rischen Ölquellen war nicht Krieg zu führen", 
schrieb Sethe, „ja, es war sogar notwendig, die 
rumänischen ölfeider wiederzugewinnen." 

Auch in einem zweiten Punkt hielt Sethe 
eine gegen den Rat der Generalität gefällte 
militärische Entscheidung Hitlers für gerecht­
fertigt: Die auf dem linken Rheinufer gegen 
eine Übermacht kämpfenden Verbände der 
Wehrmacht sollten nach dem Willen der Gene­
rale rechtzeitig auf das rechte Rheinufer zu­
rückgenommen werden. Die breite Panzer­
sperre des Stromes vor sich, sollten sie sich ein­
graben und die Angriffe des Feindes erwarten. 
Diese klassischen Regeln stimmten aber — nach 
Sethe — nicht mehr in einer Zeit, in der die 
Wirtschaft für den Krieg von höchster Bedeu­
tung geworden war. Der Rhein war die ein­
zige größere intakte Verkehrsader des Reiches. 
Sein linkes Ufer dem Feind überlassen, bedeu­
tete eine noch stärkere Einschränkung des 
Transportes lebenswichtiger Güter. Hitlers Be­
fehl wurde ausgeführt: Die Truppen kämpften 
auf dem linken Rheinufer weiter und wurden 
aufgerieben. Was übrigblieb, kam erschöpft auf 
die Brücke zurück. 

Der Krieg war schon lange verloren, aber 
die Schlacht ging weiter. Bereits im Sommer 
1944 hatte Generalfeldmarschall von Rundstedt 
auf die Frage eines Beraters von Hitler, was 
es noch für einen Ausweg gebe, zornig geant­
wortet: „Schluß machen, ihr Idioten!" H . O. 

Bringt das polnische Junktim" Nutzen? 
Zu dem Interesse Warschaus an verbesserten Wirtschaftsbeziehungen zur Bundesrepublik 

V o n jenem Augenbl ick an, als nach der Be­
g r ü n d u n g der neuen Regierungskoal i t ion i n 
Bonn bekannt wurde, d a ß sich die Bundesregie­
rung ganz besonders um eine Verbesserung des 
deutsch-polnischen V e r h ä l t n i s s e s b e m ü h e n 
werde, ist v o n amtlicher polnischer Seite un­
a b l ä s s i g versichert worden, man werde es nicht 
zulassen, d a ß dabei ein „ J u n k t i m " zwischen den 
offen stehenden polit ischen Problemen und der 
Frage der Wirtschaftsbeziehungen zwischen bei­
den L ä n d e r n hergestellt w ü r d e . Bundeskanzler 
W i l l y Brandt hat daraufhin e rk l ä r t , d a ß eine 
solche Absicht auch gar nicht bestehe, und so 
hat sich denn auch ergeben, d a ß Warschau 
zweier le i gleichzeit ig verlangt: Bonn so l l die 
O d e r - N e i ß e - L i n i e anerkennen, und dies so l l zu­
dem die Voraussetzung dafür sein, d a ß die 
Vo lks r epub l ik Polen zu einer wirtschaftlichen 
Koopera t ion bereit ist, die — z. B. durch Ge­
w ä h r u n g riesiger westdeutscher Warenkred i t e 
zu g ü n s t i g t e n Bedinnungen — eindeutig zu­
gunsten Warschaus laufen w ü r d e . 

In diesem Zusammenhang ist es lebhaft zu 
b e g r ü ß e n , d a ß der „Sp iege l " in einer umfas­
senden Dars te l lung der wirtschaftlichen V e r ­
h ä l t n i s s e bzw. Z u s t ä n d e in der V o l k s r e p u b l i k 
Polen sowie der dort ins A u g e g e f a ß t e n P la ­
nungen den Nachweis geführ t hat, v o n welch 
g r o ß e r Bedeutung für Polen es sein w ü r d e , 
wenn die Bundesrepublik Warschau eine um­
fassende Kapi ta lh i l fe zutei l werden l i eße , um 
Investit ionen und eine „ K o o p e r a t i o n " zu er­
mögl ichen , bei der aber die deutsche Seite nicht 
nur ke iner le i G e w i n n herauswirtschaften dür fe 
und wobei sie a u ß e r d e m hinsichtlich des sol­
c h e r m a ß e n gesteigerten Imports polnischer W a ­
ren das gesamte M a r k t r i s i k o selbst tragen 
m ü ß t e . Dieser Hinwe i s darauf, d a ß also W a r ­
schau einen „ langf r i s t igen Mammut -Kred i t zu 
Vorzugsz insen" g e w i s s e r m a ß e n für nichts und 
wieder nichts erhalten möchte , ist i n der Tat 
um so eindrucksvoller , als gleichzeit ig e inmal 
genauer dargelegt worden ist, wie die V o l k s ­
republik Polen als „ W i r t s c h a f t s p a r t n e r " der 
Bundesrepublik ü b e r h a u p t zu bewerten ist. 

Der „Sp iege l -Repor t ü b e r die Wirtschaftslage 
in Polen" hat zunächs t den V o r z u g , d a ß er alles 
das bes t ä t i g t , was die doch v o n diesem Nach­
richtenmagazin nicht nur gering geschä tz te , 
sondern auch gelegentlich b e k ä m p f t e Presse 
der Heimatver t r iebenen fortlaufend berichtet 

hat. In diesem „Repor t " ist näml ich gleich e in­
gangs v o n .Fehl inves t i t ionen" , . W a r e n m ä n ­
geln" und einem „wei t verbrei teten Betriebs­
schlendrian" die Rede, wie auch festgestellt w i r d , 
d a ß die polnische Wirtschaft i n einer „Daue r ­
kr ise" steckt, die landwirtschaftliche Produk­
t ion nicht nur stagniert, sondern sogar i n 1969 
g e g e n ü b e r dem Vor jahre um 4,7 v . H . abge­
sunken ist, und für G e g e n s t ä n d e des t äg l i chen 
Bedarfs riesige (für einen Herrenanzug e in 
durchschnittlicher Monats lohn) , für sonstige i n ­
dustr iel le Erzeugnisse w ie e twa Au tos gerade­
zu unsinnige Preise (für einen „FIAT 125" um­
gerechnet fast 25 000 D M ) entrichtet werden 
m ü s s e n . Dann w i r d e r w ä h n t , d a ß der polnische 
Bauer eher noch e in F e r n s e h g e r ä t als eine M i s t ­
gabel, die polnische Hausfrau eher eine elek­
trische N ä h m a s c h i n e als e in Päckchen N ä h ­
nadeln bekommen k ö n n e und d a ß zwar E lek ­
t r i z i t ä t s w e r k e gebaut w ü r d e n , aber G l ü h l a m p e n ­
fassungen nicht zur V e r f ü g u n g s t ü n d e n . Infolge 
der unsinnigen Wirtschaftsgebarung aber gebe 
es auch kaum Ersatzteile für Maschinen, G e r ä t e , 
Fahrzeuge usw. Dabei ü b e r g i n g der „Sp iege l " 
noch die M a n g e l - und Ausfal lserscheinungen 
auf dem Gebiete der Ver so rgung der B e v ö l k e ­
rung mit Lebensmitteln, besonders mit Fleisch, 
sowie Fragen w ie die, wie es denn gekommen 
ist, d a ß Polen immer noch einen a u ß e r o r d e n t ­
lich hohen Importbedarf an Getreide aufweist, 
obwohl es ü b e r die einst hochentwickelten 
agrarischen deutschen Ostgebiete jenseits v o n 
Oder und N e i ß e v e r f ü g e n kann. Immerhin 
wurde der „Sp iege l -Repor t " ü b e r Po len nach 
einem Hinwe i s auf gewisse Planungen, die eine 
Verbesserung der a l lgemeinen Wirtschaftslage 
bewi rken sollen, mit der folgenden Bemerkung 
geschlossen: „Die B ü r g e r v o n Warschau b le i ­
ben indessen skeptisch. Knapper Lohn und ü b e r ­
h ö h t e Preise hindern sie, w u n s c h g e m ä ß zu kon­
sumieren. Die beabsichtigte Q u a l i t ä t s p r o d u k ­
tion, so fürchten sie, w i r d ihren Lebensstandard 
kaum verbessern." 

Abgesehen davon, d a ß dieses „Spiege l" -Bi ld 
v o n der polnischen Wirtschaftsmisere so manche 
euphemistische Schilderung des gleichen Ge­
genstandes im ARD-Fernsehen — wie sie etwa 
erst kürz l ich v o n Hans jakob Stehle gegeben 
wurde — gründ l i ch korr ig ier t und letztl ich dis­
kredit iert , k ö n n t e es vo r a l lem manche A n ­
regung für das diplomatische Ve rha l t en der 

westdeutschen Partner i n den Gesprächen mit 
Warschau geben. N a t ü r l i c h hat der Bundes­
kanz le r recht, wenn er sagt, es solle in diesen 
E r ö r t e r u n g e n k e i n „ J u n k t i m " zwischen wirt­
schaftlichen und pol i t ischen Fragen hergestellt 
werden. A b e r das sch l i eß t doch keineswegs aus, 
d a ß der polnischen Seite bedeutet werden 
k ö n n t e , v o n welch g r o ß e m Nu tzen es für das 
ganze polnische V o l k sein w ü r d e , wenn sie 
die v o n Warschau bisher hochgespielte Fragp 
einer A n e r k e n n u n g der Ode r -Ne iße -L in i e bei­
seite l i e ß e oder sich mit einer für beide Partner 
akzeptablen „ F o r m e l " einverstanden erklärte, 
damit erst e inmal dort vorangeschritten wer-
den k ö n n t e , wo für Po len sehr v i e l heraussprhh 
gen w ü r d e , n ä m l i c h eben auf wirtschaftlichem 
Gebiete . Es w ä r e durchaus angebracht, wenn 
S t a a t s s e k r e t ä r D u c k w i t z i m A p r i l bei Fortset­
zung der G e s p r ä c h e mit den Polen erwähnen 
w ü r d e , es sei doch w o h l der Wunsch nur zu 
berechtigt, d a ß Warschau jenes polnische 
„ J u n k t i m " endlich f a l l en l i eße , das da lautet: 
"Für die O d e r - N e i ß e - A n e r k e n n u n g bekommt 
ihr nichts und für eure Finanzhi l fe auch nichts." 

Peter Rutkowski 

Blabla . . . 
Ahnungs lose Wehrd iens tve rwe ige re r 

Die deutschen Wehrd iens tve rweigere r haben 
„mit B e s t ü r z u n g " d a v o n Kenntn i s genommen, 
d a ß die „DDR" die v o r m i l i t ä r i s c h e Ausbildung 
der Jugend v e r s t ä r k t . Das sei besonders jetzt, 
im Zeichen der fr iedlichen Entspannung, dem 
Kampf um Fr ieden und V e r s t ä n d i g u n g abträg­
lich und m ü s s e „mißb i l l ig t " werden. Den Herren 
Wehrd iens tve rwe ige re rn scheint noch immer 
nicht k l a r z u sein, d a ß die „DDR" nicht die BRD 
ist. Sie wissen offensichtlich nicht, welchem 
Zweck Ulbr ich t das mit der le i albernen Ent­
s c h l i e ß u n g e n bedruckte Papier zuführ t . 

Der reine I r rs inn aber ist es, die Jugend­
lichen i n der „DDR" aufzufordern, sie möchten 
„von ihrem Recht auf Kriegsdienstverweige­
rung Gebrauch machen". W a s sich in solchem 
Blab la kundtut, ist entweder schamloser dema­
gogischer Betrug oder es ist e in weiterer Be­
weis für den v ö l l i g e n Bankrot t der politischen 
Bi ldungsarbei t i n der Bundesrepubl ik . 

Sowjets verlangen Austritt aus der N A T O 
Was Moskau als Gegenleistung für einen Gewaltverzicht erwartet, ist nicht wenig 
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Die Methode, i n der bundesdeutschen Öffent­
l ichkei t immer wieder Hoffnungen zu wecken 
und davon zu sprechen, daß in den Verhand lun ­
gen mit M o s k a u , Warschau und Ost -Ber l in doch 
noch „ w a s dr in" ist, sol l nach M e i n u n g v o n 
Unionspol i t ikern dazu dienen, eine richtige In­
formation ü b e r den ta t säch l ichen Stand der 
Dinge zu verhindern . So sind z. B. niemals der 
breiten Öffent l ichkei t die Memoranden z u g ä n g ­
lich gemacht worden, die die Sowjetunion zum 
Thema Gewaltverzicht seit dem 12. Oktober 1967 
an die Bundesregierung gerichtet hat, und aus 
denen hervorgeht, d a ß ein Gewaltverzichtsab­
kommen zwischen Bonn und M o s k a u oder 
i rgendeinem anderen Staat des Warschauer 
Paktes ohne Erfü l lung sämt l i cher Forderungen 
der Sowjets auf dem Gebiet der Deutschland­
po l i t ik undenkbar ist. V o m sowjetischen Stand­
punkt aus ist jeder Gewaltverzicht u n g l a u b w ü r ­
dig, der zwar auf A n w e n d u n g v o n Gewal t zur 
Durchsetzung politischer Ziele , nicht aber auf 
diese Zie le selbst verzichtet. Dies hat M o s k a u 
in Memoranden vom 12. Oktober 1967, v o m 21. 
November 1967, v o m 5. J u l i 1968 und bei v ie len 
anderen Gelegenheiten immer wieder in den 
verschiedensten Var ian ten e rk l ä r t . 

So he iß t es u. a. in dem Memorandum v o n 21. 
November 1967: „ . . . Die Sowjetunion und die 
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anderen sozialist ischen Staaten . . . haben ihrer­
seits . . . e r k l ä r t , d a ß sie ke ine r l e i Gebie tsan­
sp rüche g e g e n ü b e r i rgendeinem Staat in Europa 
erheben. Ohne eine k la re entsprechende Stel ­
lungnahme k ö n n t e keine E r k l ä r u n g der Regie­
rung der B R D ü b e r den Verz icht auf die A n ­
wendung v o n Gewal t w i r k l i c h den Interessen 
der Fest igung des Friedens i n Europa dienen . . . " 

Z u einer gewissen Verschle ie rungs tak t ik ge­
h ö r t es auch, d a ß die Öffen t l i chke i t nicht i n ge­
b ü h r e n d e m Umfange v o n einer A n l a g e zu dem 
sowjetischen M e m o r a n d u m v o n 21. N o v e m b e r 
1967 — damals war W i l l y Brandt A u ß e n m i n i s t e r 
— unterrichtet wurde, w o r i n die Sowjetregie­
rung als Gegenle is tung für eine Gewa l tve r ­
z i c h t s e r k l ä r u n g den Aus t r i t t der Bundesrepubl ik 
aus der N A T O und das Verbo t rechtsgerichteter 
Parteien sowie al ler Ver t r i ebenen- und Flücht­
l ingsorganisat ionen in mehr oder weniger ver­
klausul ier ter , nichtsdestoweniger v e r s t ä n d l i c h e r 
Fo rm fordert. Da r in he iß t es z. B . : . . . . verpfl ich­
tet sich die Bundesrepubl ik Deutschland, sich 
al ler Handlungen zu enthalten, die di rekt oder 
indirekt eine Bedrohung des Friedens . . her­
vorrufen w ü r d e n , und w i r d al le M a ß n a h m e n für 
die Nichtzulassung irgendeiner B e t ä t i g u n g tref­
fen, die . . . gegen Staaten gerichtet s ind, die am 
Austausch v o n G e w a l t v e r z i c h t s e r k l ä r u n g e n t e i l ­
nehmen worden . . . w i r d die Bundesrepubl ik 
Deutschland die notwendigen wi rksamen M a ß ­
nahmen treffen, um die En twick lung des M i l i t a ­
rismus und Nazismus im Hohei tsgebiet der Bun­
desrepublik nicht zuzulassen . . . " 

V o n sowjetischer Seite w i rd , w ie eine andere 
V e r s i o n besagt, das Thema Gewal tverz ich t bei 
den neuerlichen G e s p r ä c h e n mit Bahr i n den 
Hinte rgrund gestellt, u. zw. mit d e r B e g r ü n d u n g , 
d a ß die Sowjetunion e in fr iedliebender Staat sei,' 
der zur L ö s u n g poliitischer Probleme keine Ge^ 
walt anwenden wol l e . Nachdem es bisher noch 
nicht gelungen ist, die M o s k a u e r G e s p r ä c h s ­
partner v o n ihrem Beharren auf ihren Inter­
ventionsanspruch nach den A r t . 53 und 107 der 
U N O - C h a r t a abzubringen, sol l nunmehr ver­
sucht werden, den A r t . 2 der U N O - C h a r t a als 
eine K o m p r o m i ß k l a u s e l ins G e s p r ä c h zu br in ­
gen. Aufg rund der G e s p r ä c h e Bahrs v e r s t ä r k t 
sich in Bonner polit ischen Kre i sen der Eindruck 
daß die S o w j e t f ü h r e r sich i n einer sehr starken 
Posi t ion fühlen und davon ü b e r z e u g t s ind auf 
lange Fris t deutsche Z u g e s t ä n d n i s s e o h n e ' j e q -
liche Gegenleis tung zu erhalten. 

Nach Ä u ß e r u n g e n eines amerikanischen D i p l o ­
maten hegen die W e s t m ä c h t e zur Zeit noch 
keine Bedenken gegen die Ostkontakte der Re­
gierung Brandt-Scheel, da sie diese zunächs t 
als e inen Versuch ansehen, die Zdele und A b ­
sichten der G e s p r ä c h s p a r t n e r im Osten auszu­
loten. Es k ö n n e aber, so e r k l ä r t e der Dip lomat 
der Zeitpunkt kommen, da die neue deutsche 

Os tpo l i t ik mit den Interessen der Westmädi te 
ko l l id ie r t . Die U S A , G r o ß b r i t a n n i e n und Frank­
reich w ü r d e n unter a l len U m s t ä n d e n auf den in 
den Pariser V e r t r ä g e n festgelegten Vorbehalt 
ten hinsicht l ich der deutschen Wiedervereini­
gung wie auch der O d e r - N e i ß e - G e b i e t e bestehen. 
Sol l te die Bundesregierung in diesen Fragen 
Z u g e s t ä n d n i s s e an M o s k a u machen, dann müsse 
sie mit e inem harten Wide r s t and ihrer west­
lichen V e r b ü n d e t e n rechnen 
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Das erste inner , oder gesamtdeutsche G e ­
s p r ä c h l iegt h in ter uns. In d e r B l u m e n -

stadt Erfurt trafen der K a n z l e r der Bundes , 
republ ik Deutschland u n d der M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
der . D D R " , W i l l i S toph, zu e inem ersten Ge­
sp räch zusammen. W ä h r e n d diese Z e i l e n ge­
schrieben werden , ist noch nicht bekannt , was 
Brandt v o r dem Bundest tg ü b e r seiner Unter ­
redung a u s f ü h r e n und w i e W i l l i S toph der 
V o l k s k a m m e r ü b e r d ie Begegnung berichten 
wi rd . D ie ersten Ä u ß e r u n g e n des Kanz le r s , d a ß 
ihm das G e s p r ä c h „nü t z l i ch" gewesen sei , l iegt 
auf der g le ichen Ebene w i e d ie knappen Bemer­
kungen, d ie v o n den bundesdeutschen Unter ­
h ä n d l e r n i n W a r s c h a u gemacht w u r d e n . A l s e in 
wesentliches Ergebn is des Treffens in Erfurt 
dü r f t e zu wer t en sein , d a ß die be iden G e s p r ä c h s , 
partner erneut — und z w a r im M a i i n K a s s e l — 
zusammentreffen w o l l e n . 

Sicherl ich ist b e g r ü ß e n s w e r t , d a ß es zwischen 
den beiden T e i l e n Deutschlands zu e iner Begeg­
nung g e k o m m e n ist. Jedoch so, w ie in e inem 
T e i l der Presse u n d auch par te ipol i t i sch g e f ä r b t , 
die D inge dargestel l t werden , l iegen sie nicht. 
Auch die f r ü h e r e n Bundesreg ie rungen h ä t t e n 
woh l die M ö g l i c h k e i t gehabt, derar t ige G e ­
s p r ä c h e mit den V e r t r e t e r n Os t -Ber l in s zu füh­
ren. Es k o m m t jedoch immer auf die Ausgangs ­
posi t ion an. U n d hier hat sich insofern eine 
wesentl iche Ä n d e r u n g ergeben, als erst unter 
der derze i t igen Bundes reg ie rung der Begriff v o n 
„den be iden deutschen Staaten" e i n g e f ü h r t 
wurde. W ä h r e n d die f r ü h e r e n Bundesreg ie run­
gen auf dem Standpunkt standen, d a ß sich in 
Mi t t e ldeu t sch land e in Regime nach dem W i l l e n 
der Besatzungsmacht etabliert hat, das mangels 
Leg i t ima t ion schwerl ich als e in s o u v e r ä n e r 
Staat bezeichnet werden kann , hat die Regie­
rung Brandt-Scheel die neue V o k a b e l v o n den 
beiden deutschen Staaten in die D i s k u s s i o n 
e i n g e f ü h r t . A b e r schon bei der wei te ren 
Fests te l lung der Bundesreg ie rung , d a ß diese 
beiden deutschen Staaten in e inem besonderen 
V e r h ä l t n i s zue inander stehen und für einander 
nicht gegense i t ig A u s l a n d s ind, ergeben sich 
zwischen beiden Sei ten erhebl iche G e g e n s ä t z ­
l ichkeiten. 

Die Unterschiede 
U n m i ß v e r s t ä n d l i c h hat die Zone immer w i e ­

der darauf h ingewiesen , d a ß sie dieser Auffas ­
sung Bonns nicht beizupfl ichten ve rmag , sondern 
vielmehr darauf besteht, als e in s e l b s t ä n d i g e r 

Bundeskanzler Brandt ehrte die Opfer der nat ionalsozial is t ischen Gewaltherrschaft : Noch fünf Jahre nach Kr iegsende s ind in Buchenwald 
l a u s e n d e v o n pol i t ischen Gefangenen der sowjetischen Besatzungsmacht umgekommen. — N e b e n Brandt der „ D D R " - A u ß e n m i n i s t e r W i n z e r . 

Foto dpa 

Selbstbestimmung muß Ziel bleiben 
Die Begegnung in Erfurt hat die Gegensätze besonders deutlich werden lassen 

und s o u v e r ä n e r Staat gewerte t z u werden . Schon 
rein optisch traten diese Fe inhe i t en be i dem 
ersten G e s p r ä c h in Erfurt i n Ersche inung: w ä h ­
rend sich K a n z l e r Brandt v o n dem Bundes­
minister für innerdeutsche F ragen begle i ten 
ließ, brachte W i l l i S toph demonst ra t iv se inen 
A u ß e n m i n i s t e r W i n z e r mit . Schon, u m durch 
diese personel le Bese tzung d ie Auf fas sung der 
Zonenregierung zu unterstreichen. 

Beide G e s p r ä c h s p a r t n e r d ü r f t e n mit unter­
schiedlichen Z i e l e n i n dieses G e s p r ä c h gegangen 
sein. W i l l y Brandt hat k ü r z l i c h e inma l gesagt, 
die p r inz ip ie l l en Unterschiede i n der pol i t i schen 
Auffassung so l l ten nicht h indern , den gemein­
samen Interessen n a c h z u s p ü r e n und e in p r ak t i ­
sches Ergebnis anzustreben. 

W ä h r e n d die Bundes repub l ik e in geregeltes 
Nebeneinander anstrebt u n d für die Menschen 
in Mi t t e ldeu t sch land Er le ich te rungen erreichen 
w i l l , v i s i e r t d ie „DDR" ganz andere Z i e l e an 
Ost -Ber l in m ö c h t e sprechen ü b e r 

1. Die H e r s t e l l u n g v ö l k e r r e c h t l i c h e r Bez iehun­
gen 

2. Verz ich t auf die E inmischung in d ie a u ß e n ­
pol i t i schen Bez iehungen des anderen Staates 
und auf die H a l l s t e i n - D o k t r i n 

3. Gewa l tve rz i ch t unter gegensei t iger A n e r ­
kennung der Unantas tbarke i t der Staats­
grenzen 

4. A n t r a g auf Mi tg l iedschaf t der „DDR" und 
der Bundes repub l ik i n der U N O 

5. Verz ich t , K e r n w a f f e n z u er langen oder in 
i rgendeiner F o r m ü b e r diese zu v e r f ü g e n . 
Ve rz i ch t auf die P r o d u k t i o n , A n w e n d u n g und 
Lagerung v o n B . und C-Waf fen , Herabset­
zung der R ü s t u n g s a u s g a b e n um 50 Prozent 

6. E r ö r t e r u n g a l l e r Fragen , die mit der Bese i t i ­
gung der Uber res te des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s 
z u s a m m e n h ä n g e n 

7. Begle ichung a l le r Schulden der Bundesrepu­
b l i k g e g e n ü b e r der „DDR" und Rege lung der 
Wiedergutmachungsverpf l ich tungen durch die 
Bundesrepubl ik . 

Gegenleistungen? 
W e r einen solchen K a t a l o g vorlegt , w i r d 

sicherlich auch bereit sein, seinerseits entspre­
chenden Gegen le i s tungen anzubieten. W i e ge­
sagt, noch w i s sen w i r nicht, was der Bundes­
kanz le r ü b e r das G e s p r ä c h vo r dem Bundestag 
berichten w i r d , aber sowei t aus Erfurt Berichte 
und Informationen ü b e r k o m m e n s ind, denkt das 
Reg ime der „DDR" in ke ins ter W e i s e daran, die 

v o n B o n n angestrebten menschlichen Erleichte­
rungen ü b e r h a u p t auch nur zum Gegens tand v o n 
V e r h a n d l u n g e n zu machen. Es l iegt weder e in 
A n g e b o t vor , e twa die Ber l ine r M a u e r nieder­
z u r e i ß e n noch den Stacheldraht u n d die M i n e n ­
felder mitten durch Deutschland zu entfernen. 
M a n hat nichts d a v o n vernommen, d a ß e twa 
O s t - B e r l i n bereit w ä r e , den Sch ießbe feh l aufzu­
heben und den Deutschen diesseits und jenseits 
des Stacheldrahtes einen ungehinder ten V e r ­
kehr zu e r m ö g l i c h e n . Statt dessen w i r d mit Nach­
druck nach der v ö l k e r r e c h t l i c h e n A n e r k e n n u n g 
gerufen, deren A u s w i r k u n g e n so unendl ich v i e l 
P rob lemat ik enthalten. W ü r d e diese A n e r k e n ­
nung in dem v o n der Zone g e w ü n s c h t e n Sinne 
ausgesprochen, so w ü r d e z. B. die „DDR" ihre 
Rechte gegen al le d ie jenigen gel tend machen 
w o l l e n , die v o n ih r als „ B ü r g e r der R e p u b l i k " 
rek lamier t werden, o b w o h l diese aus Protest 
gegen das Regime l ä n g s t den Boden der „DDR" 
ver lassen haben und sich heute in der Bundes , 
republ ik befinden. 

Die v ö l k e r r e c h t l i c h e A n e r k e n n u n g h ä t t e zur 
Folge , d a ß Ulbr ich t seine „ S t a a t s g r e n z e " als­
dann mit „ l e g a l e n Gesetzen" schü tzen und den 
„ R e p u b l i k f l ü c h t l i n g e n " we i t e rh in S c h ü s s e nach­
senden lassen kann . M a n soll te doch nicht g l a u . 
ben, die K o m m u n i s t e n in Mi t te ldeutschland 
seien zu bewegen, im innerdeutschen V e r k e h r 
dann sich jener Rege ln zu bedienen, die an sich 
zwischen freien Staaten übl ich s ind. 

Bekenntnis der Bevölkerung 
N i e m a n d sollt« 3 anzweife ln , d a ß die mit te l ­

deutsche B e v ö l k e r u n g auf das stolz ist, was sie 
in den 20 Jahren erreicht und aus Schutt und 
T r ü m m e r n und unter schwierigsten V e r h ä l t n i s ­
sen, wenn auch, d i r ig ie r t v o n der kommunis t i ­
schen F ü h r u n g s s c h i c h t , aufgebaut hat. D ie V o r ­
s te l lung der f r ü h e r e n Bundesregierungen, auch 
für die Menschen d r ü b e n sprechen zu m ü s s e n , 
ist weder als eine Bevormundung noch als eine 
Einmischung anzusehen. H i e r soll te led ig l ich 
der Verpf l ich tung Ausdruck gegeben werden, 
für jene Deutschen zu sprechen, die nicht in der 
Lage sind, in freier Entscheidung sich e in p o l i t i . 
sches Sys tem zu geben und denen es ve rwehr t 
ist. nach den G r u n d s ä t z e n des Rechtes und der 
Selbs tbes t immung zu entscheiden. Die Menschen, 
die vo r dem „Erfur te r Hof" die Absper rungen 
durchbrachen und die den Bundeskanzler zu 
sehen ver langten , waren g e w i ß s te l lver t re tend 
für die M i l l i o n e n in der Zone, die sich eine 
freiheitl iche Gesel lschaftsordnung w ü n s c h e n . 
Diese Demonst ra t ion für W i l l y Brandt galt im 
Grunde dem Pr inz ip der in der Bundesrepubl ik 
r e p r ä s e n t i e r t e n demokrat ischen Fre ihe i t und war 
zugleich e in Bekenntn is zu der deutschen W i e ­
dervere in igung . Gerade diese Demonstra t ion 
für den Kanz l e r d ü r f t e den Zonenmachthabern 

wen ig gelegen und der G r u n d da fü r gewesen 
sein, am Nachmit tag mit einer gelenkten A k t i o n 
für die A n e r k e n n u n g der „DDR" werben zu 
lassen. 

Es w i r d ü b e r die e inzelnen Punkte , die Stoph 
für die Beratungen vorgeschlagen hatte, i n den 
n ä c h s t e n W o c h e n noch v i e l zu sagen sein. In­
zwischen werden die Par te ien Gelegenhei t ha­
ben, sich mit den V o r s t e l l u n g e n der Zone zu be­
schäf t igen, und auch die Pub l i z i s t i k w i r d ihre 
Argumen te ausbreiten. Es scheint aber not­
wendig , heute bereits mit Nachdruck auf den 
Punkt 6 h inzuweisen . Denn was hier mit der E r . 
ö r t e r u n g al ler Fragen umschrieben w i r d , die mit 
der Besei t igung der Uberres te des Zwe i t en 
W e l t k r i e g e s z u s a m m e n h ä n g e n , k ö n n t e eine V e r -
k lause l i e rung jener V o r s t e l l u n g e n sein, die v o n 
und in der Zone anders und mit v o l l e m N a m e n 
genannt, werden. M a n m u ß näml i ch wissen, d a ß 
die Machthaber der „DDR" die Auffassung ver­
treten, dem Potsdamer A b k o m m e n sei aus­
schl ießl ich in Mi t te ldeutsch land Ge l tung ver­
schafft, in der Bundesrepubl ik jedoch seien w e i ­
terhin jene mil i tar is t ischen, kapi ta l is t ischen und 
revanchist ischen Kräf te am W e r k " , die es e in­
fach auszumerzen gelte. 

Unter jenen auszuschaltenden Krä f t en ver­
stehen die Machthaber der Zone alle, die sich 
mit Nachdruck zu einer freihei t l ichen D e m o k r a . 
tie bekennen. Ulbr icht begreift sich und seine 
„DDR" als den eigentl ichen deutschen N a t i o n a l ­
staat, der eine Sendungsaufgabe in dem Sinne 
zu e r fü l l en habe, d a ß er eben die Segnungen des 
Sozia l i smus auch auf West -Deutschland aus­
brei ten m ü s s e . Es kann k e i n Z w e i f e l daran be­
stehen, d a ß die Zone eine Ang le i chung der G e ­
sellschaftssysteme anstrebt, und sie sieht ihre 
Aufgabe erst dann als er fü l l t an, w e n n auch in 
der Bundesrepubl ik das gleiche Sys tem herrscht, 
das heute in Mi t te ldeutsch land aufgerichtet ist. 
H i e r ü b e r soll te sich n iemand einer T ä u s c h u n g 
hingeben, und das sol l ten v o r a l l em jene wissen, 
die — unter a l len U m s t ä n d e n — einen Erfolg 
erreichen w o l l e n . 

M a n sol l te nicht die Rechnung aufmachen, i n 
der Bundesrepubl ik s t ü n d e e in ungleich g r ö ß e ­
res Menschenpotent ia l der Kraf t der „DDR" ge­
g e n ü b e r . Entscheidungen gesellschaftspolitischer 
A r t werden — wie die Geschichte beweist — 
immer v o n einer ak t iven M i n d e r h e i t herbeige­
führ t oder erzwungen. D ie „ D D R " - M a c h t h a b e r 
spekul ieren sicherlich auch mit dem Gedanken , 
d a ß ihr bei der V e r w i r k l i c h u n g dieses Zie les 
aus der Bundesrepubl ik entsprechende Kräf te 
zuwachsen. M a n registr ier t i n O s t - B e r l i n sehr 
genau, welche Krä f te bei uns agieren, und ü b e r ­
legt, w i e man sie in die Berechnungen einbe­
ziehen kann . 

Geht es nach den Vor s t e l l ungen Ulbr ichts und 

seiner V e r b ü n d e t e n i n M o s k a u , so w i r d jetzt 
der Status quo, der sich aus dem Zwe i t en W e l t ­
k r i e g ergeben hat, festgeschrieben. Das so l l be­
deuten, d a ß v o n einer deutschen W i e d e r v e r e i n i ­
gung nicht mehr gesprochen w i r d . M a n geht so­
gar d a r ü b e r h inaus: man erwartet v o n uns, d a ß 
auch auf eine mit fr iedlichen M i t t e l n angestrebte 
W i e d e r v e r e i n i g u n g der Deutschen ausd rück l i ch 
verzichtet w i r d . D a aber andererseits Ulbr icht 
an der Auffassung fes thä l t , d a ß sen soz ia l i s t i ­
sches Sys tem ausgebreitet werden m u ß , Borin 
aber auf e in Wiederve re in igungsbegehren ver­
zichten so l l , w i r d die In i t ia t ive für e in Zusam­
m e n r ü c k e n auf die „DDR" ü b e r g e h e n , die es als 
eine „ n a t i o n a l e Aufgabe" ansehen w ü r d e , die 
Deutschen i m Zeichen v o n H a m m e r und Sichel 
zu einen. Dem Verz ich t auf das i m Grundgesetz 
festgehaltene Verfassungsgebot bei uns w ü r d e 
auf der anderen Seite die Forderung nach einem 
Deutschland mit sozial is t ischem Gesellschafts­
systems g e g e n ü b e r s t e h e n . 

Unbestre i tbar hat der Bundeskanz le r ke ine 
leichte Aufgabe ü b e r n o m m e n . W e r in G e s p r ä c h e 
mit Kommuni s t en geht, m u ß wissen, d a ß diese 
v o n ihren e r k l ä r t e n Z i e l e n nicht abgehen, und 
was Deutschland angeht, versuchen sie noch 
nicht e inmal mit einer besonders vors icht igen 
T a k t i k zu operieren. Sie sagen v i e lmehr ganz 
ungeschminkt, was sie w o l l e n und was sie er­
warten. Das hat auf der e inen Seite denn auch 
wieder V o r t e i l e , denn n iemand w i r d sich heraus­
reden k ö n n e n , es sei nicht erkennbar gewesen, 
was da e inmal herauskommen w ü r d e . 

Buchenwald 
V o r b e i an den Soldaten der N a t i o n a l e n V o l k s ­

armee schritt W i l l y Brandt ernsten Gesichtes 
durch das Lager Buchenwald , um dort die Opfer 
der Gewaltherrschaft zu ehren. Buchenwald 
wurde mögl ich , w e i l sich i n Deutschland e in 
t o t a l i t ä r e s Sys tem ausbreiten konnte. Der B u n ­
deskanzler , der an diese S t ä t t e schritt, die eine 
unsel ige Erbschaft symbol is ier t , w i r d sich sicher­
l ich b e w u ß gewesen sein, d a ß er v o n den V e r ­
tretern eines ebenfalls t o t a l i t ä r e n Systems be­
gleitet war , das den Begriff der Freihedt im 
eigent l ichen Sinne ebenfalls nicht duldet. D i e -
ses t o t a l i t ä r e Sys tem des Kommunismus , das 
ü b e r Mi t te ldeutsch land herrscht, leitet seine 
Macht v o n den Bajonetten der Sowjets ab u r d 
k a n n sich nicht darauf berufen, dem W i l l e n des 
V o l k e s zu entsprechen. 

V i e l e Jahre war W i l l y Brandt der Regierende 
B ü r g e r m e i s t e r jener Stadt, durch die sich die 
M a u e r zieht. B e i der Ehrung der Opfer i n B u ­
chenwald aber sol l ten w i r auch jener Toten gp-
denken, deren M a h n m a l e an der Ber l ine r M a u r r 
stehen. In diesem Sinne dür f t e das Te legramm 
zu wer ten sein, d a ß die „ V e r e i n i g u n g der Opfer 
des Sta l in ismus" an den Bundeskanzler gerich­
tet hat, w o r i n darauf h ingewiesen wurde, d a ß 
das Konzent ra t ions lager Buchenwald noch fünf 
Jahre nach Kr iegsende bestanden habe und 
dort Taufende v o n pol i t ischen Gefangenen der 
sowjetischen Besatzungsmacht umgekommen 
seien. Der K a n z l e r solle, so wurde er gebeten, 
in sein Gedenken der Opfer des Na t iona l soz ia l i s ­
mus auch diese Opfer poli t ischer Dik ta tu r e in­
sch l ießen . 

Das Z i e l bundesdeutscher P o l i t i k — w e n n sie 
einen S inn haben so l l — kann doch nur sein, den 
Tota l i tar ismus in jeder Fo rm zu ü b e r w i n d e n 
und den Menschen h ü b e n und d r ü b e n die G r u n d -
l echte der Fre ihe i t zu sichern. 
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„Differenzierende" Agitation Warschaus 
Diesmal Polemik gegen Bundesaußenminister Scheel und seinen Parlamentarischen Staatssekretär 

Warschau (hvp) — In der Berichterstattung 
der polnischen Massenmedien ü b e r die Bundes­
republik und vor al lem in den entsprechenden 
Tageskommentaren ist seit einiger Zeit eine 
unverkennbare „Differenzierung" zwischen den 
Partnern der Bonner Regierungskoal i t ion fest­
zustellen. W ä h r e n d dem Bundeskanzler W i l l y 
Brandt und dem Vorsi tzenden der SPD-Frakt ion 
im Bundestag, Herbert Wehner , bescheinigt 
wi rd , d a ß sie sich um eine „real is t i sche Pol i t ik" 
b e m ü h t e n , w i rd B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Scheel 
und der Parlamentarische S t a a t s s e k r e t ä r im 
A u s w ä r t i g e n Amt, Prof. Dahrendorf, zunehmend 
mit K r i t i k bedacht, die bereits zu direkter Pole­
mik geführ t hat. Die polnische Agentur „Inter-
press" nahm gegen Scheel deswegen Stellung, 
wei l er e rk l ä r t hat, er halte es für eine schwie­
rige Aufgabe, hinsichtlich der O d e r - N e i ß e - F r a g e 
„eine Lösung zu finden, welche die öffentliche 
Meinung zufriedenstellt". Der B u n d e s a u ß e n ­
minister habe sich hier einen „grundsä tz l i chen 
logischen Fehler" zuschulden kommen lassen; 
denn er habe nicht in Rechnung gestellt, daß 
am Ende des Zweiten Wel tkr ieges „Deutsch­
land bedingungslos kapi tul ier t" habe, weshalb 
die Anerkennung der O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " in 
der polnischen Öffent l ichkei t als „e ine Selbst­
ve r s t änd l i chke i t " betrachtet werde. Die west­
deutsche Öffent l ichkei t aber m ü s s e eben von 
der gesamten Bundesregierung auf diese A n ­
erkennung „vo rbe re i t e t werden". Demgegen­
ü b e r berichtete die polnische Presse beifäl l ig 

übe r Ä u ß e r u n g e n Herbert Wehners, d a ß sich 
die Bundesrepublik gezwungen sehen k ö n n t e , 
die DDR auch vö lke r rech t l i ch anzuerkennen. 

Die polnische Polemik gegen den Bundes­
a u ß e n m i n i s t e r und seinen Parlamentarischen 
S t a a t s s e k r e t ä r begann, nachdem Prof. Dahren­
dorf e r k l ä r t hatte, die Bundesregierung habe 
nicht das Recht, eine vö lke r r ech t l i che Ane rken ­
nung der O d e r - N e i ß e - L i n i e vorzunehmen, und 
die gezielte Agi ta t ion gegen die der F D P an­
g e h ö r e n d e n Pol i t iker wurde verschärf t , nach­
dem Scheel w ä h r e n d seiner Asienreise auf ver­
schiedenen Pressekonferenzen eine u n v e r z ü g ­
liche und bedingungslose Anerkennung abge­
lehnt und hinsichtlich der O d e r - N e i ß e - F r a g e auf 
die R ü c k s t e l l u n g s k l a u s e l des Potsdamer A b ­
kommens hingewiesen hatte. A u ß e r d e m wurde 
Scheel im Zusammenhang mit den Berichten 
übe r die letzte außenpo l i t i s che Bundestags­
debatte auch beschuldigt, er sei den E i n w ä n d e n 
und Bedenken der C D U / C S U - O p p o s i t i o n gegen­

ü b e r der Ostpol i t ik der Bundesregierung nicht 
nachdrück l i ch genug entgegengetreten. „Im Pro­
zeß der Normal i s ie rung der Beziehungen z w i ­
schen der Bundesrepublik und Polen kann ke in 
Platz für irgendwelche I l lusionen und falschen 
Interpretationen sein", schrieb das Par te i -Zentral 
organ „ T r y b u n a Ludu" unter Bezugnahme dar­
auf, d a ß man in Westdeutschland immer noch 
erwarte, man k ö n n e in der O d e r - N e i ß e - F r a g e 
eine Formel finden, die v o n Bonn anders als 
von Warschau interpretiert werden k ö n n t e . Die 
„ T r y b u n a Ludu" forderte die Bundesregierung 
auf, sie solle sich „sogleich von solchen I l lusio­
nen distanzieren" 

Radio Warschau brachte einen Kommentar 
der polnischen „ A r b e i t e r - A g e n t u r " zu den 
Ä u ß e r u n g e n Wehners ü b e r eine eventuel l 
zwangs läuf ig erforderlich werdende v ö l k e r ­
rechtliche Anerkennung der DDR und bezich­
tigte daraufhin die Bundesregierung der „Dop­
p e l z ü n g i g k e i t " . 

Polens Soldaten nach Fernost 
Änderungen in der polnischen Volksarmee— „Interventionskorps" scheeis s t ä n d i g e r A i p t r a u m 

np-Zetchnuni8 

Wer kommt nach Gomulka? 
Der 65jährige Gomulka muß sich wieder 

einmal Sorgen um seine politische Zukunft 
machen. Der Grund: Seine rechte Hand, 
Zenon Kliszko, ist schwer erkrankt. Kliszko 
ist nicht nur der fähigste und intelligenteste 
Politiker im Politbüro, sondern er verhin­
derte auch 1968 den Sturz des Parteichefs 
durch die „Partisanen" Der Jurist, dessen 
Parkinsonsche Krankheit immer mehr fort­
schreitet und der auch Gomulka bei der 
neuen Deutschlandpolitik beriet, zieht sich 
zunehmend aus dem politischen Leben Po­
lens zurück. 

Gomulkas Position ist dadurch geschwächt. 
Jedoch haben die „Partisanen" unter ZK-
Sekretär Moczar kaum Aussichten, dem Par­
teichef nochmals — wie es 1968 der Fall war 
— seinen Posten streitig zu machen. Ihr 
Antisemitismus mag zwar im Kreml gefragt 
sein, jedoch desto weniger ihr Nationalis­
mus. <Ein zweites Rumänien möchte sich Mos­
kau wohl kaum leisten. Zum zweitenmal 
wird deshalb die Person des „Technokraten" 
und' Kattowitzer Parteisekretärs Gierek in 
die Diskussion gebracht. Gierek, der eben­
falls Politbüromitglied wie Kliszko ist, ist 
Herr in der größten Wojewodschaft Polens. 
Die Versorgung gilt dort als die beste Polens 
und außerdem besitzt er einen guten Draht 
zu den Managern der jüngeren Garnitur. 
In Warschau allerdings ist sein Anhang klei­
ner und er müßte wahrscheinlich seine Macht 
mit anderen teilen. Fraglich ist auch, ob der 
Kreml diesen pragmatischen Bergwerks­
ingenieur mag. Gierek ist nämlich im Ein-
zugsbercich französischer Kultur groß ge­
worden, verdiente sich seine Parteisporen in 
den kommunistischen Parteien Belgiens und 
Frankreichs und kehrte erst einige Jahre nach 
Kriegsende nach Polen zurück. J. G . G. 

Unter dem Vors i t z v o n M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
C y r a n k i e w i c z nahmen die F ü h r u n g s k a d e r des 
„ V e r t e i d i g u n g s s y s t e m s der V o l k s r e p u b l i k Po­
len" an einer Schulungstagung tei l , um die 
„ L a n d e s v e r t e i d i g u n g auf Wojewodschafts­
ebene" neu zu erarbeiten. Die Wojewodschaft 
ist die zwe i thöchs t e Verwal tungseinhei t Polens. 
Es wurde beschlossen, d a ß jede Wojewodschaft 
neben dem P a r t e i s e k r e t ä r und Nat ional ra tsvor­
sitzenden noch einen Kommandeur für den m i ­
l i tä r i schen Bereich erhalten sol l , der i n der 
Reoel Poli toffizier sein sol l und dem bei inneren 
und ä u ß e r e n N o t s t ä n d e n auch die Z i v i l v e r w a l ­
tung unterstellt werden wi rd . Dem W o j e w o d ­
schaftskommandeur so l l als Stellvertreter ein 
spezieller Politoffizier zugeordnet werden, der 
„für die Fest igung der ideologischen und p o l i ­
tischen Front" verantwort l ich sein w i r d . Der 
Chef der Polit ischen Hauptverwal tung der P o l ­
nischen Volksa rmee , der stellvertretende V e r ­
teidigungsminister Div is ionsgenera l Jözef U r -
banowiez (russischer Abkunft) , warnte vo r dem 
„ b u n d e s d e u t s c h e n Mi l i t a r i smus" trotz des „Ler­
chengesanges aus Bonn" . 

E i n ganzer Tag wurde der A n a l y s e des so­
wjetisch-chinesischen Konfl iktes gewidmet, wo­
bei Urbanowicz heftig die „ a b e n t e u e r l i c h e Po­
l i t i k M a o Tse-tungs" angriff. Urbanowicz setzte 
sich auch mit „prochines i schen Tendenzen" in ­
nerhalb des polnischen Offizierskorps ausein­
ander. (Hier handelt es sich keineswegs um 
Sympathie für den Maoismus , sondern um die 
Devise : „Ch ina ist weit, die UdSSR ist nah.") 
Urbanowicz meinte, es sei Aufgabe der po l i ­
tischen Offiziere, die polnische B e v ö l k e r u n g 
darauf vorzubereiten, d a ß d e m n ä c h s t polnische 
Einhei ten an die sowjetisch- bzw. mongolisch­
chinesische Grenze verlegt w ü r d e n . 

Zur gleichen Zeit konnte der polnische V e r ­
teidigungsminister, Waffengeneral Wojc iech 
Jaruze lsk i , seinem sowjetischen Ko l l egen A n ­
drej Gretschko die ersten polnischen K o n t i n ­
gente für das „ I n t e r v e n t i o n s k o r p s " des W a r ­
schauer Paktes vorstel len. Diesem g e h ö r e n vo r 
a l lem Poli te inhei ten an. Eine bedeutende Rol le 
innerhalb dieses Interventionskorps so l l der im 
Herbst vor igen Jahres a b g e l ö s t e Befehlshaber 
der polnischen Kriegsmarine, V i z e a d m i r a l Zdzis-
l aw Studzinski (Russe), spielen, der neuerdings 
die Uni form eines sowjetischen Generals t r äg t . 

Beobachter s ind der Me inung , d a ß Ä u ß e r u n ­
gen wie diejenige Urbanowiczs ü b e r den west­
deutschen „ M i l i t a r i s m u s " zwar nicht in der po l ­
nischen Öffent l ichkei t zum g e g e n w ä r t i g e n Zeit­
punkt e r w ü n s c h t sind, jedoch die im geschlosse­
nen Kre i s der h ö h e r e n , besonders der Pol i t -
offiziere vorherrschende M e i n u n g wiedergeben. 
In den mit t leren R ä n g e n sei dagegen eine sach­
lichere Ha l tung anzutreffen, die dem Wunsch 
nach g r ö ß e r e r U n a b h ä n g i g k e i t v o n der UdSSR 
entspricht. 

Wie Warschau es sieht 

Hasen sind Mangelware 
A l i e n s t e i n (opp) — ö b e i 11 :>00 Hasen seietf 

in dieser Jagdsaison von den .Jägern des Be­
zi rkes A l l e n s t e i n erlegt woiden , teilt „Glos 
O l s z t y n s k i " mit. Für den Inlandmarkt seien 
jedoch nur „fast 500 Stuck" zugeteilt wordeft/ 
Die ü b r i g e n wol le man in westliche Länder, 
namentl ich i n die Bundesrepubl ik exportieren. 

Voraussetzung für Aussöhnung 
Reparationsforderungen in außerordentlicher Höhe erwart 

Paris (hvp) — „ R e p a r a t i o n s f o r d e r u n g e n in 
a u ß e r o r d e n t l i c h e r H ö h e " m ü s s e Bonn akzeptie­
ren, um damit zu beweisen, d a ß es der Bundes­
regierung w i r k l i c h um eine „deu t sch -po ln i sche 
V e r s ö h n u n g " gehe. Dies e r k l ä r t e der Publ iz is t 
T. Borowicz i n der für die Polen in Frankre ich 
herausgegebenen Tageszei tung „ N a r o d o w i e c " . 
Die Wiedergutmachungsforderung m ü s s e v o n 
polnischer Seite erhoben und durchgesetzt wer­
den, zumal diese „be rech t ig t e Rechnung" seit 
einem Vier te l jahrhunder t unbeglichen sei. M i t 
der Forderung auf A n e r k e n n u n g der Oder-
N e i ß e - „ G r e n z e " durch die Bundesrepubl ik k ö n n e 
es nicht sein Bewenden haben, da M i l l i o n e n v o n 
Polen i n der V o l k s r e p u b l i k und i m A u s l a n d e 
immer noch auf E n t s c h ä d i g u n g e n durch die Bun­
desrepublik warteten. Bonn aber m ü s s e beides 
leisten — die O d e r - N e i ß e - A n e r k e n n u n g und die 
Reparat ionszahlungen —, um damit e in „ m o r a ­
lisches Zeichen zu setzen". Die A n e r k e n n u n g der 
„ R e p a r a t i o n s v e r p f l i c h t u n g e n " der Bundesrepu­
b l i k g e g e n ü b e r Po len sei — so w i r d des wei te­
ren betont — v i e l wicht iger als alles, was W a r ­
schau und Bonn auf dem Gebiete der Handels ­
beziehungen und des Kulturaustausches mi te in­
ander vere inbaren k ö n n t e n . 

Vor so rg l i ch wies der polnische Ko lumni s t dar­

auf h in , d a ß die Bundesrepubl ik sich von eil 
A n e r k e n n u n g der Wiedergutmachungsverpflidi-
tungen und der O d e r - N e i ß e - L i n i e auf politischer 
Ebene al lerdings ü b e r h a u p t nichts versprechen 
könnte,- denn an sich gebe es ü b e r h a u p t „keis^' 
gemeinsamen pol i t ischen Interessen ein Rumtes*-
republ ik Deutschland und der Volksrepublik 
Polen" , w e i l die erstere zum Westen , die letz­
tere zum Ostblock g e h ö r e . A u c h wenn man glo­
bal die Frage einer Entspannung im Verhältnis 
zwischen der Bundesrepubl ik und dem Osten 
betrachte, so gelte, d a ß sogar eine sowjetisch-
westdeutsche V e r s t ä n d i g u n g keineswegs »auto­
matisch" eine V e r s t ä n d i g u n g zwischen Warschau 
und Bonn nach sich z iehen w ü r d e , und dasselbe 
w ü r d e — wenn auch i n ger ingerem Ausmaße 
— für eine eventuel le A n n ä h e r u n g zwischen 
Bonn und Os t -Be r l i n gelten. Es m ü s s e sogar in 
Betracht gehal ten werden, d a ß Bonn sich eben 
wegen einer V e r s t ä n d i g u n g mit M o s k a u außer­
stande sehen k ö n n t e , e in besseres Einverneh­
men mit Warschau anzustreben, was übrigens 
auch umgekehrt für das V e r h a l t e n Warschaus 
g e g e n ü b e r B o n n gel ten k ö n n t e . U m so nach­
drück l i che r m ü s s e aber Po len seine Forderun­
gen an die Bundesrepubl ik auf politischem und 
f inanziel lem Gebiete vertreten. 

An unsere Mitbürger 
Von dem Aufruf „An unsere Mitbürger" in 

Folge 6 des Ostpreußenblattes bin ich, wie wohl 
alle Leser des Ostpreußenblattes, tief beeindruckt 
und habe ihn mit großer Anerkennung zur Kennt­
nis genommen. Es ist mir eine große Genugtuung, 
festzustellen, daß die Landsmannschaft zur Wach­
samkeit aufruft, nachdem das Recht der Vertriebe­
nen auf ihre Heimat in Frage gestellt wird. Dieses 
Recht auf Heimat wird Negerstämmen und unzivi-
lisierten Völkern zuerkannt, den Vertriebenen aber 
vorenthalten. Mit allen zu Gebote stehenden Mit­
teln sollte vor der Weltöffentlichkeit auf dieses 
Unrecht hingewiesen werden. 

Ernst Grigutsch, 238 Schleswig 

Als Vertriebene aus Allenstein möchte ich meine 
Meinung zu dem Aufruf „An unsere Mitbürger" 
vom 7. Februar sagen. Die darin gebrachten vier 
Punkte sind für real denkende Menschen Aufhet­
zung gegen die jetzige Bundesregierung. Es ist doch 
so, daß Politiker, die uns gewissermaßen zum Pro­
test gegen die jetzige Bundesregierung aufhetzen, 
selbst nicht an eine Wiedervereinigung auf fried­
licher Basis glauben. Wir Vertriebenen aus Ostpreu­
ßen wissen, daß ein zu großer Druck einen neuen 
Krieg bedeutet. Dagegen wehren sich alle Vertrie­
benen. 

Maria Michlenz, 1 Berlin 41 

Anerkennung 
Wenn die Anerkennung verwirklicht würde, wäre 

die unausweichliche Folge ein Schnitt quer durch 
unser deutsches Volk. Auf der einen Seite stünden 
die Heimatvertriebenen, denen der Verzicht zuge­
mutet wird, auf der anderen die vom Schicksal 
versdwnten, die diese Forderung durchzusetzen 
wünschen. Dieser Weg würde zwangsläufig in eine 
schwere Konfliktsituation innerhalb des deutschen 
Volkes führen. Alle Heimatvertriebenen sind sich 

darüber klar, daß ohne sie eine tragfähige Ost­
politik nicht möglich ist und unweigerlich in eine 
Sackgasse führen muß. Es wäre Torheit, vor dieser 
Tatsache die Augen zu verschließen. Wer selbst 
nicht zu verzichten braucht, sollte vorsichtig sein 
mit der Forderung auf Verzicht an andere. Der 
Friede kann sich nur aufbauen auf Ordnung und 
diese auf Recht. Wir bestehen auf dem Rechts­
anspruch der Wiedervereinigung. 

Artur Ehlen, 71 Heilbronn 

Es gibt Leute, die wollen die „DDR" anerken­
nen und die Ostgebiete ohne Gegenleistung abtre­
ten, also einen Großteil Deutschlands verschenken. 
Warum versucht Polen nicht die geraubten Gebiete 
seines Landes von Rußland zurückzuverlangen? 
Wenn Moskau dauernd von Frieden spricht, wäre 
es doch angebracht, den Staaten, von denen Ruß­
land Land kassiert hat, die alten Grenzen wieder­
zugeben. Das müßte eigentlich auch denen ein­
leuchten, die bei uns von Anerkennung sprechen. 

Fritz Wiemer, 505 Porz-Urbach 

Dem Verzicht auf Ostdeutschland wird eines 
Tages unweigerlich der Verzicht auf West-Berlin 
folgen. Eine solche Deutschlandpolitik aber wird 
den radikalen Kräften in der Bundesrepublik wie­
der Oberwasser geben. Dann jedoch sollten unsere 

„Superdemokraten" nicht wieder von einem poli­
tisch unreifen Wähler sprechen. 

F. H. Schwarmat, 219 Cuxhaven * 
Als Heimatvertriebener verfolgt man die Ost­

politik mit besonderem Interesse, leider aber aud) 

seit Jahren mit recht gemischten Gefühlen. Alle 
Reverenzen und Bittgänge nach Moskau in den 
letzten Jahren endeten mit dem gleichen Resultat, 
nämlich dem sowjetischen „Njet". Dabei mußte 
man vorher wissen, daß Moskau unter keinen Um­
ständen von seinen Positionen und seiner politi­
schen Zielsetzung abgeht. Da nützen auch keine 
„kleinen", geschweige denn große Schritte oder 
Kontaktgespräche mit sowjetischen Botschaftern. 
Ebenso steht es mit Warschau und Pankow. 

Vera Fortlage 635 Bad Nauheim 

Ostpreußenblatt 
Ich mache meine Kündigung des Ostpreußenblat­

tes rückgängig. Trotz meines hohen Alters — ich 
bin seit kurzem im Altersheim — kann ich mich 
nicht davon trennen, zumal seine politischen Arti­
kel jetzt besonders interessant sind. 

Eva Lenz von Lieben, 896 Kempten 

* 
Die Tonart der Leitartikel und Kommentare ist 

die des „Bayern-Kurier" nicht gar der NPD-Presse. 

Helmuth Rosenfcid, 53 Bonn 

Politisch gesehen gewinnt man den Eindruck, 
daß die Redaktion so radikal marxistisch verseucht 
ist wie Rundfunk und Fernsehen. 

Otto German, 3101 Garssen 

Bertrand Russell 
„Die Welt" braditc in ihrer Ausgabe vom 21. Fe­

bruar eine ganzseitige Anzeige mit einer Botschaft 

des englischen Philosophen Bertrand Russell. Man 
liest darin von Vertreibung, von Heimatrecht und 
davon, daß der Vertriebenen Land „von einer 
fremden Macht an ein anderes Volk übergeben 
wurde". Die Frage wird aufgeworfen, wie lange 
sich die Welt dieses Schauspiel der Grausamkeit 
nnrh ansehen wolle. Man liest, staunt und wird 
erhobenen Geistes darüber, daß ein Mann von Welt­
ruf wie Bertrand Russell sich solche Thesen zu eigen 
macht. Doch leider ist es ein Trugschluß. Der flam­
mende Appell an die Welt betrifft nicht die Hei­
matvertriebenen aus dem deutschen Osten, sondern 
die Palästinenser. Den Begriff von Recht und Un­
recht kann man meiner Meinung nach nicht teilen. 
Was für ein vertriebenes Volk gilt, muß auch für 
das andere gelten, selbst wenn es sich um das deut­
sche Volk handelt, dem man ja Verbrechen gegen 
das polnische Volk an- und aufrechnet. Und das 
darf nach Russell nicht sein. 

Hans Stolzmann, 207 Ahrensburg 

Fernsehen 
Bei der Fernsehsendung „Kontraste" am 12. Marz 

wurde verlangt, das deutsche Volk müsse an Wie­
dergutmachung an Polen d-nken. Dem möchte iah 
entgegenhalten: Eine Million Deutsche muß seit 
25 Jahren für Polen Frondier.ste leisten. Selbst für 
die Ausreiseerlaubnis müssen sie noch enorme Be­
träge entrichten. Haben nicht allein diese Leistun­
gen dem polnischen Staat genug eingebracht, um 
die Opfer des Krieges zu entschädigen? HÜ* 
kommt noch das Land mit gut gehaltenen Gebäu­
den, Vieh und anderen Werten, die seit 25 Jahren 
ohne Vergütung genutzt werben. Wenn Polen den 
bisherigen Ertrag aus diesen Werten (Schätzwert 
über 300 Milliarden) den bedürftigen Bürgern sei­
nes Landes vorenthält, kann das nicht immer I M * 
Deutschland als Schuld angerechnet werden. 

Magda Rusd), 8 München 21 



Jahrgang 21 / Folge 13 SeeOlljmnfimWuiT 28. März 1970 / Seite 5 

Am Ostersonnabend eröffnen zwei junge Ostpreußen Deutschlands jüngsten Zirkus in Einbeck 
R M W — „ K ö n n t e n Sie i m O s t p r e u ß e n b l a t t 

nicht e inen A r t i k e l ü b e r diesen unternehmungs­
freudigen Landsmann br ingen?" So schrieb uns 
ein aufmerksamer Leser, der heute in C u x h a v e n 
wohnt, u n d schickte uns e inen Zei tungsaus­
schnitt .Manege frei für neuen Z i r k u s ! ' N a , und 
ob w i r w o l l t e n ! D a w a r n ä m l i c h i n dem A r t i k e l 
von der o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t des Z i r k u s ­
direktors die Rede, u n d se in N a m e — G e r d 
Siemoneit — k l i n g t j a auch ganz ver t raut für 
unsere Ohren . G e r d Siemonei t? J a r icht ig, ü b e r 
einen T ie r l eh re r u n d Dompteur gle ichen N a ­
mens hat ten w i r doch schon m a l v o r J ah ren im 
O s t p r e u ß e n b l a t t berichtet! A l t e J a h r g ä n g e wur­
den g e w ä l z t — und sch l ieß l ich fanden w i r den 
gesuchten A r t i k e l : ,Gerd Siemonei t dressiert 
Löwen u n d Panther ' im O s t p r e u ß e n b l a t t v o m 
28. September 1957. 

Circus Safari 
Dreizehn Jahre s p ä t e r . M i t e in iger M ü h e und 

mehrmal igem Ums te igen habe ich den Stadt­
rand des n i e d e r s ä c h s i s c h e n S t ä d t c h e n s Einbeck 
erreicht, w o die S iemonei t s nicht w e i t v o n ih rem 
schönen Haus auch ih re T i e r e untergebracht 

Inge Siemoneit mit ihrem Geparden. 

haben. Im B ü r o si tze ich F r a u Inge Siemonei t 
im G e s p r ä c h g e g e n ü b e r , das immer wiede r 
durch Telefonate und Besuche unterbrochen 
wi rd . W i r sehen die M a p p e n mi t Presseberich­
ten u n d Fotos durch, denn ih r M a n n m u ß t e ü b e r 
Land fahren, u m die le tz ten V e r h a n d l u n g e n zu 
führen. Ich habe m i r gerade notiert , d a ß G e r d 
am 6. M ä r z 1931 i n G u m b i n n e n zur W e l t ge­
kommen ist. D a ruft F r a u Inge p lö t z l i ch : 

„Ach, ich m u ß Ihnen doch das Fo to mit un­
seren Pumachens ze igen . . 

„ P u m a - c h e n s ? " D i e d ro l l i ge F o r m u l i e r u n g 
macht mi r S p a ß . „Da haben Sie aber v o n Ihrem 
M a n n was gelernt — so sagt man doch eigent­
lich auf gut o s t p r e u ß i s c h , w e n n man etwas gern 
hat." 

„ W i e s o v o n m e i n e m M a n n ? " sagt d ie .F rau 
Direktor ' erstaunt. „Schl ießl ich b i n ich doch auch 
O s t p r e u ß i n — eine waschechte sogar." 

N u n k o m m t unser G e s p r ä c h so r icht ig i n 
Fahrt. F r a u Inge w i r d so lebhaft, d a ß ich mi r 
nur e in paar St ichworte not ie ren k a n n ; aber 
was sie mi r e r z ä h l t , das ist so farbig und inter­
essant, d a ß es mi r ke ine M ü h e macht, es s p ä t e r 
aus dem G e d ä c h t n i s n iederzuschreiben. 

Es ist die Geschichte v o n z w e i j ungen Ost­
p r e u ß e n , die sich als halbe K i n d e r v o n der bun­
ten W e l t des Z i r k u s gefangennehmen l i eßen . 
Dabei m u ß t e n diese beiden jungen Menschen 
nichts voneinander , bis . . . aber d a v o n s p ä t e r . 

Gerd aus Gumbinnen . . . 
Gerd Siemonei t also k a m v o r 39 Jahren in 

Gumbinnen zur W e l t . Sein V a t e r hatte nach 
Absch luß seiner Dienstzei t d ie K a n t i n e der In­
fanteriekaserne F ich tenwalde gepachtet; s p ä t e r 
zog die F a m i l i e nach G o l d a p . Die Liebe zu den 
Tieren s a ß dem k l e i n e n G e r d im Blut . 

V i e r z e h n Jahre w a r der Junge alt, als er mit 
seiner M u t t e r und seinem Bruder auf den Treck 
ging; den V a t e r sahen sie nie wieder . Be i einer 
Tante in Norddeu tsch land fanden sie v o r ü b e r ­
gehend Unterkunf t . D ie M u t t e r machte sich auf 
die Suche nach einer W o h n u n g . U n d Gerd , da­
mals fünfzehn Jahre alt, las i n der Ze i tung , i n 
Hamburg gastiere e in Z i r k u s . D a gab es ke in 
Hal ten. „ A n d e r e i n me inem A l t e r schnitten sich 
Bi lder v o n F i lms ta rs aus den Ze i tungen aus", 
berichtete er. „Ich sammelte a l le Fotos v o n 
Raubt iernummern, die ich zu Gesicht b e k a m t 

Der junge A u s r e i ß e r wurde als Stal lbursche 
und . M ä d c h e n für a l les ' e ingestel l t . D ie Chef in . 
Frau Kre i se r -Barum, erkannte rasch seine Be­
gabung im U m g a n g mit T ie ren . A b e r zuvor 
brachte sie die Sache mit der M u t t e r Siemoneit 
in O r d n u n g : auf sein i n s t ä n d i g e s Bi t ten durfte 
der Junge be im Z i r k u s b le iben . Er arbeitete für 
drei, nichts w a r i h m z u v i e l . U n d in dieser bun­
ten W e l t der M a n e g e w i r d ke inem etwas ge­
schenkt. 

G e r d arbeitete mit den prachtvol len Pferden, 
wurde zum Kunst re i te r ausgebildet . A b e r es 
zog ihn schon damals zu den Raubt ieren hin, 
die er neben seiner eigentl ichen A r b e i t betreute, 
bis er ihnen endl ich auch i n der Manege gegen­
ü b e r s t a n d . Es ist bezeichnend für den jungen 
O s t p r e u ß e n , d a ß er nicht nur als Dompteur Lor­
beeren e inheimsen wo l l t e ; auch als T ie r lehre r 
b e w ä h r t e er sich, und nur aus der Kombina t i on 
beider Berufe gelang es ihm i n langer, gedul­
diger Arbe i t , eine e inmal ige N u m m e r mit einer 
gemischten Raubt iergruppe zusammenzustel len, 
die heute als die s c h ö n s t e in Europa, j a in der 
W e l t g i l t : L ö w e n , Tiger , Pumas, Leoparden und 
als Star der schwarze Panther, der wiederum 
den N a m e n O n y x t r äg t . 

Ja , nun habe ich Ihnen v o n G e r d Siemoneit 
e r z ä h l t und v o n seinem W e g zu den gel iebten 
W i l d k a t z e n . U n d d a r ü b e r habe ich beinah ver­
gessen, d a ß j a auch seine F rau ein ä h n l i c h e s 
Schicksal hatte, bis . . . A b e r davon s p ä t e r . 

. . . und Inge aus Lyck 
Inge B i e l e w s k i h i e ß die heutige F r a u Siemo­

neit, und geboren wurde sie am 30. Januar 1932 
i n Lyck . A l s sie e in k le ines M ä d e l war , zog die 
F a m i l i e nach B e r l i n ; i m K r i e g k a m Inge aber 
mit der M u t t e r w iede r nach Lyck zurück , w o die 
G r o ß e l t e r n wohnten . Nach dem Zusammenbruch 
fanden sie i n T h ü r i n g e n eine Ble ibe . Der V a t e r 
w a r gefal len, die M u t t e r schlug sich mit den 
K i n d e r n durch, so gut es ging, und e rö f fne t e 
eines Tages den beiden T ö c h t e r n , es sei ihr 
nicht l ä n g e r mögl ich , für a l le v i e r K i n d e r das 
Schulgeld i n der Oberschule zu bezahlen, die 
M ä d e l s m ü ß t e n Lehrs te l len annehmen. Inge 
hatte schon i m Kinderba l l e t t getanzt und war 
öffent l ich aufgetreten. Es füg te sich, d a ß gerade 
zu jener Zei t i n der k l e i n e n Stadt eine V a r i e t e ­
truppe gastierte und be i der Kunstradfahrer­
truppe e in L e h r m ä d c h e n gesucht wurde . Schwe­
ren Herzens gab die M u t t e r der F ü n f z e h n j ä h r i ­
gen die E i n w i l l i g u n g , mit der Truppe wei te rzu­
z iehen . 

„ L ä n g e r als einen M o n a t wirs t du es sowieso 
nicht aushalten", meinte sie und d r ü c k t e der 
Tochter e in K u v e r t mit G e l d i n die H a n d . „Das 
reicht für die Rückfahr t . " 

Sie trafen sich in Griechenland 
Sie k a m nicht mehr zurück , die k le ine Inge. Das 

Z i e l stand ih r damals schon k l a r v o r A u g e n . 
Sie lernte unter schwersten Bedingungen: die 
kos tbaren R ä d e r m u ß t e n he i l b leiben, denn es 
gab zu jener Zei t ke ine Ersatztei le , und l ieber 
zerschlugen sich die A r t i s t e n al le Gl ieder , als 
d a ß die unersetzl ichen G e r ä t e Schaden nahmen. 
D a n n g ing es zum Z i r k u s — Gastspie le in Spa­
n ien und Por tugal , i n H o l l a n d und Indien folg­
ten. 

Inge hatte schon e in gutes Stück der W e l t 
gesehen, als sie — nun A r t i s t i n auf dem Schleu­
derbrett — ein Engagement i n Griechenland an­
nahm. Dort , i n S a l o n i k i , begegnete sie unter 
der Z i r k u s k u p p e l e inem jungen Dompteur , des­
sen Sprache ih r so sel tsam ver t raut v o r k a m — 
das w a r n a t ü r l i c h unser G e r d Siemoneit , der 
be im gleichen Unternehmen mit einer L ö w e n ­
nummer auftrat. 

A b e r w i e das in der W e l t der A r t i s t e n so 
geht: die be iden v e r l o r e n sich aus den A u g e n , 
trafen sich wieder . U n d schl ießl ich w a r es i n 
D ä n e m a r k s Hauptstadt Kopenhagen , d a ß Inge 
und G e r d die Sondergenehmigung des K ö n i g s 
bekamen, ohne Aufgebot zu heiraten — w e i l 
sie j a w iede r ins Engagement m u ß t e n — und 
d a ß halb Kopenhagen die g l anzvo l l e Hochzei t 
mitfeierte. 

„Und v o n da ab haben Sie Ihrem M a n n bei 
den Raubt ie rnummern geholfen?" 

Angst um den Mann 
„Ach, das war noch e in wei ter W e g " , meint 

Inge Siemoneit . „Zunächs t hatte ich an den 
T ie ren w e n i g Interesse. W i s s e n Sie, die Tier­
nummern s ind für die anderen A r t i s t e n immer 
so etwas wie Konkur r enz . A b e r dann sah ich 
meinen M a n n bei der A r b e i t zu, und ich s p ü r t e , 
d a ß er oft i n Gefahr war. Z w e i m a l wurde er 
l e b e n s g e f ä h r l i c h verletzt . U n d da hatte ich keine 
Ruhe mehr im W o h n w a g e n : Ich m u ß t e einfach 
dabei sein, wenn er mit den T ie ren arbeitete. 
Die A n g s t dauert nicht solange, wenn ich in 
seiner N ä h e b in . " 

„ H a b e n Sie denn auch heute noch Angs t? Sie 
haben doch inzwischen selbst mit einer L ö w e n ­
gruppe gearbeitet!" 

„ Ja" , sagt die F r a u leise, „auch heute habe 
ich noch A n g s t um ihn . A b e r inzwischen w e i ß 
ich, was geschehen kann . Ich kenne die Tiere , 
besser als a l le anderen kenne ich sie. U n d ich 
w e i ß , was geschehen m u ß , wenn G e r d e inmal 
in Gefahr i s t . . . " 

D i rek t g e g e n ü b e r v o m Hause ingang ist das 
Reich der Raubtiere . H in te r den Git ters tangen 
geben sie sich so l ieb und zutraul ich wie brave 
Kinde r , wenn die Chef in mit ihnen spricht und 
ihnen zär t l i ch das F e l l kraul t . A b e r Inge Siemo­
neit w e i ß Geschichten zu e r z ä h l e n , die den Be­
sucher doch veranlassen, l ieber e inen Schritt 
z u r ü c k z u t r e t e n . Sie selbst kennt die Tiere , sie 
sieht das k le ins te Ala rmze ichen . U n d sie w e i ß , 
w ie unberechenbar auch die jungen W i l d k a t z e n 
sind, selbst wenn sie in der Dressur aufs W o r t 
gehorchen. 

„ K ö n n e n Sie sich nicht schützen , viel leicht 
durch eine Lederjacke?" 

Sie lacht. „Bei der A r b e i t mit jungen L ö w e n 
hatte ich mi r mal eine alte, stabile W i l d l e d e r ­
jacke angezogen. W i r hatten eigentl ich nur mit­
einander gespielt . A b e r als ich die Jacke aus­
zog, sah ich, d a ß der Rücken in Fetzen herunter­
h ing . . ." 

Start am Ostersonnabend 
W i r gehen wieder ins Haus zurück . Eine lange 

Reihe v o n Ordne rn im B ü r o e n t h ä l t die Arbe i t 
der letzten M o n a t e und Jahre : die P lanung des 
g r o ß e n Programms, mit dem der ,Ci rcus Safar i ' 
am Ostersonnabend in Einbeck startet. Dre i 
Tage s p ä t e r w i r d sich der Sonderzug mit seinen 
d r e i ß i g W a g g o n s in Bewegung setzen: Nieder ­
sachsen, das Ruhrgebiet , den Rhein ent lang von 
C l e v e bis Aachen, wei ter nach Hessen und zu­
rück durch Niedersachsen und das ös t l iche 
West fa len geht die Reiseroute dieses Jahres. 
A b e r auch schon das n ä c h s t e Jahr ist festgelegt, 
nichts darf dem Zufa l l ü b e r l a s s e n b le iben . . . 

U n d das Programm? Inge und G e r d Siemoneit 
haben beide seit mehr als z w e i Jahrzehnten bei 
den g r ö ß t e n i n - und a u s l ä n d i s c h e n Unterneh­
men gastiert, sie kennen die W ü n s c h e des P u b l i ­
kums, sie kennen das buntgemischte V o l k der 
Ar t i s ten , sie s ind mit dem Wande r l eben ver­
traut, das nur im W i n t e r eine kurze Ruhe kennt. 

F ü r beide erfüllt, sich i n diesen F r ü h l i n g s ­
tagen e in alter Wunsch t raum: e inmal mit einem 
Z i r k u s durch die Lande ziehen, den Zuschauern 
e in erstklassiges Programm bieten und sie i m ­
mer wiede r zu B e i f a l l s s t ü r m e n h i n r e i ß e n — das 
haben sich die be iden unternehmungslust igen 
O s t p r e u ß e n fest vorgenommen. Internationale 
Stars zeigt das Programmheft, darunter eine be­
r ü h m t e mongolische Reitertruppe, waghals ige 
N u m m e r n ohne N e t z unter der Z i r k u s k u p p e l , 
prachtvol le T i e m u m m e r n und als K r ö n u n g die 

Ge rd Siemoneit mit seinem L i e b l i n g s l ö w e n 
,Pr inz ' . 

gemischte Raubtiergruppe des Chefs. Und n a t ü r ­
lich — die C l o w n s dü r f en nicht fehlen, denn 
Kinde r und junggebliebene Erwachsene wol len 
etwas zu lachen haben. 

„Der Z i rkus ist also nicht tot, trotz F i l m und 
Fernsehen?" 

„Der Z i r k u s lebt wie eh und je — wenn er 
es versteht, sein Pub l ikum zu fesseln." 

„Und Sie selbst, Frau Siemoneit? W o ist Ihr 
Platz im Programm?" 

Sie lächel t . „Von uns beiden kann nur einer 
in der Manege sein. Für mich bleibt genug zu 
tun. Ich m u ß m i d i um alles k ü m m e r n . M a n 
meint oft, bei uns Ar t i s t en ginge es drunter 
und d r ü b e r . A b e r unser A l l t a g ist ganz anders. 
W e n n nicht alles ineinandergreift , wenn man 
nicht in Generalstabsarbeit jede k le ine E inze l ­
heit bedacht und vorausgeplant hat, dann geht 
es schief. U n d wenn Sie bedenken, d a ß wir mit 
einem T r o ß v o n 30 Waggons auf die Reise ge­
hen, d a ß jeder T a g Tausende von M a r k kostet 
für Gagen, G e h ä l t e r , Löhne , Unterhal t und Fut­
terkosten und vie les andere m ^hr — dann k ö n ­
nen Sie sich denken, d a ß man nichts dem Zufa l l 
ü b e r l a s s e n darf. Sogar der K ü c h e n p l a n liegt 
schon einen Mona t im voraus fest." 

V i e l e n Fernsehzuschauern ist Gerd / .S i emo­
neit ü b r i g e n s auch ke in Unbekannter : in der 
Serie .Jens Ciaassen und seine Tiere hat er 
unter der Regie v o n J ü r g e n Gos la r in A f r i k a , 
aber auch in Indien und Persien Tier f i lme ge­
dreht, deren Zuschauerzahlen weit ü b e r dem 
Durchschnitt lagen. 

N u n beginnt also das n ä c h s t e Abenteuer 
seines Lebens. U n d wer von Ihnen, l iebe Leser, 
die roten Plakate mit der Aufschrift ,Ci rcus 
Safari ' leuchten sieht, w i r d sich w o h l an diesen 
Bericht erinnern und daran, d a ß hier zwe i junge 
O s t p r e u ß e n e inen Start gewagt haben, zu dem 
man ihnen nur Hals - und Beinbruch w ü n s c h e n 
kann. 

Schon in der Tür , wende ich mich noch e inmal 
um: 

„ W ü r d e n Sie, wenn Sie noch e inmal begin­
nen k ö n n t e n . . . " 

Inge Siemoneit fällt mir ins W o r t : 
„ W i r w ü r d e n mit niemandem tauschen. W i r 

haben heute das erreicht, w o v o n w i r immer ge-
t r ä m t haben. U n d : w i r werden es schaffen mit 
unserem Ci r cus Safari ." 

Aus dem Fotoalbum der Siemoneits: der erfolgreiche Dompteur im Gespräch mit König in Elizabeth von England; links Prinz Philip, dahinter 
Kronprinz Charles. Die Königs fami l i e unterhielt sich lebhaft mit den Artisten nach erfolgreichen Gastspielen in London und Blackpool. 
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Der Weg zu einer Nebenerwerbsstelle 
Hinweise für vertriebene und geflüchtete Landwirte und deren Angehörige — Kein neuer Plan 

Der Bundestag hatte im F r ü h s o m m e r 1969 die Bundesregierung aufgefordert, die Eingl iede­
rung der vertriebenen und gef lüchte ten Bauern durch ein neues Programm zum Absch luß zu 
bringen, nach dem in den n ä c h s t e n Jahren jähr l ich 4000 Nebenerwerbsstel len errichtet werden 
sollten. O b w o h l die neue Bundesregierung einen solchen Plan bisher nicht verabschiedet hat, 
kann als sicher gelten, d a ß e in entsprechendes Programm und eine dementsprechende Finanzie­
rung vorgelegt w i r d . 

A u c h nach Vor l age eines Programms w i r d es 
für die Interessierten E n t t ä u s c h u n g e n geben. 
Die Zah l von nur 4000 Stellen w i r d nicht dem Be­
darf gerecht werden; a u ß e r d e m erhalten alle 
ehemaligen Landwir te und deren S ö h n e , die 
nach der Ver t re ibung oder Flucht besonders 
tücht ig waren und es zu J a h r e s e i n k ü n f t e n von 
mehr als 15 000 D M gebracht haben — die Gren­
ze schwankt je nach F a m i l i e n g r ö ß e — die be­
gehrten zins- und t i l g u n g s g ü n s t i g e n öffentl i­
chen Darlehen nicht. 

W e r kann einen A n t r a g stellen? 

1. Vertr iebene und Flücht l inge , die in den V e r ­
treibungsgebieten oder i n Mitteldeutschland 
E i g e n t ü m e r oder Pächter von landwirtschaft­
lichen Betrieben waren, gegebenenfalls auch 
deren Ehefrauen (unmittelbar Geschäd ig te ) 

2. Hof . und Betriebserben der unter 1. genann­
ten Personengruppen ( A b k ö m m l i n g e ) . 

Hof- oder Betriebserben k ö n n e n zur Zei t nur 
Finanzierungshilfen zur Ansetzung auf Ne­
benerwerbssteilen erhalten, wenn deren E l ­
tern oder Geschwister bisher keine Eingl ie­
derungshilfen nach den Vorschriften des Bun­
desvertriebenengesetzes (BVFG) — Ti te l 
Landwirtschaft — erhalten haben. 

3. Landarbeiter, Verwal te r , Heuer l inge (Un­
se lbs t änd ige ) , die in der Landwirtschaft in 
den Vertreibungsgebieten oder i n M i t t e l ­
deutschland tä t ig waren und heute wieder 
vollberufl ich in der Landwirtschaft t ä t ig sind. 

A u ß e r h a l b dieser Rangfolge sol len bereits aus 
B V F G - M i t t e l n g e f ö r d e r t e Päch te r nach Pachtab­
lauf bevorzugt eine Nebenerwerbsstel le erhal­
ten k ö n n e n , sofern sie dies w ü n s c h e n . 

Mögl i chke i t en der Landbeschaffung 

1. Der antragsberechtigte Bewerber erwirbt 
selbst das Land, auf dem mit Zust immung 
der Bauau f s i ch t sbehö rde eine Nebenerwerbs­
stelle errichtet werden kann. Der Bewerber 
beauftragt den von der Landesregierung zu­
gelassenen S i e d l u n g s t r ä g e r mit der Errich­
tung der NE-Stel le . 

2. Der S i e d l u n g t r ä g e r erwirbt das zur Aus le ­
gung von NE-Ste l len (in der Regel Gruppen­
oder Kolonies iediung) geeignete Bauland. 
Er errichtet nach dem v o n der Bewil l igungs­
b e h ö r d e genehmigten Finanzierungs . und 
Bauplan die Nebenerwerbsstelle. Die N E -
Stelle wi rd in diesem Fa l l dem von der Be­
w i l l i g u n g s b e h ö r d e zugelassenen Bewerber 
schlüsse l fer t ig ü b e r g e b e n . 

Finanzierung der Ebenerwerbsstelle 

Bund und Länder stellen nach Finanzierungs­
richtl inien verbi l l igte Kredi te und Beihi l fen zur 
Ver fügung . Jedes Land entscheidet in eigener 
Z u s t ä n d i g k e i t ü b e r die H ö h e der auf An t r ag 
des Bewerbers zu bewil l igenden öffentl ichen 
M i t t e l je NE-Ste l le . Zur Finanzierung k ö n n e n 
auch Hypothekarkredi te (Sparkasse, Bauspar­
kasse) mit herangezogen werden. 

Der Siedler m u ß mindestens 10 Prozent, in der 
Regel jedoch bis zu 20 Prozent der Gesamt­
kosten als Eigenkapi ta l aufbringen. Dazu rech­
net auch der aus eigenen M i t t e l n finanzierte 
Erwerb von Siedlungsland. 

A n wen wendet sich der Bewerber um eine 
Nebenerwerbsstel le? 

1. A n die S i e d l u n g s b e h ö r d e n (die Bezeichnung 
ist in den B u n d e s l ä n d e r n unterschiedlich), 
a) A m t für Flurbereinigung und Siedlung 
oder b) Kulturamt. 

2. A n die Siedlungs. und Betreuungsgesellschaf­
ten: 

B a d e n - W ü r t t e m b e r g : W ü r t t e m b e r g i s c h e Land­
siedlung G m b H , 7 Stuttgart, We imare r S t r a ß e 
N r . 25, Badische Landsiedlung, 75 Karlsruhe, 
K a i s e r s t r a ß e 180; 

Bayern : Bayerische Landsiedlung, 8 Mün­
chen 22, W i d e n m e y e r s t r a ß e 3; Deutsche 
Bauernsiedlung, 8 M ü n c h e n 90, Auerfelder­
s t r a ß e 6. 

Ber l in : Landesverband der Ver t r iebenen, Re­
ferat Landwirtschaft, 1 Ber l in 61, Stresemann-
s t r a ß e 90. 

Hessen: Hessische Heimat, Siedl . Gese l l ­
schaft, 35 Kassel , W i l h e l m s h ö h e r A l l e e 157-
159; Nassauische Siedlungsgesellschaft 
6 Frankfur t 'M. , K a r l s t r a ß e 16. 

Niedersachsen: N iede r sächs i s che Landgesel l­
schaft, 3 Hannover , A r n d t s t r a ß e 20/21. 

Nordrhein-West fa len: Rheinisches H e i m , 53 
Bonn, Meckenheimer A l l e e 128; Rote Erde, 
Siedlungsgesellschaft, 44 M ü n s t e r , Von-Stauf-
f enbe rg -S t r aße 2; Deutsche Bauernsiedlung, 
4 Düsseldorf , K a i s e r s w e r t h s t r a ß e 183; Deut­
sche Gesellschaft für Landentwicklung, 4 Dus­
seldorf, B i n t e r i m s t r a ß e 10 
Rheinland-Pfalz: Landsiedlung Rhein land-
Pfalz, 54 Koblenz , H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 19; 
Deutsche Gesellschaft für Landentwicklung, 
655 Bad Kreuznach, S a l i n e n s t r a ß e 37. 
Saarland: Staatliche V e r m ö g e n s v e r w a l t u n g , 
66 S a a r b r ü c k e n , A m Staden I i i Deutsche 
Bauernsiedlung, 66 S a a r b r ü c k e n , Bahnhof­
s t r a ß e 75; Deutsche Gesellschaft für Land­
entwicklung, 66 S a a r b r ü c k e n , Fe ldmann­
s t r a ß e 26. 

Schleswig-Hols te in : Schleswig-Holste inische 
Landgesellschaft, 23 K i e l , Sophienblatt 32; 
Ostholsteinische Landsiedlung, 242 Eutin , 
Lübecker S t r a ß e 6; Deutsche Bauernsiedlung, 
23 K i e l , S e g e b e r g s t r a ß e 32-34. 

3. A n den Bauernverband der Ver t r iebenen, 
53 Bonn, K ö l n s t r a ß e 3, mit al len Landesver­
b ä n d e n deren Anschrift man dort e r f ä h r t ; 

H e i m a t v e r d r ä n g t e s Landvo lk , 3 Hannover , 
G e l l e r t s t r a ß e 4, für alle mitteldeutschen 
Fragen. 

A l l e Landsleute, die ein Interesse an dem Er­
werb einer Nebenerwerbsstel le haben, soll ten 
sich in Kürze bei den hier genannten Gese l l ­
schaften und V e r b ä n d e n registrieren lassen 

W . H . 

Bundestag beschloß Wegfall 
des Krankenversicherungs-Beitrages 
Gesetz noch nicht in Kraft — Zustimmung des Bundesrats fehlt 

Der W e g für die oft geforderte Beseit igung 
des zweiprozent igen Krankenvers icherungsbei­
trages der Rentner ist frei. Der Bundestag hat 
endlich den Wegfa l l r ü c k w i r k e n d v o m 1. Ja ­
nuar an beschlossen. Ende M a i werden zusam­
men mit der u n g e k ü r z t e n Junirente die in den 
ersten fünf Monaten dieses Jahres noch einbe­
haltenen K r a n k e n v e r s i c h e r u n g s b e i t r ä g e zurück­
gezahlt. Bei einer Monatsrente von beispiels­
weise 500 D M e r h ä l t der Rentner Ende M a i 
50 D M für die Monate Januar bis M a i zurück. 
Diesem Rentner werden bisher zehn D M im M o . 
nat (zwei Prozent von 500 D M ) als Kranken­
versicherungsbeitrag von der Rente abgezogen 
V o n Jun i an w i r d fortlaufend der vo l l e Betraq 
von 500 D M wieder ausbezahlt. 

Der W e g f a l l des Krankenvers icherungsbei ­

trages erstreckt sich auf al le Renten (Alters­
ruhegelder, A r b e i t s u n f ä h i g k e i t s - und Erwerbs­
u n f ä h i g k e i t s r e n t e n ) der Rentenversicherung der 
Arbei ter und Angeste l l ten sowie der knapp­
schaftlichen Rentenversicherung. Die Mehraus ­
gaben der beiden Vers icherungszweige der A r ­
beiter und Anges te l l ten werden aus den Einnah­
men gedeckt. Die Mehrausgaben i n der knapp­
schaftlichen Vers icherung gehen zu Lasten des 
Bundes. 

Das v o m Bundestag verabschiedete Gesetz 
kann erst in Kraft gesetzt werden, wenn auch 
der Bundesrat seine Zus t immung gegeben hat. 
H ie ran ist aber nicht zu zweife ln , da der Bundes­
rat in einer ersten Stel lungnahme den W e g f a l l 
des Krankenvers icherungsbei t rages der Rent­
ner bereits ausdrück l i ch b e g r ü ß t hat. S. U . 

Erziehungsbeihilfen für Studenten 
Unterstützung nach Bundesversorgungsgesetz bis zur Promotion 

Unter bestimmten Voraussetzungen ist die 
G e w ä h r u n g von Erziehungsbeihi lfen an Studen­
ten nach § 27 des Bundesversorgungsgesetzes 
bis zur Promotion mögl ich. Das hat der Parla­
mentarische S t a a t s s e k r e t ä r beim Bundesminister 
für Arbe i t und Sozialordnung, Helmut Rohde, 

Wie hoch sind die Heizkosten? 
Der Mieter braucht dem Vermieter nicht jeden Preis zu zahlen 

Die Heizperiode dieses Win te r s neigt sich 
ihrem Ende. In den kommenden Mona ten wer­
den v ie len Mie te rn Abrechnungen des Vermie ­
ters ü b e r die Kosten der ö l . oder Kokshe izung 
zugehen. In Zweife ls fä l len kann es wichtig 
sein zu wissen, wie deutsche Gerichte ent­
schieden haben. Hie r einige Urte i le der letzten 
Jahre: 

# Bei der j äh r l i chen Abrechnung der Zen t ra l , 
heizungskosten ist der Vermie ter verpflichtet, 
dem Mie te r eine spezifizierte Heizungskosten­
abrechnung zu ü b e r m i t t e l n . In ihr m ü s s e n die 
in Rechnung gestellten E inze lbe t r äge , der auf 
den Mie te r entfallende Verbrauch, der für die 
Mie te r untereinander angewandte Ver te i lungs­
schlüssel und die in A b z u g gebrachten Voraus ­
zahlungen in nachprü fba re r W e i s e ersichtlich 
sein. Bis zum Eingang einer o r d n u n g s m ä ß i g e n 
Heizkostenabrechnung ist der Mie te r berechtigt, 
die Zahlung des von ihm geforderten Betrags 
zu verweigern. Der Mie te r ist zur Nachp rü fung 
der Rechnungsunterlagen des Vermieters be­
rechtigt. 

# Beim Kauf von Heizöl ist der Vermieter 
verpflichtet, wirtschaftlich und nicht nach 
Höchs tp re i sen einzukaufen. Der Mie te r braucht 
dem Vermie te r nicht jeden bei der Anschaffung 
von Heizö l gezahlten Preis zu ersetzen. 

# Der Vermie te r kann nur dann für die Bedie­
nung einer vollautomatischen Ö l h e i z u n g s a n ­
lage vom Mie ter die Erstattung von Aufwendun­
gen verlangen, wenn es sich um ins Gewicht fal­
lende und in G e l d m e ß b a r e Aufwendungen han­
delt. Richtige Einste l lung der Herzung, ö l e i n -

kauf und Anwesenhei t bei der Lieferung ge­
h ö r e n nicht dazu. 

# W i r d vertraglich ein Pauschalbetrag für 
die Kosten der Ö l h e i z u n g zwischen Mie te r und 
Vermie ter vereinbart, der nur bei V e r ä n d e r u n ­
gen des ö l p r e i s e s korr ig ier t werden kann, so 
hat der Mie t e r keinen Anspruch auf Verrech­
nung nach H ö h e des Verbrauchs. N . P. 

in Beantwortung v o n Anfragen des Abgeordne­
ten Dr. Enders mitgeteilt . In der A n t w o r t h e i ß t 
es: 

Der Sachverhalt ist i n der V e r o r d n u n g zur 
K r i e g s o p f e r f ü r s o r g e geregelt. Nach § 10 A b s . 2 
dieser V e r o r d n u n g ist die F ö r d e r u n g bis zum 
Erwerb des Doktorgrades zu g e w ä h r e n , wenn 
die Promot ion ü b l i c h e r w e i s e die einzige A b ­
sch lußprü fung darstell t oder die H a b i l i t a t i o n 
erstrebt w i r d und die Erreichung dieses Zie les 
von der Hochschule nach der Begabung des Stu­
dierenden als mögl ich anerkannt w i r d . H i e r b e i 
handelt es sich nach Ansicht des Verordnungs ­
gebers um zwei A u s n a h m e f ä l l e , w ä h r e n d im a l l ­
gemeinen die F ö r d e r u n g mit dem Staatsexamen 
beendet ist. Sofern ein Studierender sich nach 
bestandenem Staatsexamen für eine wissen­
schaftliche Laufbahn mit dem Z i e l der H a b i l i t a -
tiion entscheidet und er dafür die erforderliche 
Qua l i f ika t ion besitzt, ist er nach der genannten 
Vorschrift g rundsä tz l i ch zur Promot ion fö rde ­
rungswürdig, s. J . 

Renten in die Heimat? 
Anfrage von Bundestagsabgeordneten an die Bundesregierung 

Mehrere CDU-Abgeordne te , darunter auch der 
neue B d V - P r ä s i d e n t Dr. Czaja , hatten an die 
Bundesregierung eine Anfrage wegen der M e n ­
schenrechte für die in den Heimatgebieten zu­
r ü c k g e b l i e b e n e n Deutschen gestellt. Der Par la­
mentarische S t a a t s s e k r e t ä r des B u n d e s a u ß e n ­
ministers hat sie jetzt beantwortet. 

Kernpunkt der Init iat ive war die Frage, ob die 
Bundesregierung bei Verhandlungen mit ost­
e u r o p ä i s c h e n Staaten bundesrepublikanische 
Hi l fen für die Deutschen in den unter fremder 
Ve rwa l tung stehenden deutschen Ostgebieten 
anstrebe. S t a a t s s e k r e ä r Dahrendorf antwortete 
ausweichend Er wies darauf hin, d a ß man mit 
diesen Regierungen jetzt im Gesp räch s t ü n d e 
und daß es der Bundesregierung deshalb zur 
Zeit nicht geraten erscheine, in eine öffentl iche 
Diskuss ion einzutreten. 

Der Bund der Ver t r iebenen hat wrederholt ge­
fordert, d a ß zum Beispie l an die i n der Heimat 
gebliebenen Deutschen die ihnen aus der Reichs­
versicherung, an die sie vor 1945 B e i t r ä g e ge­
leistet haben, zustehenden Renten gezahlt wer­
den m ü ß t e n . Er regte ferner an, d a ß den noch 
in der Heimat wohnenden S e l b s t ä n d i g e n deren 
Höfe in der Regel jetzt so verk le iner t s ind, d a ß 
für den Al ten te i le r ke ine angemessene Zah lung 
abgezweigt werden kann, von der Bundesrepu­
b l ik eine Unterhal tsbeihi lfe zur V e r f ü q u n q ge­
stellt w i rd . W ü r d e man dies nicht tun, bl iebe 
v ie len dieser alten Menschen nichts anderes 
" b n g , als die Heimat zu ver lassen und i n die 
'Bundesrepublik ü b e r z u s i e d e l n . Daran kann we­
der aus menschlichen noch aus polit ischen noch 
aus f inanz ie ren G r ü n d e n in Bonn ein Inter­
esse bestehen. N H 

Die katholische Pfarrkirche in Arnsdorf, Kreis 
Hellsberg, ein chorloser Backsteinbau aus der 
Mitte des 14. Jahrhunderts. Sie zeichnet sich 
durch ihre schöne Portalanlage aus. 

Von der östetlithen Zuvetsickt 
„Wir sind auf Hoffnung hin gerettet." 

Rom. 8, 24 

Als am 30. Januar 1945 in der eisigen 
Ostsee der Transporter .Wilhelm Gustloff 
von drei Torpedos getroffen war und mit 
6000 Menschen in kurzer Zeit im Meer ver­
sank, als sich unbeschreibliche Szenen der 
Verzweiflung abspielten, stand in den her­
einquellenden Fluten eine Mutter mit zwei 
Kindern, schon halb im Wasser. Die Flut 
stieg höher und höher; die Kinder schrien: 
„Mutti, hilf uns doch!" 

Diese ostpreußische Frau blieb ganz ru­
hig, strich den Kindern über die Köpfchen 
und sagte immer wieder: „Seid ganz still, 
Kinderchen — gleich sind wir beim lieben 
Gott." 

So kann nur ein Mensch sprechen, dem 
Ostern Wirklichkeit ist. 

Er verklärt mich in sein Licht 
Das ist meine Zuversicht... 

Alle jemals gesungenen Osterlieder ver­
dichten sich in diesem Augenblick. Aller 
Karfreitag ist schon überwunden, wenn o>r 
auferstandene Herr auf uns zukommt. 

Menschen, welche mit dem Wasser leben 
mußten, übten sich in dieser Hoffnung. In 
manchen Fischerhäusern unserer Heimat — 
ich erinnere mich genau an eins in Pillau 
— hing ein Bild: Ein Fischerkahn in Seenot 
— vier verzweifelte Männer rudern noch 
mit letzter Kraft — im Hintergrund ein 
Lichtschein — Unterschrift: .Christ Kyrie 
— komm zu uns auf die See." 

Das ist das Element der österlichen Holl-
nuna: wir gehen auf den verklärten Herrn 
zu. Zuversicht gibt der, welcher auf uns 
zukommt. Wir warten auf ein Jemand, nicht 
auf etwas. 

Hoffen tun wir auf etwas, was wir nicht 
begründen können, wie hier die Rettung 
aus schwerster Seenot und Lebensgefahr. 
Sind wir aber im Glauben absolut sicher, 
nennen wir das Zuversicht. „Uber wem an­
ders werde ich ruhen als dem Demütigen 
und Friedfertigen, und dem, der moim 
Worte fürchtet" (Is. 66, 2). 

Wie hochmütig klingt das Wort eines 
Zeitgenossen: „Ich hoffe, völl ig hoffnungs­
los zu sterben." So kann jemand faseln, 
wenn ihm das Wasser noch nicht bis zu den 
Hüften steht, solange er von Kühlsdinin 
ken und Bilanzen lebt. Hoffnung auf dm 
Herrn wird dann lebendiq, wenn täxbto 
mehr zu hoffen ist. Hier hängen wir im 
Goldnetz der österlichen Entscheidung; wir 
sterben, aber wir können von „gteW 
sprechen, weil Christus den Tod ,ausf 
tötet" hat (Tillich). 

ö s t er l i ches Warten auf den Tod ist w<il> 
haftig keine Dekoration des Lebens mehr, 
sondern eine massive Provokation unserer 
ewigen Gewißheit . Es ist der Kampf um* 
Dortsein. 

ös ter l i che Zuversicht ist kein Optini 
mus mit Trauerflor, es ist die geheim. h 
senz des ewigen Reiches. Sie ist auch kein 
Überbleibsel des Lebenswillens. sonnV 
nur das zuversichtliche Warten „auf d>« 
Kindschdit, die Erlösung unseres Leibes 
(Rom. 8, 23). 

Mag die allgemeine Hofinung — >'"«' 
lieh der Geschmack am Glück - noch Wl« 
ein .Jagdhund ohne Spur sein" (Kiel* 
gaard), die österliche Zuversicht ist d e w 
heit aus Gnade. 

Es ist eindeutig zu wenig, daß wir JjJ 
Hoffnung haben, wenn wir anderen Hol! 
nung schenken. 

Hoffnung ist dann nur wirklich, wenn W 
•gleich' heimgeholt werde. 

M ö g e di-se Zuversicht unser ÖÄ«1 

geschenk sein. 

Konsistorialrat Geo Grimme-Zinte« 
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Curt Elwenspoek 

Der Osterkuß 
Eine Liebesgeschichte aus der ostpreufyschen Heimat 

Sie war sechzehn, ich war achtzehn Jahre 
alt, mit Beg inn der Os te r fe r ien just Ober ­
pr imaner geworden , und w i r l iebten uns 

sehr. Sehr, aber he iml ich — so wei t i n der k l e i ­
nen Stadt ü b e r h a u p t i rgend e twas Gehe imn i s 
sein oder b le iben konnte , he iml ich und n a t ü r l i c h 
unausgesprochen. 

Ostern fiel i n j enem Jahr sehr i rüh , in d ie 
letzten M ä r z t a g e , und der W i n t e r w a r lang und 
hart gewesen. Bis zum 10. oder 15. M ä r z lag der 
See noch unter einer festen Eisdecke, und es gab 
eine herr l iche Schl i t tschuhbahn. N a c h dem 20. 
freilich hatte Tauwet te r eingesetzt, wenigs tens 
untertags, aber es w a r doch nicht ganz abweg ig 
gewesen, noch am G r ü n d o n n e r s t a g die E i sbahn 
aufzusuchen; man konnte auf dem m ü r b e n , 
feuchten Eise a l lenfa l ls noch laufen. 

A b w e g i g b l i eb unser Unte rnehmen , be i dem 
wi r uns noch in e iner statt l ichen Z a h l unent­
wegter — j ü n g e r e r und ä l t e r e r — Schli t tschuh­
läufer bewegten, an j enem G r ü n d o n n e r s t a g 
höchs t ens i n den A u g e n meiner streng k i rch l i ch 
gesonnenen M u t t e r und i n denen v o n Br ig i t tes 
Vater, der als erster Or tsge is t l icher d ie Auf fas ­
sung vertrat, die me ine r M u t t e r als Pfarrers­
tochter im Blu te l a g : d a ß i n der Ka rwoche , s p ä ­
testens aber v o n G r ü n d o n n e r s t a g f rüh bis Oster­
sonntag abends, j edwede laute Lus tba rke i t w i e 
Singen, J o h l e n , Lachen, Tanzen , wel t l iches 
Mus iz ie ren zu un te rb le iben habe; w i e auch ge­
sellige V e r g n ü g u n g e n a l le r A r t , z u denen das 
gemeinsame Schl i t tschuhlaufen auf bewimpe l t e r 
Eisbahn ohne wei teres gerechnet wurde , i n je­
nen Tagen als be inahe a n s t ö ß i g gal ten. 

A b e r die Jugend , d ie a l le F r ü c h t e u n d F r e u ­
den so ungern fahren l äß t , w i e sie sich ih re r 
vo re i l i g und ungedu ld ig b e m ä c h t i g t , hatte der 
Strenge der A l t e n den E i s l au f am G r ü n d o n n e r s ­
tag dennoch a b g e n ö t i g t oder abgebettelt . D a b e i 
erhitzte sich a l l e rd ings eine al te Gegnerschaft 
zwischen dem Pfarrer ( ihrem Vate r ) u n d dem 
B ü r g e r m e i s t e r und Pol ize ichef (meinem Va te r ) . 
Der meine jedenfal ls w o l l t e das S p i e l der k l e i ­
nen M u s i k b a n d e auf der E i sbahn , das d ie geist­
liche O b r i g k e i t auch am G r ü n d o n n e r s t a g ver ­
boten wi s sen wo l l t e , „ m a n g e l s geeigneter ge­
setzlicher Handhaben" , w i e er sagte, gestattete. 

A m Os te r sonnabend frei l ich z u m Schli t tschuh, 
laufen zu gehen, w ä r e schlechthin unstatthaft 
gewesen — w e n n man gefragt h ä t t e . N u n , w i r 
fragten nicht und g ingen mit k l appe rnden Schlit t­
schuhen e i l i g h in tenherum und, versteht sich, 

c*uf'getrennten W e g e n zur E i sbahn — recht w u n . 
d e r g l ä u b i g , m u ß ich schon sagen, denn e in sonn i ­
ger V o r f r ü h l i n g s t a g l i eß es v o n a l l en D ä c h e r n 
und B ä u m e n heftig tropfen, ve rwande l t e Stra­
ß e n u n d W e g e i n Bäche , u n d die E i sbahn stell te 
sich unsern b e t r ü b t e n B l i cken als eine W a s s e r ­
bahn dar, die eher zum Rudern als zum Schlit t­
schuhlaufen e in lud . D a w ä r e nun nichts ü b r i g 
gebl ieben, als e n t t ä u s c h t u n d wiede r auf ge­
trennten W e g e n heimzuschleichen, w e n n nicht 
mein F reu n d W a l t e r , der — mit gleicher H i n ­
gabe w i e ich meiner schwarzbraunen Br ig i t t e — 
seiner schlanken b londen El i sabe th anhing, 
einen ret tenden E i n f a l l gehabt h ä t t e . A u c h diese 
beiden hatten sich noch e inen letzten Schlit t­
schuhtag erhofft u n d sahen gle ich uns ihre Hoff­
nungen b u c h s t ä b l i c h zu W a s s e r werden . 

„Ei was" , r ief m e i n Freund , indem er die 
Schlittschuhe ü b e r die Schulter warf, „es scheint 
F r ü h l i n g zu werden . M a c h e n w i r also e inen 
F r ü h l i n g s s p a z i e r g a n g , wenns mi t dem Schlit t­

e n der Öftsee 

Nach einem Aquarell 
von Max Lindh 

schuhlaufen Ess ig ist. V i e l l e i c h t gibts im Schieß­
w a l d schon A n e m o n e n oder L e b e r b l ü m c h e n . " 

Das w a r damals, v o r mehr als fünfzig Jahren , 
e in gewagter , e in t o l l k ü h n e r j a fast e in a n r ü c h i ­
ger V o r s c h l a g , und die M ä d c h e n z ö g e r t e n . Es 
konnte Gerede, Tratsch, h ä u s l i c h e n Ä r g e r und 
g e t r ü b t e Osterfreuden geben. A b e r die Angs t , 
feig u n d engherz ig z u erscheinen und w o h l auch 
der he iml iche F r ü h l i n g i m Blu t e rwiesen sich als 
s t ä r k e r : E l i sabe th und Br ig i t te w i l l i g t e n sch l ieß­
l ich e in . N a t ü r l i c h nicht so, d a ß w i r nun paar­
weise mi te inander h ä t t e n durch die Stadt gehen 
und die Chaussee zum S c h i e ß w a l d einschlagen 
k ö n n e n . Das w ä r e eine a l l zu dreiste V e r l e t z u n g 
der Schicklichkeit , e ine u n e r h ö r t e Herausforde­
rung gewesen. N e i n , es g ing nur so, d a ß die 
M ä d c h e n für sich — als wo l l t en sie nachsehen, 
ob man auf dem oberen M ü h l t e i c h v o r dem 
S c h i e ß w a l d noch Schlit tschuhlaufen k ö n n e — 
vorang ingen und w i r beiden Jungen ihnen in 
w e i t e m Abs t and , w i e zufä l l ig , folgten. So ge­
schah es dann auch. 

A m S c h i e ß w a l d angelangt, w o uns an einer 
W e g e g a b e l die M ä d c h e n erwarteten, hatten w i r 
um diese Zei t ke ine neugier igen Bl icke mehr zu 
fü rch ten , und es ergab sich ganz v o n selber, d a ß 
jedes Paar für sich p laudernd und lachend seine 
e igenen W e g e suchte — plaudernd und lachend, 
g e w i ß , aber auch in einer Ver legenhe i t , die v o n 
M i n u t e zu M i n u t e wuchs und W a l t h e r und E l i ­
sabeth sicherl ich ebenso in der K e h l e w ü r g t e , 
w i e Br ig i t te und mich. 

W i r wa ren j a zum erstenmal al leinI A b e r nicht 
i n e inem duftenden, g r ü n e n d e n , b l ü h e n d e n 
F r ü h l i n g s w a l d , v o n dem in Romanen und l y r i ­
schen Gedichten sov i e l die Rede ist, sondern in 
e inem unfreundlichen, kal ten , triefenden W i n ­
t e rwald , i n dem noch g r o ß e Schneeplacken l a -

Otto W . Lettner JCönidsberger Osterlied 1946 
Verschlossen das Grab, versiegelt der Stein 
und die ihn liebten, in Angst und Pein. 
D a sprach der Gott , der das Leben schuf, 
und es rief eine Stimme wie Donnerruf: 
D u sollst leben! 

Verschlossen die Tür , verriegelt das Tor, 
die Furcht schärft für alle Geräusche das Ohr, 
D a bricht die Ewigkeit in die Zeit, 
des Lebenden G r u ß macht die Enge weit: 
Euch sei Friede! 

ü b e r Emmaus fällt der Abend herein, 
zwei Wanderer kehren zur Herberge ein 
mit schweren Gedanken, gehalten den Blick, 
der dritte beim Mahl schlägt den Schleier zurück: 
Jesus lebt! 

Das war an der Woche erstem Tag, 
als in das Sterben das Leben bradi, 
und was an jenem Tage geschah, 
ist auch heute Wahrheit und ist uns nah: 
Jesus lebt! 

Der dort gerufen über dem Grab 
und dem toten Sohne das Leben gab, 
ist auch uns Vater zu dieser Zeit 
und hat uns bereitet das Feierkleid: 
Ihr sollt leben! 

Wlotiv aus Groß Wertung 

Nach einem Aquarell 
von Ingrid W a g n e r - A n d e r s s o n 
(Ausschnitt) 

gen, wo nichts knospte und g r ü n t e , w o es noch 
ke ine A n e m o n e n und L e b e r b l ü m c h e n gab und 
w o die morast igen W e g e ke ine r l e i munteres 
Ausschre i ten erlaubten. 

Ich hatte e inen gewal t igen Kloß i m Halse . 
Br igi t te w a r blasser als sonst und bl ickte zur 
Seite. Die Unterha l tung wurde m ü h s a m e r , ge­
riet ins Stocken. D a waren w i r nun a l l e in im 
W a l d , h ä t t e n uns endlich alles sagen k ö n n e n , 
was w i r auf dem Herzen hatten (und das war 
nicht wenig) und w u ß t e n doch nichts mite inander 
und mit dem s ü ß e n A l l e i n s e i n anzufangen, und 
das Herz schlug uns bis zum Ha l s . E i n paar 
s c h ü c h t e r n e Stengel eben e r b l ü h e n d e n Se ide l ­
bastes, die ich ihr holte, halfen auch nicht v i e l . 
Ich w u ß t e buchs täb l i ch nichts mehr zu sagen. 

D a stand sie nun, meine Brigi t te , mit ih ren 
n u ß b r a u n e n A u g e n unter e inem Haselstrauch, 
spiel te ver legen mit dem Seidelbast, und ü b e r 
ihr h ingen zart und wie mit e inem verha l tenen 
Läche ln die g r ü n g o l d e n e n K ä t z c h e n des N u ß -
slrauches. Ich wol l t e sagen: „Sieh mal , es w i r d 
doch F r ü h l i n g ! " A b e r ich brachte k e i n W o r t her­
aus, ich deutete nur s tumm auf das goldene Ge­
h ä n g e ü b e r ihr. U n d w i e sie nun den K o p f hob, 
da wurde zwischen dem g r ü n e n Schal und der 
braunschwarzen Haa rk rone e in winz iges S tück­
chen ihres sehr w e i ß e n , zarten Halses sichtbar 
— und da w u ß t e ich auf e inmal , was zu tun war . 

Ich trat dicht an sie heran — w e i ß der H i m ­
mel , wohe r ich den M u t nahm — und k ü ß t e 
schnell diese k l e ine w e i ß e Stel le an ihrem 
Ha l s . Sie erschrak nicht, sie drehte mi r langsam 
ihr Gesicht zu und l ä c h e l t e ernst, und dann fand 
mein M u n d auch ihre L ippen . Es wurde nicht 
v i e l gesprochen. Es wurde auch nicht sehr v i e l 
g e k ü ß t . W i r wa ren beide w i e verzaubert , i n 
eine sanfte s ü ß e W o l k e des G l ü c k s g e h ü l l t . 

Langsam gingen w i r H a n d i n H a n d wieder dem 
W a l d r a n d zu — ich mit z w e i Paar Schlittschu­
hen auf der Schulter — und dann, j a dann trafen 
w i r auf der Chaussee meinen Va te r , der seinen 
Nachmit tagsspaziergang machte. Er fragte nichts, 
er neckte nicht, er machte ke ine Ansp ie lungen , 
sondern er b e g r ü ß t e uns herzl ich, schloß sich uns 
an und ging, als w ä r e es das S e l b s t v e r s t ä n d l i c h ­
ste v o n der W e l t , mit uns zur Stadt zu rück — er 
war e in wunderbarer M a n n . 

D ie ganze Stadt w u ß t e v o n dem Z e r w ü r f n i s 
zwischen ihm und Brigi t tes Va te r , und sie l i t t 
besonders darunter. D a ß der B ü r g e r m e i s t e r nun 
mit der Tochter des Gegners und dem eigenen 
Sohn auf eine — man k ö n n t e sagen: schwieger­
v ä t e r l i c h e A r t durch die ganze Stadt spazierte, 
war eine Demonstra t ion, die jeder verstand. 
A u c h Brigi t tes Va te r , w i e der Ostersonntag 
lehrte. 

Es füg te sich näml i ch , d a ß ich an diesem Sonn­
tag wieder e inmal für den e rk rank ten O r g a ­
nisten die O r g e l spie len m u ß t e — es w a r zwar 
nicht wei t her mit meiner Kunst , aber für den 
No t f a l l mochte es angehen. N u n hatte ich i n der 
Nacht nach diesem a u f w ü h l e n d e n Er lebnis — 
denn e in a u f w ü h l e n d e s Er lebnis ist nun e inmal 
der erste K u ß der L iebe den man gibt und emp­
fäng t — ich hatte also i n der Nacht nicht v i e l 
geschlafen, war schon um sieben auf den Beinen 
und g ing ohne F r ü h s t ü c k schon um acht i n die 
Kirche , o b w o h l der Gottesdienst erst um halb-
zehn begann, um — so r ief ich der M u t t e r ver­
legen zu — mich um die O r g e l zu k ü m m e r n . Sie 
war e in altes s c h ö n e s W e r k , eigentl ich zu g r o ß 
und m ä c h t i g für die k l e ine alte Kirche , und ge­
wisse Register durften durchaus nicht gezogen 
werden, w e i l die s tarken Schwingungen das bau­
fä l l ige Gotteshaus ernst l ich g e f ä h r d e t h ä t t e n . 

A b e r mein H e r z w a r v o l l — so v o l l v o n Glück 
und W o n n e , v o n Se l igke i t und Freude, v o n 
G lauben und v o n guten V o r s ä t z e n , v o n Dank an 
Gott und an das Leben — nie wieder bin ich 
jemals so von He rzen fromm gewesen. U n d das 
D a n k g e f ü h l , ja das Bedür fn i s , diesen Dank in 
die W e l t h inauszujubeln, war s t ä r k e r als alles 
andere. Ich phantasierte bis ku rz vo r Beg inn des 

Ein Kreuz aus Blumen 
A u f Seite 10 dieser Ausgabe finden Sie einen 

H i n w e i s auf die g r o ß e Kundgebung am M a r i n e -
Ehrenmal Laboe am 24. M a i . Anf ragen aus a l l en 
T e i l e n der Bundesrepubl ik haben gezeigt, w i e 
g r o ß das Interesse an dieser Verans ta l tung ist. 
H i e r z u e in Vor sch l ag aus dem K r e i s unserer 
Frauengruppen: 

Z u m Gedenken an die A n g e h ö r i g e n , die auf 
der Flucht jhr Leben ve r lo ren , werden an diesem 
Tag am Ehrenmal k l e ine B l u m e n s t r ä u ß e nieder­
gelegt. Diese S t r ä u ß e werden so geordnet, d a ß 
sie e in g r o ß e s K r e u z ergeben. W e r e inen A n g e ­
h ö r i g e n be i der Flucht ü b e r die Ostsee ver lo r , 
k a n n e inen B l u m e n s t r a u ß in die See werfen oder 
v o n e inem jungen O s t p r e u ß e n h ine inwerfen 
lassen. Eine Schleife kann den selbstgeschriebe­
nen N a m e n des A n g e h ö r i g e n tragen, der den 
T o d fand. 

W e n n Sie sich an dieser E h r u n g bete i l igen 
w o l l e n , dann wenden Sie sich bitte an die 
Frauengruppe der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
23 K i e l , Blocksberg 8, z. H d . v o n F r a u E v a Rehs. 

Gottesdienstes auf der Orge l . Dann informierte 
ich mich ü b e r den C h o r a l . Er trug die Nummer 
213: „Auf, ihr Chr i s ten , l aß t uns singen und 
unserem H e i l a n d Ehre bringen, der aus dem 
Grabe steigt empor", nach der M e l o d i e „ W a c h e t 
auf, ruft uns die St imme". 

A b e r m e i n H e r z war so v o l l v o m Frohlocken 
des Dankes , v o m he l l en J u b e l ü b e r a l l das Licht, 
das sich plö tz l ich in me in Leben ergossen hatte, 
d a ß in mi r e in anderer Chora lve r s nicht schwei­
gen konnte : 

Der ewig reiche Got t 
W o l l ' uns i n unserm Leben 
E i n immer fröhlich He rz 
U n d edlen Fr ieden geben , . . 

(wobei ich an die feindlichen V ä t e r dachte) 
. . . und uns i n seiner G n a d ' 
Erhal ten fort und fort 
U n d uns aus a l ler N o t 
E r l ö s e n hier und dort . . . 

U n d so k a m es, d a ß die erstaunte Gemeinde 
statt der M e l o d i e „ W a c h e t auf, ruft uns die 
S t imme" eine ganz andere zu h ö r e n bekam, n ä m ­
l ich „ N u n danket a l le Got t" und zwar mit a l len 
Registern, d a ß das ganze K i r c h l e i n erbrauste 
und hier und da der K a l k v o n den W ä n d e n 
rieselte. N u n , die Gemeinde fand sich schnell 
dare in und sang eben „ N u n danket al le Gott" , 
was ja immer paß t . 

Der Pfarrer aber, Brigi t tes Vate r , warf mi r 
e inen zornigen Bl ick zu. A l s er dann nach 
seiner Osterpredigt i n die Sakr is te i ging, ge­
schah e in W u n d e r ; mein Vate r , der mit seinem 
Gegner seit Jahren k e i n W o r t gewechselt, seit 
Jahren die Sakr i s te i nicht betreten hatte, folgte 
ihm, für a l le A u g e n sichtbar, und bl ieb lange bei 
ihm. Der falsche C h o r a l wurde nie e r w ä h n t , die 
alte Feindschaft schien begraben, Brigi t te und 
ich h ä t t e n mit dem elterl ichen Segen M a n n und 
F r a u werden k ö n n e n . 

N u n , es k a m na tü r l i ch ganz anders, so s im­
pel ver laufen die L i n i e n des Lebens nicht. A b e r 
den O s t e r k u ß , den ersten, habe ich nicht vi>r-
gessen. 

U n d du, Brigit te , wenn du mich h ö r s t : Du Aofm 
w o h l auch nicht? 



Gertrud Papendiek An einem Fenster im Süden 
M it einem Flug von wenigen Stunden übe i 

die deutlich erkennbaren A l p e n hinweg, 
ü b e r die italienische W e s t k ü s t e und die 

Inseln des M a r e Tirreno hin war ich frühnach-
mittags am Z ie l . 

Nach mancher f rüheren Reise zum Mit telmeer 
bedeutete das nun nicht mehr ein u n g e w ö h n l i ­
ches und aufregendes Erlebnis. 

Ich war vor Jahren bereits dort gewesen, wo 
die S t r aße am Meer entlang durch lauter Lava ­
gestein führt, wo die Ortschaften auf L a v a ge­
baut sind, die einst von den H ä n g e n des Ä t n a 
zu Ta l geflossen ist. 

Es war damals ein besonders schöner und 
glücklicher S p ä t s o m m e r a u f e n t h a l t gewesen, und 
ich lebte in dem W a h n , ihn wiederholen zu k ö n ­
nen. Ich hatte unten am M e e r gewohnt und 
meine Wochen dort mit neugewonnenen Freun­
den unbeschreiblich genossen. Vie l le ich t schien 
mir gerade deshalb nun alles fremd. Denn das 
T a x i machte einen langen W e g auf der anstei­
genden S t raße , die in immer neuen W i n d u n ­
gen zum Ort emporklomm, und umfuhr ihn dann 
hoch oben in einer Gegend, die ich nie zuvor 
gesehen hatte. 

Eine schwache Erinnerung ü b e r k a m mich, als 
w i r den Platz mit dem Postamt ü b e r q u e r t e n . 
Dann gab es eine kurze, absteigende Zufahrt, 
und ich wurde genö t ig t auszusteigen. 

Das Hotel , für das ich in unentschuldbarer 
Ahnungslos igkei t gebucht hatte, stand für sich 
al lein als ein finsteres, augenscheinlich uraltes 
G e m ä u e r , verwinkel t und verschachtelt, auf der 
F e l s e n h ö h e , und sein Anbl ick machte mir wenig 
Mut . 

Aber ich hatte genug Reiseerfahrung, um zu 
wissen, daß man bei Ankunft an fremdem Platz 
zumeist en t t äusch t oder sogar betroffen ist. Ich 
nehme mich selber nicht mehr ernst, wenn ich 
dann das heftige Ver langen empfinde, sofort 
wieder abzureisen. 

Hie r kam ich zu ebener Erde in eine d ü s t e r e 
Ha l l e mit al lerhand antikem, recht schäb igem 
Hausrat. Zum Empfang war niemand anwesend. 
Erst nach einer W e i l e erschien ein viel leicht 
fünfzehnjähr iger Junge, der mich feindselig an­
starrte. Ida suchte mein bestes Italienisch zu­
sammen, erhielt jedoch keiner le i Antwor t . Statt 
dessen ergriff er mein Gepäck und schleuste mich 
zwei Stockwerke tiefer ins Innere der Erde. 

A m ersten Treppenabsatz wies er mir schwei­
gend wie zuvor eine Flucht, in der e in Speise­
saal und zwei Salons mit verschossenem Prunk 
in Totensti l le d a h i n d ä m m e r t e n . Eine weitere 
Treppe tiefer l ief ein kahler, elender Gang z w i ­
schen etlichen T ü r e n dahin; offenbar war es ein 
Zimmertrakt , der dennoch den Eindruck eines 
unterirdischen G e f ä n g n i s s e s machte. H i e r konnte 
es nur noch Zel len geben, und ähnl ich war es 
dann auch. 

Ich war in eine R ä u b e r h ö h l e geraten, in der 
meine Freiheit, meine Habe und schließlich mein 
Leben bedroht sein w ü r d e n . A u f ke inen F a l l 
konnte ich hier bleiben. 

-"""Ute 

Der Junge öffnete die T ü r zu einem längl ichen , 
sehr schmalen Raum, in dem zwischen den not­
wendigsten M ö b e l n kaum freier Platz war. So 
und nicht anders sind fast allenthalben in süd­
lichen L ä n d e r n — in England ü b r i g e n s ist es 
ähnl ich — die Einzelzimmer beschaffen; doch 
dieses war besonders erschreckend. 

Es war b r ü t e n d he iß und fast völ l ig dunkel 
darin. N u r durch einen engen Spalt in dem ge­
schlossenen Fensterladen traf ein Lichtfaden 
auf die g e g e n ü b e r l i e g e n d e W a n d . Dort saß ein 
Gecko. 

A l s ich a l le in war und die Holzverschalung 
aufs t ieß , überf ie l mich die Sonne Siz i l iens ohne 
Erbarmen. Und zugleich gab es eine namen­
lose Ü b e r r a s c h u n g : dieses elende V e r l i e ß im 
Schoß der Erde befand sich auf schwindelnder 
F e l s e n h ö h e . 

Ich hatte g e w ä h n t , bei M a u l w ü r f e n und Ke l l e r ­
asseln hausen zu m ü s s e n , doch unter den Fen­
stern ging es klaftertief ins Bodenlose. Dort 
unten lag eine weitgedehnte Schlucht, die nichts 
als eine unentwirrbare W i l d n i s war, bis an die 
R ä n d e r durch verknorr ten Bauinwuchs und z ä h e 
Massen von G e s t r ü p p vö l l ig weglos verwuchert. 

Doch dahinter war das Meer 
Es lag in eine u n e r m e ß b a r e Ferne gebreitet, 

ganz s t i l l , in jenem g l ü h e n d e n Blau, das nur der 
S ü d e n kennt. 

Ich setzte mich auf einen Stuhl, den es zum 
Glück gab, und blickte hinaus. Ich war vö l l ig 
erschöpft von der Reise, der Hi tze und den 
ersten entnervenden Eindrücken . Es dauerte 
eine W e i l e , bis ich zu mir kam und zu denken 
versuchen konnte. 

Der U r w a l d dort unten war eine Bedrohung. 
Dar in m u ß t e es Schlangen, Molche und Drachen 
geben. Und viel leicht w ü r d e es geschehen, d a ß 
er ü b e r Nacht, diesem u n e r g r ü n d l i c h e n Boden 
aus geheimen Kräf ten entquollen, weiter empor­
wuchs, bis er die W a n d des Felsens und schl ieß­
lich seine H ö h e erreichte und dieses alte Räu­
bernest, das sichtbarlich verlassen und ver loren 
war, mit seiner Gewal t umsch loß und in sich be­
grub. 

Doch dann h ö r t e ich eine T ü r im Hause gehen 
und eine Menschenstimme sprechen. Der Spuk 
zerrann. 

Der Gecko an der W a n d war inzwischen ein 
Stück in Richtung der Zimmerdecke weiterge­
wandert. Ich fand mich nun zurecht. 

Dennoch blieb es höchs t m e r k w ü r d i g , d a ß ich 
auf e inmal hier saß , i n dieser Fe lsenwi ldnis 
hoch ü b e r dem fremden Meer , weit weg v o n 
meinem Ursprung, in meinem achtzigsten Jahr! 

Es war ein u n e r h ö r t e s Abenteuer , aber ich 
hatte es mein Leben lang gewol l t . . . 

In Gedanken sah ich mich als K i n d auf der 
langen Uferpromenade von Cranz unruhig da-
hintreiben. Ich kam bis zu ihrem Ende und kehrte 
wieder um; ich saß lange Zei t auf dem k le inen 
Seesteg, an dessen Pfähle die W e l l e n schlugen, 
und sah immerzu hinaus. Hin ter der See, deren 
Ende nicht sichtbar war, m u ß t e n das unbekannte 
Leben und die unvorstel lbare Ferne l iegen und 
lag g e w i ß , r ä t s e l h a f t e r als alles andere, der Z u ­
gang zur Ewigkei t . 

Eines Tages, meinte ich, w ü r d e ich mich auf­
machen und das, auch das Letzte, zu erreichen 
suchen. Ich war ein stilles, scheues K i n d , i n mir 
selber versponnen; keineswegs war ich sicher, 

(%'itte reefit (reuniflirli 

hieß es damals, vor mehr 
als siebzig Jahren, als die 
vier Papendiek-Kinder im 
Jahre 1892 vor der Ka­
mera posierten. Das La­
chen, so scheint es, war 
ihnen vergangen, weil der 
Knipsonkel so lange 
brauchte, um das Konter­
fei der vier auf die Platte 
zu bannen. Das Nesthäk­
chen, die zwei*e von 'inVs-
Gertrud, zwei Jahre alt. 

daß es mir gel ingen w ü r d e , so frei, so stark, so 
s e l b s t ä n d i g zu werden, w ie es für dieses V o r ­
haben n ö t i g sein m u ß t e . Ta tsäch l ich war gar 
nicht anzunehmen, d a ß ich es je soweit bringen 
w ü r d e . Es waren alles nur T r ä u m e , und meistens 
w u ß t e ich es . . 

Jetzt, sieben Jahrzehnte spä t e r , f iel mir das 
wieder ein. Es war dennoch geschehen. Es war 
e in Glück ohnegleichen I 

Doch dieses Fenster i m S ü d e n mit seiner 
ü b e r w ä l t i g e n d e n Sicht war e in schicksalhaftes 
Symbol . Es h i e ß E n d g ü l t i g k e i t . 

Anders , sehr anders als in der Kindhe i t und 
hoffenden Jugend ist das Denken des alten, so 
lange gewanderten Herzens. Ich w u ß t e auf ein­
mal, d a ß die W a n d e r u n g zu Ende war. 

Ich war in die W e l t gefahren, h in und her, 
h ierhin und dorthin, immer wieder . A b e r so sehr 
weit, begriff ich nun, war ich ja nicht gekommen. 
Hin ter dem sagenhaften M e e r dort v o r mi r gab 
es noch v ie le ferne K ü s t e n und weitentlegene, 
u n m e ß b a r e Meere , zu denen ich nicht mehr re i ­
sen w ü r d e . Ich w ü r d e die fremden Gegenden der 
Erde und ihre Her r l i chke i ten nicht mehr zu sehen 
bekommen. A b e r es war nicht so wicht ig . Ich 
konnte mich bescheiden. Es war nun genug. 

U n d viel le icht war alles, wonach ich so früh 
verlangt und was ich s t ü c k w e i s e auch erreicht 
hatte, ü b e r h a u p t nicht das Wesent l iche ge­
wesen . . . 

Das ist ke ine E n t t ä u s c h u n g , sondern eine Ei-
kenntnis 

Zwischen heute und einst zieht sich dei viel­
fach verschlungene W e g danin, der das ganze 
Leben umsch l i eß t . Ich habe ihn durchmessen, ich 
brauche nicht mehr zu fahren und zu fahren. 

U n d wenn ich doch den Zugang zur Ewigkeit 
hatte finden w o l l e n ; er l iegt nicht hinter den 
S ä u l e n des Herku les , w i e viel le icht früher ge­
w ä h n t wurde, und nicht an den Straßen der 
W e l t zu Lande, zu W a s s e r und in der Luft. Er 
ist anderswo. 

Ich b in dor th in gelangt, wo das Herz umkehrt. 
Ich gehe zu rück zu dem, was damals war, zu­

rück zu der Stelle, an der ich zur W e l t kam und 
aufwuchs, und finde, ob auch unerreichbar, an 
unserer K ü s t e im N o r d e n wieder die Bretter 
v o n Cranz . 

Der S inn dieser Einsicht steht geschrieben, jn 
e inem alten, nun vergessenen Roman von Carl 
Bulcke : ,Die Reise nach Italien" oder ,Die drei 
Zei tal ter ' , der e in Stück Bekenntn is ist. 

D a r i n he iß t es gegen den Schluß h in : 

Es ist nicht Italien, wohin es dich zieht 
und was dv auch wohl meinst. Es ist Rieht 
Italien, und es liegt nicht vor dir, es liegt 
hinter dir. 

Eigentlich ist das Alter die sdiönste Zeit meines Lebens 
Die wundersamen Reisen der Königsberger Schriftstellerin führten sie immer nach Hause 

Nach mehr als einem halben Jahrhundert: Die 
Schriftstellerin 1950 auf der Promenade in 
Westerland auf Sylt 

R M W — Sag' mir einer, es sei leicht, über einen 
Menschen zu schreiben, der einem nahesteht. Hier 
ein bißchen Wahrheit, da ein bißchen Dichtung, alles 
zusammen gut verpackt — wenn es doch so einjach 
wäre! Da sitzt man an der Schreibmaschine und 
tippt einen Absatz, liest ihn noch einmal durch — 
klingt das nicht albern, ist jener Ausdruck nicht zu 
bombastisch, ganz entgegengesetzt dem Wesen des­
sen, den man den Lesern nahebringen möchte? 

So ging es mir mit Agnes Miegel, so mit Char­
lotte Keyser. Und nun kommt als dritte im Bunde 
Gertrud Papendiek dazu, deren achtzigster Ge­
burtstag in diesen Tagen fällig ist und von der ich 
Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, etwas erzählen 
möchte. 

„Der neunziger ist ein guter Jahrgang..." so 
hatte Gertrud Papendiek zum Geburtstag des Ma­
lers Eduard Bischoff geschrieben. Ja, auch sie ge­
hört zu diesem Jahrgang: am 28. März 1890 kam 
sie in der Landhofmeisterstraße in Königsberg zur 
Welt, als Tochter des kaufmännischen Direktors der 
Brauerei Ponarth. Aus der Gegend von Willkisd)-
ken im Kreise Tilsit-Ragnit stammten ihre bäuer-
lidoen Vorfahren. Sie wurde Lehrerin, sie unter-
riditete 36 Jahre lang Generationen von Sdiulkin-
dern und beendete ihre berufliche Laufbahn als 
Konrektorin. 

Aber wer meint, in jenen Jahren habe sich ihre 
Kraft im Unterricht, im nachmittäglichen Korrigie­
ren von Schulheften erschöpft, der kennt Gertrud 
Papendiek nicht. Sie war eine passionierte Schwim­
merin, sie liebte die Pferde — echte Ostpreußin auch 
darin — und nutzte jede Gelegenheit zum Reiten. 
Möglichkeiten dazu gab es genug in unserer Provinz 
und angesichts der großen ländlichen Verwandt­
schaft. So kam es, daß Gertrud Papendiek gebeten 
wurde, zum ersten ostpreußischen Reitertag im 
Jahre 192S ein Lied zu schaffen, das nach einer 
gängigen Melodie gesungen werden konnte. In kur 
zer Zeit entstanden die Verse, die ihren Namen 
bekannt machten: „Deine Söhne, Land im 
Osten . . .", das Ostpreußisdie Reiterlied, das nach 
der Melodie des „Prinz Eugen" gesungen wurde 
und eines der mitreißendsten Lieder unserer Heimat 
geblieben ist. 

Schreiben und Reisen — das waren zwei wesent­

liche Dinge im Leben der Gertrud Papendiek, zwei 
Leidenschaften, die einander ergänzten. In gut 53 
Reisejahren lernte die Ostpreußin ein gutes Stück 
der Welt kennen und lieben. Und je mehr sie hin­
auszog in ferne Lande, je mehr die Fernsehnsucht 
sie packte, desto stärker fühlte sie sich zurückgezo­
gen zu dem Land, in das sie hineingeboren worden 
war. 

Das starke Lebensgefühl des östlichen Menschen, 
die Verbundenheit mit den Menschen, mit den Tie­
ren — aber auch ihr wacher Sinn für die mensch-
lidie Natur mit ihren Hintergründen, für Schicksal­
haftes, für die Beweggründe menschlichen Verhal­
tens ließen sie in ihren literarischen Arbeiten vor­
stoßen zu den Bezirken, die nur dem Dichter vor­
behalten sind. Ihr nüchterner Sinn für Realitäten 
hinderte sie daran, in Träume oder Banalitäten ab­
zugleiten. 

Es begann mit Novellen und Erzählungen, die 
in der angesehenen Zeitschrift ,Die Woche' und 
in der ,Königsberger Allgemeinen Zeitung' ver­
öffentlicht wurden. In dem Familienroman ,Konsul 
Kanther und sein Haus' (früherer Titel ,Die Kan­
therkinder') wurde ihre Vaterstadt Königsberg le­
bendig, die Menschen aus der Zeit um die Jahr­
hundertwende, ihr Leben, ihre Probleme. Zu einem 
großen Erfolg wurde ihr jüngstes Werk ,Wo der 
Birnbaum stand' (ebenfalls erschienen im Verlag 
Eugen Salzer, Heilbronn), in dem Gestalten und Be­
gegnungen aus der Jugend der Schriftstellerin in 
faszinierender Weise verwoben sind in das Geflecht 
einer Handlung, die den Leser nicht aus der Span­
nung entläßt. Im Mittelpunkt allen Geschehens der 
prachtvolle alte Birnbaum in Richters Garten, unter 
dem sich die Menschen seit Generationen fanden und 
trennten. 

Was ist noch zu berichten? Das Bild der glück­
lichen Gertrud Papendiek, als ihr an einem strah-
lend-sdwneti Sommertag in Düsseldorf beim Bun­
destreffen der Kulturpreis der Landsmannschaft 
Ostpreußen überreicht wurde — jung sah sie aus 
mit ihrem weißen Haar und den leuchtenden Au­
gen, wie immer war sie umgebe von jungen und 
älteren Minnern, wurde begrüßt von alten Freun­
den, war Mittelpunkt fröhlicher Mensdien. 

Ja, Gertrud Papendiek hat neben manchen Lieb­

schaften in ihrem reichen, langen Leben auch 
Freundschaften zu knüpfen und zu halten gewußt: 
der Komponist Otto Besd}, der Maler Eduard Bi­
schoff, der Militärhistoriker und Schriftsteller Dr. 
Waltber Grosse mit ihren Frauen zählen und zähl­
ten zu diesem engen Freundeskreis. Aber aud> eine 
Schulfreundschaft aus dem Jahre 1907 hat die Jahr­
zehnte überdauert: Karten wechseln hin und her 
zwischen ihr und Frau v. Wittlich aus Fuchsben 
im Samland, der geborenen Ilse Gebauhr, deren 
Vater eine Klavierfabrik in Königsberg befall 

Die Fähigkeit, Freunde zu gewinnen und zu hal­
ten, aber auch der Tatendrang, die Lust zu reisen 

O Land, daraus wir kamen, 
das unser aller Leben trug — 
aus Deinem großen Namen 
klingt es von Glück und Stolz genug. 
In Deinen klaren Weiten 
stand fest der Baum der Zeiten, 
eh uns das Schicksal schlug. 
O Land, das uns geboren, 
wir lassen unsre Erde nicht! 
Sie aei uns unverloren 
trotz Weltenbrand und Weltgericht. 
Einst wird der Tag erstehen, 
an dem wir heimwärts gehen 
durch Gnadenspruch aus Himmelslicht. 

Gertrud Paperui: 

und zu arbeiten, haben bei Gertrud Papendiek im 
Alter eigentlid) noch zugenommen. Und wenn sie 
bei uns in der Redaktion des Ostpreußenblattes aul­
taucht, dann kommt sie nie ohne einen Merkzettel, 
auf dem sie Ideen und Anmerkungen notiert hat-
So manches Mal ging es nir nach einem ihrer Be­
suche durdj den Kopf: Wenn es möglid) ist, <**' 
diese Weise alt zu werden, dann mödjte auch W 
das gern erleben. Sie sagte es-einmal selbst: 

„Eigentlich ist das Alter die schönste Zeil meines 
Lebens . . 
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Bericht über einen ostpreußischen Kriminaifall von Ulrich von Klimburg 

Das geschah bisher: 

Auf dem Weg zum Hof seines Onkels in der 
Nähe von Rastenburg wird Reinhold Hoogen am 
späten Abend von einem Auto überholt, in dem 
eine Frau und zwei Männer sitzen. Sie laden ihn 
ein, mitzufahren. Unterwegs erhält Hoogen jedoch 
einen heftigen Schlag auf den Schädel. Er läßt sich 
aus dem Wagen fallen, versteckt sich und wird dann 
ohnmächtig. Am nächsten Tag geht er in Rasten­
burg zur Polizei, wo man seine Angaben skeptisch 
aufnimmt. Anschließend sieht er sich in der Stadt 

2. Fortsetzung 

Plötzl ich ble ibt er w i e angewurze l t stehen. 
Ganz zufä l l ig ist er auf e in g r o ß e s , stattliches 
Warenhaus g e s t o ß e n , d a ß den N a m e n „P la tz 
& C o " t r äg t . M ö b e l und Teppiche. Das w a r 
doch . . • 

Hoogen p r e ß t se in Gesicht an die Schaufenster, 
sucht u n w i l l k ü r l i c h , ob er v ie l l e ich t i rgend je­
manden entdecken kann . V e r g e b l i c h . 

„Ob ich einfach h ine ingehe?" denkt er. Dieser 
Herr Saffran hatte e inen D i x i e . U n d es w a r die 
Nummer, die er gestern abend zu e rkennen ge­
glaubt hat. 

.Uns inn ! " sagt H o o g e n d iesmal laut zu sich 
selbst. W a r u m h ä t t e ihn dieser reiche M a n n 
wohl e rmorden sol len? E i n Zu fa l l , e in dummer 
Irrtum. 

Er wendet sich ab, und p lö tz l i ch e r f a ß t i hn 
pine Unruhe . Er verzichtet auf e ine wei te re 
Stadtbesichligung und sucht nach der S t r a ß e , die 
zum Gehöf t seines O n k e l s führ t . 

Er geht seiner k ü n f t i g e n He imat entgegen. 
* 

Dreie inhalb W o c h e n s ind ins L a n d gegangen 
und Hoogen hat sich i n se inem neuen Zuhause 
gut e i n g e w ö h n t . 

Der O n k e l ist e in fr iedlicher, e in w e n i g wor t ­
karger M a n n , so um die F ü n f u n d s e c h z i g , also 
über f ü n f u n d z w a n z i g Jah re ä l t e r als er selbst. 

Er hat noch mehr Leute am Hof , Knechte und 
M ä g d e , und o b w o h l H o o g e n sich nicht besser 
dünkt , g i l t er seit seiner A n k u n f t als „ d e r J u n g , 
bauer". 

A n diesem Sonntag macht R e i n h o l d H o o g e n 
zum ersten M a l e e inen A u s f l u g . E r ist nicht 
allein, er hat e in M ä d c h e n i n der Nachbarschaft 
gefunden, die D ö r t e H e l l w i g h e i ß t , M i t t e Z w a n ­
zig und mit h ü b s c h e n roten W a n g e n . 

„ W i r fahren mit dem Bus nach R h e i n " , hat 
Dörte vorgeschlagen, „ u n d dann wei te r mit dem 
Dampfer." 

Hoogen w a r e invers tanden. E r kannte diese 
Gegend ' j a nicht, u n d das M ä d c h e n w ü r d e schon 
etwas Ordent l iches vorschlagen. 

Sie 1 haben Glück . Es ist e in s t rahlend s c h ö n e r 
Augus t t ag und k e i n W ö l k c h e n ist am azur­
blauen H i m m e l . 

Der Bus ist z ieml ich v o l l , aber a l l die sonn­
täg l i ch gekle ide ten Menschen s ind guter Laune. 
Dennoch ist Hoogen froh, als sie in Rhe in aus­
steigen k ö n n e n . 

„Ist es nicht schön hier?" fragt D ö r t e und faßt 
ihn unterm A r m . 

Hoogen sieht wieder inmit ten der masurischen 
Landschaft, e inen g r o ß e n See v o r sich. 

„Das Tal ter G e w ä s s e r " , e r k l ä r t das M ä d c h e n 
„und da l iegt auch unser Dampfer!" 

Es war eine s c h ö n e Fahrt ü b e r den spiegel­
glat ten See. D ö r t e hat sich eng an ihn ge­
schmiegt. Sie zeigen sich gegensei t ig die Stör­
che, die sich am nahen Ufer bewegen, und das 
G r ü n der W ä l d e r . 

N i k o l a i k e n ist nicht halb so g r o ß wie Rasten­
burg und hat seine Eigenar t in den H ä u s e r n 
der Fischer und seiner ü b r i g e n Bewohner . 

Nach e inem ausgiebigen Spaziergang landen 
Hoogen und D ö r t e i n einer Kond i to r e i . Sie 
sitzen i m Gar ten und e in leiser W i n d gibt ihnen 
ein w e n i g K ü h l u n g . 

„Gefä l l t es d i r?" fragt D ö r t e . 
„Klar" , sagt Re inho ld Hoogen kurz . Er setzt 

h inzu : „Es w a r w i r k l i c h eine gute Idee, hierher­
zufahren!" 

W ä h r e n d D ö r t e u n b e k ü m m e r t plauscht, horcht 
Hoogen auf e in G e s p r ä c h , das z w e i Tische wei ter 
g e f ü h r t w i r d . Er k a n n nur G e s p r ä c h s f e t z e n 

Zeichnung: B ä r b e l M ü l l e r 

In N i k o l a i k e n macht der Dampfer fest und sie h ö r e n , aber i rgend etwas krampft sich i n ihm 
zusammen. 

H o o g e n sieht h i n ü b e r zu diesem Tisch. Z w e i 
M ä n n e r mit t leren A l t e r s sitzen dort Und eine-
b i l d h ü b s c h e junge Frau . Er kennt sie nicht. 

„ H a s t du etwas?" fragt D ö r t e und s töß t ihn 
an, „ o d e r t r ä u m s t du nur, Re inho ld?" 

s teigen aus. 
H o o g e n sieht erstaunt dem r ies igen h ö l z e r n e n 

Fisch, der unter der Brücke an e iner Ket te liegt, 
S y m b o l des Fischreichtums dieser Gegend und 
Sagengestal t zugleich. Es ist der .Stinthengst ' 
und t r ä g t e in goldenes K r ö n c h e n . 

Er s chü t t e l t automatisch den Kopf , halb ver ­
neinend, halb u n w i l l i g . 

„Diese St imme", denkt er. „ W o habe ich diese 
St imme schon g e h ö r t ? " 

W ä h r e n d er seinen Kaffee u m r ü h r t , b l ickt 
er w i e gebannt nach d r ü b e n . D a ist nichts A u f ­
fä l l iges . N u r . . . 

Fast w i l l Hoogen v o n seinem Stuhl aufsprin­
gen. Der eine der M ä n n e r hat sein Zigaret ten­
etui gezogen und h ä l t es der jungen Dame h in . 
Es ist . . . H o o g e n w i l l es b e s c h w ö r e n , es ist e in 
Foto in diesem Etui . 

„ K e n n s t du die Leute?" f lüs ter t D ö r t e , die 
l ä n g s t gesehen hat, w ie sehr seine Bl icke an 
diesem Tisch h ä n g e n . 

A b e r Hoogen antwortet nicht. Er steht nun 
w i r k l i c h auf, mit einer gemurmel ten Entschuldi­
gung. Langsam geht er durch den Gar ten des 
Cafes, h inaus auf die S t r a ß e . 

Sein A t e m stockt. D r ü b e n , im Schatten eines 
Baumes steht e in B M W - D i x i e . Er ist schwarz. 

Hoogen ü b e r q u e r t die S t r a ß e und liest die . 
Nummer . Er kann sich nicht mehr genau er­
innern, was er i n Rastenburg für eine N u m m e r 
gesagt hat, aber es war w o h l die gleiche. 

„Das ist der W a g e n " , murmel t Re inho ld H o o ­
gen. D ie K e h l e ist i hm w i e z u g e s c h n ü r t . 

G a n z genau p r ä g t er sich die N u m m e r ein, 
dann geht er zurück in den Gar ten der K o n d i ­
torei . D ie dre i am Tisch scheinen nichts ge­
merkt zu haben. Sie p laudern angeregt, und die 
s c h ö n e junge F r a u lacht manchmal he l l auf. 

„ N u n sag, was hast du?" fragt D ö r t e . 
H o o g e n macht eine ablehnende Handbewe­

gung. „Laß uns gehen, D ö r t e , bitte!" 
Er tritt ins Haus und bezahlt i n ü b e r s t ü r z t e r 

Hast . Sein Kuchen d r a u ß e n bleibt u n b e r ü h r t am 
Te l l e r zu rück . 

M a n hat ihn ohne weiteres zu K o r i n t h vorge­
lassen. 

„Ah, Sie s ind es", b e g r ü ß t ihn der Po l i ze i ­
kommissar . „ W o d r ü c k t der Schuh diesmal?" 

Stockend e r z ä h l t Hoogen sein Er lebnis v o n 
gestern. Er hat eine unruhige Nacht verbracht 
und den O n k e l gebeten, ihn für e inen G a n g nach 
Rastenburg freizugeben. 

„So" , K o r i n t h nimmt diesmal den Bericht mit 
unverholener Skepsis entgegen, „da haben Sie 
also Saffran getroffen und seinen W a g e n ge­
sehen. W a s weiter , H e r r Hoogen?" 

„Es war der gleiche W a g e n , in dem ich im 
vo r igen M o n a t umgebracht werden sollte. D ie 
gleichen Personen!" 

Der Kommissa r l äß t seine H a n d auf den 
Schreibtisch niedersausen. „Eine harte A n s c h u l ­
digung. Beinahe eine V e r l e u m d u n g . Sie werden 
sie beweisen m ü s s e n ! " 

„Die Wagennummer" , sagt Hoogen leise, ü b e r 
Kor in ths Hef t igkei t erschreckt. 

„Sie war die gleiche, die Sie mi r damals auf- , 
schrieben?" 

„Ich glaube. Es s ind aber drei Wochen . . . " 
„ N a sehen Sie" , nickt K o r i n t h , „ähnl ich ist 

noch nicht gleich. U n d H e r r Saffran: D a brauchen 
w i r gar nicht wei ter zu sprechen!" 

„Die eine St imme . . . ", beharrt Re inho ld 
Hoogen . 

K o r i n t h seufzt. „Sie haben sich da a j w ä s i n 
dep Kopf gesetzt, M a n n , das w i l l nicht wieder 
heraus. Weiche Stimme, die heisere?" 

„Ne in , die des ä n d e r e n Mannes !" . •. f . » 
Fortsetzung folgt 

Hansheinrich Trunz 

Pferde im Lande des Bernsteins 
Aus viertausend Jahren Geschichte o s t p r e u ß i s c h e r Pferde. 
Ein hochinteressantes, gut fundiertes, kulturgeschichtliches 
Werk, das jeder O s t p r e u ß e gern lesen wird. 
164 Seiten 33 Fotos, 59 Zeichn., 24 Tab. , Ganzleinen D M 36,— 

Rautenbergsdie Buchhandlung-295 Leer 

Bei Männern über 50 
lassen sich oftmals Behinderungen beim normalen Harnlassen beobach­
ten. Die Nieren, die Blase und das Sexualsystem b e n ö t i g e n zu ihrer 
normalen Funktion spezielle, hochwertige Natursubstanzen, wie sie in 
N O V A R O T H enthalten sind. N O V A R O T H k r ä f t i g t und f ö r d e r t das 
Sexualsystem in besonderer Weise und e r h ä l t die V i t a l i t ä t und Mannes­
kraft. Oft schon nach Tagen v e r s p ü r e n Sie daher gesteigerte Lebens­
freude, wenn hemmende Symptome weichen. Packungen mit 150 Dragees 
D M 18 75 portofrei von Deutschlands g r ö ß t e m Spezialversandhaus für 
Heildrogen. Mit der Bezahlung k ö n n e n Sie sich ruhig volle 30 Tage Zeit 
lassen. Roth-Heildrogen, 8013 H a a r / M ü n c h e n , Abt. „TM 246 . 

Wäsche kauft man 
nirgends besser 
als bei Witt! 

Ja, das stimmt. Denn WITT hat die größte Wäscheerfahrung. 
WITT — das bedeutet schon seit weit über einem halben 
Jahrhundert:Fachgeschäftsqualität und Preiswürdigkeit. Die­
sen Grundsätzen bleibt WITT auch in Zukunft treu. Lassen 
Sie sich den neuen WITT-Katalog kommen: Über 4000 An­
gebote in Textilien! Die Auswahl modebewußter Fachleute 
für Sie. Das überzeugt! 
Und 2% Bar-Rabatt ab DM 100,-, 3% ab DM 200,-. 
Witt, 8480 Weiden, Hausfach m 
WITT — Europas äl testes Großversandhaus für Textilien. 

Jetzt wieder die sehr beliebten 
M A N S C H E T T E N K N Ö P F E 
m. K Ö N I G S B E R G E R W A P P E N 
Im Geschenkkarton . . D M 12,— 

M O B I L E 
O S T P R E U S S E N 
In Messing, h a n d g e s ä g t , 12,50 D M 
R O S E N B E R G , 2301 Klausdorf 

S O N D E R A N G E B O T 
Haus- und Straßensl ipper 
ous weichem Rindboxleder 
Gelenkstütze, Gummilauf-
sohle Gr . 36-39 D M 17,90, 
Gr. 40-46 D M 19,75 Nachn 
mit Rückgaberecht. 
Schuh Jost, Abt. B 97 
6122 Erbach (Odw I 

Leidende 

durch DB-Patent. 
Schrift ü. Bruch-
heilung kostenlos. 

Hellpraktlkar 
Jos. Thalmaier, 

82 Rosenhelm, 
Inn t t raße 7t 

„Htcoton" ist a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 5.05. Nur in Apotheken. 

Volles Haar verjüngt 
und wirkt sympathisch anziehend. Haar­
nährpflege, besonders bei Schuppen, 
Ausfall usw., mit meinem „Vitamin-Haar­
wasser" auf Weizenkelmölbasis gibt 
Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar. 
Kunden schreiben: „Erfolg großartig", 
„Überraschender Erfolg" etc. - Große 
Flasche 7,20 DM, zahlbar In 30 Tagen, 
also keine Nachnahme, daher gleich be­
stellen. Otto Blocherer, Hausf. 60 HC. 

89 Augsburg 1 

Heckenpflanzen 
Berberis, rotes Laub 40/60 cm hoch 
60 D M , 30/50 c m 35 D M , 15/30 cm 
25 D M W e i ß b u c h e n 60/100 cm 30 D M , 
100/140 cm 40 D M . Rotbuchen 
50 80 cm 35 D M , 80/100 cm 45 D M , 
100/125 cm 80 D M . Cydonien, jap. 
Quitte, dornig, voller Scharlach-
b l ü t t e n 40/60 cm 28 D M . Hecken­
rosen 30/50 cm 28 D M . Liguster 
atrovirens, winterhart, 50'80 cm 
30 D M . Jap. L ä r c h e n 80/120 cm 
35 D M . Alles per 100 S t ü c k . 10 b l ü ­
hende Z i e r s t r ä u c h e r 15 D M . Zehn 
Schaubeetrosen 12 D M . O b s t b ä u m e , 
N a d e l h ö l z e r , Z i e r s t r ä u c h e r usw. 

Preisliste anfordern. 
E m i l Rathje, Baumschulen, 

208 Pinneberg/Thesdorf, 
Rehmen 28 b (Abt. 15) 

Cotnmtte Urkunden 
ü b e r s e t z t und beglaubigt 

Alfons Bnhl 
Best. Vereidigter Dolmetscher 

und Ubersetzer 
8391 Salzweg bei Passau, Anglstr. 18 

t r i kaufen!! 
Preise stark herabgesetzt! 

für Schioibmaschinen aus 
Vorführung und Retouren, 
trotzdem Garantie u. Umtausch-
recht. Kleinste Baten. Fordern | 
Sie Gnraskatalos 85 N 

NÖTHjEL?oVoÄt. f lnrh 
34 G Ö T T I N G E N , Postfach 60l | 

Jetzt auch im Miet-Kauf ab 
etwa 195,— D M monatlich 
1 BLUM-Fert ighaus mit Keller 

und Bauplatz, Abteilung A 20 
495 Minden (Westf) 

Charlottenstr. 3, Te l . 05 71/9 10 69 
Postfach 280 

Echter Wormditter Schnupftabak 

i 
Kownoer Ia g r ü n od. braun u. 
Erfrischungstabak nach C. G r u -
nenberg liefert L O T Z B E C K & 

CIE. , 807 Ingolstadt 

3-Zimmer-Eigentumswohnung im 
Odenwald, ö l z e n t r a l h e i z g . , Warm­
wasser, g r o ß e r Balkon, S ü d l a g e , 
p r e i s g ü n s t i g privat zu verkaufen. 
Gerhard Witte, 6114 G r o ß - U m s t a d t , 
Odenwaldring 22. 

Prima neue Salzfettheringe 
5-l-Postdose b.60St. 13,75, 10-I-Bahneimei 
b. 120 St. 23,75 Bahnst, ang. Nachnahme ab 
H. Schulz. Abt 37. 285 Bremerhovon-F. 33 

Forstverwaltung im M ü n s t e r l a n d j 
sucht m ä n n l i c h e Arbeitskraft f ü r 
Arbeiten im Walde und Neben­
arbeiten. Gute Dienstwohnung 
mit Stallungen und Garten vor­
handen. Angebote unter Nr . Ol 351 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Wir suchen eine t ü c h t i g e , ehrliche 
Serviererin oder alleinstehende 
Frau. Guter Lohn und Zimmer 
werden geboten. Zuschr. u. Nr . 
01 402 an Das O s t p r e u ß e n b l a u , 
2 Hamburg 13. 

Stellenangebote 

IT" f f M A im Stüde 
A l l S I C h ä l t l ä n g e r tmch! 

Tilsiter M a r k e n k ä s e 
nach b e w ä h r t e n ostpr. Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
g r ü n e n Land zwischen den Meeren 

'/. kg 3.— D M 
Heinz Reglln, 207 Ahransburg'Holstein A1 

Bitte Preisliste für Bienenhonig und 
Wurstwaren anfordern. 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich E r l ö s u n g . — Gratis­

prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d . 6331 K ö n i g s b e r g 71 

Hausgehilfin 
welche Lust hat, s e l b s t ä n d i g zu 
arbeiten und die kochen kann, 
wird von ostpr. Familie f ü r 
2-Personen-Haushalt (Einfami­
lienhaus) zum 1. 4. oder s p ä t e r 
gesucht. 
Gute Bezahlung und Freizeit­
gestaltung nach Vereinbarung. 
Angebote an Frau Gertrud 
Heimberg, i . Fa . Edelstrumpf, 
Celle, P o s t s t r a ß e 8, Telefon 
Nr. 0 51 41 / 2 33 47. 

Wir suchen f ü r B e r u f s t ä t i g e n -
Wohnheim eine 

Wirtschafterin 
auch ä l t e r e und u n g e p r ü f t e , 
t a t k r ä f t i g u. freundlich. K ö c h i n 
u. Putzhilfen vorhanden. Gute 
Bedingungen, in modernem 
Haus, sonniges Balkonzimmer 
und Gehalt nach B A T werden 
geboten. 

E v . M ä d c h e n w o h n h e i m 
C h . Sonnenfeld, Heimleiterin, 
aus Vierzighuben, K r . Pr . -Eylau 

56 Wuppertal 
Heckinghauser S t r a ß e 206 

• S c h m e r z f r e i • 
wurden Rheumakranke durch 
Anwendung von Dr. Bonses 
Pferde-Fluid 88 (Minkarheuman) 
Verlangen Sie Freiprospekt. 

B B . Minck, 
237 Rendsburg, Postfach 375. 

Kinderliebes Ehepaar 
oder alleinst. Dame 

zur Kinderbetreuung (lVi) ge­
sucht. K l . l-Fam.-Haus mit 
Keller, Heizung und Terrasse 
steht Ihnen in Sachsenwald­
n ä h e zur V e r f ü g u n g . Leichte 
Gartenarbeit auf Wunsch. 

Lafrentz, 2057 Reinbek, 
A m H o l l ä n d e r b e r g 9 

Ste l l engesuche 

Berufskraftfahrer mit Fahrmeister­
p r ü f u n g , Kfz.-Mechaniker, K ö n i g s ­
berger, sucht zum Juni od. Juli 
1970 geeigneten Arbeitsplatz im 
Raum Schlesw.-Holst., evtl. auch 
Chefdirektion od. Reisefahrer. 
Zuschr. u. Nr . 01157 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Rentner, 66, Witwer, all'st., rüs t ig , 
aus K ö n i g s b e r g Pr. , sucht ab 
15. 4. oder 1. 5. 1970 Stelle in herr­
schaftlichem Hause od. g r ö ß e r e m 
G e s c h ä f t s h a u s h a l t als Diener, Por­
tier oder andere leichte B e s c h ä f t i ­
gung im Kreis G ö t t i n g e n oder 
Hannover mit kleiner Wohnung. 
Sehr gute Zeugnisse. Zuschriften 
u. Nr . 01 307 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

H ö h e ca. 80 cm 
B l ü t e z e i t : 

J u l i - S e p t e m b e r 
In e i n e r u n v e r ­
gleichlich s c h ö n e n 

F a r b m i s c h u n g . 
H ü b s c h für Gruppen. 

Vor a l l em aber 
d i e s c h ö n s t e n 

S e h n i t t b l u m e n 
8 — 10 cm Zwiebelumfang 
f f l a n z a b s t a n d S e m 

200 ^sü^ 9.dm 
Doppel- Af\ft stock I C 95 
paket: " t U U nur I U . D M 

Lieferung mit Pflanzanweisung 
g a n z f r e i Haus (Nachnahme) 
Keine Z o l l - und Portokosten. 

Bei Nichtgefallen 
Kaufpreis sofort zurück 

Postkarte genügt 
Bitte Ihre Adresse In Druckschrift 
auch mit Postleitzahl angeben 

Blumenzwiebel-
Versand Johannus 
H i l l e g o m - Q U H o l l a n d ) 

P o s t f a c h 8 3 

L A N B S L E U T E 

kauft be i unseren Inserenten 
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&ioniet der modernen Chemie 
Vor 60 Jahren erhielt Otto Wallach den Nobelpreis 

„Äther i sche ö l e sind flüchtige, stark riechende 
Die , wie sie sich hauptsäch l ich in Pflanzenteilen, 
z. B. i n Blä t t e rn , Blü ten oder Samen vorfinden 
Verwendet werden sie bei der Hers te l lung von 
G e t r ä n k e n , Duftstoffen und M i t t e l n zur Schön­
heitspflege." So steht es im L e x i k o n . Daß sie er­
forscht und insbesondere der Damenwelt nutz­
bar gemacht wurden, verdankt die W e l t einem 
O s t p r e u ß e n : Otto Wal lach . Er wurde v o r 123 
Jahren, am 27. M ä r z 1847, i n K ö n i g s b e r g ge­
boren und vor 60 Jahren für seine Forschungs­
arbeiten mit dem Nobelpre is für Chemie ausge­
zeichnet. 

Wa l l ach entstammte einer Beamteniamil ie . 
Der V a t e r war bei Ottos Geburt Oberregie­
rungsrat in K ö n i g s b e r g , die Mutter , eine gebo­
rene Thoma, die Tochter des Gumbinner Regie­
r u n g s p r ä s i d e n t e n . Der Va te r wurde s p ä t e r als 
R e g i e r u n g s v i z e p r ä s i d e n t nach Stettin und von 
dort an die Oberrechnungskammer nach Pots­
dam versetzt, wo Otto die Schule besuchte. In 
den oberen Klassen des Gymnas iums begann er, 
sich mit Literatur und Kunstgeschichte zu be­
schäftigen, zwe i Gebieten, die er auch s p ä t e r als 
„bef re iende S p h ä r e " g e g e n ü b e r den Anforderun­
gen des Berufs empfand. Gleichzei t ig wurde er 
durch einen ä l t e r e n Schulkameraden an chemi­
sche Experimente h e r a n g e f ü h r t , die bestimmend 
für seine Berufswahl und damit für sein Leben 
werden sollten. Nach dem A b i t u r im F r ü h j a h r 
1867 setzte er dem Va te r g e g e n ü b e r das Chemie . 
Studium durch und begann es i n G ö t t i n g e n , wo 
der b e r ü h m t e Friedrich W ö h l e r zu seinen Leh­

sten Jahre seines Lebens verbringen sollte. 1876 
war er zum a u ß e r o r d e n t l i c h e n Professor ernannt 
worden. 1879 fiel ihm die Aufgabe zu, pharma­
zeutische Vor lesungen zu halten. Dabei lernte 
er das Gebiet der ä the r i s chen Pf lanzenöle n ä h e r 
kennen, das seine Lebensaufgabe werden sollte 
Das noch in Bonn für die Erforschung dieses Ge­
bietes aufgestellte Programm wurde weitgehend 
in G ö t t i n g e n verwirkl icht , woh in man Wal lach 
1889 auf den Lehrstuhl seines g r o ß e n Lehrers 
W ö h l e r berufen hatte. In G ö t t i n g e n nahm er 
auch Stel lung zu Fragen des praktischen Univer ­
s i t ä t sun t e r r i ch t s . So setzte er sich dafür ein, ein 
e i g e n s t ä n d i g e s Institut für Physikal ische Chemie 
zu schaffen und den Unterricht in anorganischer 
Chemie auszubauen. 1901 wurde dafür ein neuer 
Lehrstuhl in G ö t t i n g e n geschaffen. Im Auft rag 
der König l ichen Gesellschaft der Wissenschaften 
gab er den Briefwechsel zwischen Berzel ius und 
W ö h l e r heraus, um junge Chemiker anzuregen, 
wichtige Forschungsarbeiten bis in ihre A n f ä n g e 
zurück zu verfolgen. Auch sonst entfaltete er 
eine reiche fachliterarische Tä t igke i t . 

Die Ve r l e ihung des Nobelpreises war die 
K r ö n u n g seiner Arbei t . Schon vorher aber hatte 
mit der V o l l e n d u n g seines 60. Lebensjahres eine 
Flut von Ehrungen in Form von Orden und 
Ehrenmitgliedschaften eingesetzt, zu denen sich 
vier E h r e n d o k t o r h ü t e der Hochschulen von 
Frankfurt, Leipzig , Braunschweig und M a n ­
chester gesellten. (Einige Arbe i ten hatte W a l ­
lach gemeinsam mit englischen Chemike rn ver­
öffentlicht.) 

Der Ausbruch des Ersten Wel tk r i eges traf 
Otto Wa l l ach hart: Im ersten Kr iegs jahr fielen 
alle seine sechs Assis tenten und er selbst wurde 
von der Liste der Ehrenmitgl ieder der britischen 
Chemica l Society gestrichen. Auch nach Kr iegs ­
ende nahmen seine englischen K o l l e g e n die Be­
ziehungen nicht wieder auf. 

Im Herbst 1915 l ieß Wa l l ach sich emeritieren, 
ü b e r n a h m aber das Dekanat und auch die Re­
dakt ion der „ A n n a l e n der Chemie" . Die In­
flation raubte ihm sein V e r m ö g e n und nahm 
ihm auch weitgehend die Mög l i chke i t zu gro­
ßen Reisen, die er so geliebt hatte. Im Herbst 
1930 erkrankte Otto W a l l a c h schwer und er lag 
am 26. Februar 1931 einem Schlaganfall . Er fand 
seine letzte R u h e s t ä t t e in G ö t t i n g e n . 

Das Marine-Ehrenmal in Laboe ist, wie schon gemeldet, am 24. Mai um 11 Uhr Ort einer Ge­
denkkundgebung, die die Landsmannschaft Ostpreußen gemeinsam mit dem Landesverband ver­
triebener Deutscher in Schleswig-Holstein und mit Unters tützung des Deutschen Marinebundes 
veranstaltet. Die Kundgebung ist dem Gedenken an die Heimat und dem Dank an die Seeleute 
der deutschen Kriegs, und Handelsmarine für die Rettung über See gewidmet. Der Innenhoi 
des Ehrenmals faßt rund 22 000 Personen. Bereits am Vortag um 14 Uhr findet eine Gedenk 
stunde der Jugend an Bord des Motorschiffes „Tom Kyle" auf hoher See statt. 

Foto Schöning 

^ Ä T Ä S . ^ ,!Va$ Marktweib ist stets kriegsbereit. . " 
innart eine Gedenktafel an Otto Wallach, der w w v 
lange Ihrer lehte. Foto Stamm 

Ein altes Zeitungsblatt erzählt von ergötzlichen Königsberger Volkstypen vor 1900 

r e m g e h ö r t e . Bereits nach fünf Semestern er­
folgte Otto Wal lachs Promotion, als er gerade 
zweiundzwanzig und ein halbes Jahr alt war. 

Nach kurzer T ä t i g k e i t als Privatassistent g ing 
Wal l ach im M a i 1870 als Assis tent nach Bonn. 
Bei Kriegsausbruch meldete er sich f r e iwi l l ig , 
wurde aber nicht angenommen und schloß sich 
deshalb einer Hi l fsexpedi t ion ins besetzte 
Frankreich an. Das Jahr 1871 sah ihn als Che­
miker bei der gerade g e g r ü n d e t e n An i l i n f a rben , 
fabrik (Agfa) i n Ber l in . Er l ö s t e seinen V e r t r a g 
aber aus gesundheitlichen G r ü n d e n bald wieder 
und ging nach Bonn zurück , wo er die 17 schön-

Otto Wallach Fo to Ul l s t e in 

Siebzig Jahre alt ist das S tück aus einer alten 
„Leipziger I l lustr ierten", das uns dieser Tage in 
die H a n d geriet. W i r studierten es mit Interesse 
und V e r g n ü g e n , enthielt es doch einen A r t i k e l , 
der ü b e r K ö n i g s b e r g e r V o l k s t y p e n vo r der Jahr­
hundertwende berichtet. Er ist so lebendig ge­
schrieben, d a ß w i r ihn unseren Lesern nicht 
vorenthal ten m ö c h t e n : 

„Stöckdörsch — Strimellachs — S t röml ing , 
S t röml ing ! " N u r wer e inmal diesen S t r a ß e n g e ­
sang mit eigenen O h r e n g e h ö r t , hat einen rich­
t igen Eindruck v o n den Handels- und Kr iegs ­
l iedern der K ö n i g s b e r g e r Markt f rauen gewon­
nen, denn die M e l o d i e ist bei diesen Rufen das 
wesentliche, zumal die plattdeutschen, te i lweise 
ganz entstellten W o r t e dem hochdeutschen Ohr 
nur schwer v e r s t ä n d l i c h sind. K a r l Rosenkranz 
sagt i n seinen „ K ö n i g s b e r g e r Sk izzen" ganz 
richtig, d a ß man A b b i l d u n g e n der Gestal ten und 
Noten zu ihrer Tonweise h i n z u f ü g e n m ü ß t e , 
wenn man sich ü b e r diese Ausrufer und den ge­
sanghaften Rhythmus ihrer S t r a ß e n r u f e aus. 
führlich und anschaulich verbrei ten wol l te . Das 
schneidige und kampfbereite W e s e n der Ost­
p r e u ß e n kommt auch in den Handelsfrauen so 
recht zum Ausdruck. W e h e der jugendlichen 
Hausfrau, dem unerfahrenen Käufer , der es 
wagt, die W a r e zu tadeln. Das M a r k t w e i b ist 
stets kriegsbereit , und hageldicht fallen leicht 
Schimpfworte, w o h l auch Sch läge v o n der Zun­
gen- und handfesten J ü n g e r i n Merku r s , die ihr 
ihren Kunden g e g e n ü b e r sehr schnell zwischen 
K r i e g und Fr ieden wechselt. 

Nicht weniger gefürch te t wegen ihrer Grob­
heit und Schlagfertigkeit s ind die K ö n i g s b e r g e r 
S a c k t r ä g e r v o n der Lastadie und dem Lizent, ob . 
w o h l sie i n den letzten Jahren ebenso wie die 
Markt f rauen an Ku l tu r sehr gewonnen haben, 
an W i l d h e i t jedenfalls v o n ihren Danziger K o l ­
legen wei t übe r t ro f fen werden. D a ß ungebro­
chene Kraft in diesen M ä n n e r n lebt, die solch 
gewalt ige Scheffelsäcke aus den Schiffen oder 
Waggons auf die Speicher und umgekehrt zur 
V e r l a d u n g schleppen, ist na tü r l i ch . Der Sack­
t r ä g e r verdient v i e l Ge ld , er hat deshalb auch 
gar k e i n Talent zum Sozialdemokraten. Ist 
nichts zu verladen, so feiert er, denn andere 
Arbe i t verrichtet er nicht. Er wartet in der Her­
berge, bis sein F ü h r e r , der „Vor l äu fe r " , neue 
Arbe i t bringt. Nach Schluß der Schiffahrt bricht 
die Arbe i t ab. 

Daß der M a n n bei seiner schweren Arbe i t et­
was „Reel les für den M u n d " braucht, ist selbst­
ve r s t änd l i ch , und staunen w ü r d e der binnen­
länd i sche Arbe i te r ü b e r den Ernst, mit dem der 
S a c k t r ä g e r seine leiblichen Bedür fn i s se befrie­
digt, ü b e r Q u a n t i t ä t und Q u a l i t ä t dessen, was 
e in Säckf räger zu seiner E r n ä h r u n g aufwendet. 

Königsberger Marktfrau um 1890 

Bezeichnend ist es, d a ß er Spir i tuosen nur 
wenig gen i eß t . Sein Beruf, seine k ö r p e r l i c h e 
L e i s t u n g s f ä h i g k e i t w ü r d e durch den Schnaps­
konsum leiden. Dafür ist er e in F reund sehr po­
si t iver Nährs to f f e . Eine wichtige Ro l l e auf dem 
Speisezettel der Sack t r ä g e r spielt die Fleck! 
Fleck w i r d häuf ig v o n ihm morgens, abends und 
w ä h r e n d des Tages genossen. 

Den Wer t einer Schale Fleck w ü r d i g t aber 
auch die ü b r i g e K ö n i g s b e r g e r Arbe i t e rwe l t . 
W e n n der unverheiratete, famil ienlose M a n n im 
Morgengrauen zur Arbe i t geht, w i r d er selten 
eine Kaffeebude aufsuchen. A u f den M ä r k t e n , 
an den S t r a ß e n e c k e n , besonders auch des Spei-
cherreviers, sieht man Fleckesser stehen. Dort 
schenkt die F leckkocher in in k l e inen Schalen 
die we i th in duftende B r ü h e aus. Fleck, mit 
w ü r z i g e n K r ä u t e r n w ie M a j o r a n in g r o ß e n 
Kesse ln eingekocht, ist i n K ö n i g s b e r g e in a l l ­
gemein beliebtes, v o l k s t ü m l i c h e s Essen. A u f 
den Speisekarten der Restaurants findet man 
häuf ig Rinderfleck verzeichnet. Die b l ü h e n d e 
wie die bereits v e r b l ü h t e akademische Jugend 
und die ü b r i g e n G e w o h n h e i t s g ä s t e der B ie r lo ­
ka le unternehmen oft i n Scharen nach Schluß 
v o n Kneipere ien ihre Wanderungen zu Bordier t , 
Reichert usw. 

A l l e drei V o l k s t y p e n s ind K ö n i g s b e r g e r hei­
mische Erscheinungen. A b e r auch manch inter­
essantes V o l k s b i l d anderer N a t i o n a l i t ä t e n weist 
das K ö n i g s b e r g e r M a r k t - und S t r a ß e n l e b e n auf 
Da sind die „ Z w i e b e l k u r e n " oder „ Z i p p e l k u r e n " 
in ihren interessanten Trachten. Es sind dies 
nicht eigentlich Kuren , sondern Li tauer und L i 
tauerinnen aus der Memeln iederung , aus der 
Gegend von Nemonien, JuHenbruch, H e i d l a u ­

k e n und so weiter , die a l l e r l e i Gemüse, vor­
zugsweise aber W e i ß k o h l , in Königsberg 
„ K u m s t " genannt, und Z w i e b e l n auf ihren Käh­
nen nach K ö n i g s b e r g br ingen. 

Z u W a g e n fahren die „ K u r e n " durch die gan­
ze P rov inz , um Getreide, das sie überhaupt nicht 
bauen, gegen ihre Z w i e b e l n einzutauschen, Nach 
K ö n i g s b e r g kommen sie zu Kahn über das 
Kurische Haff, und so ü b e r t r ä g t das Volk einen 
Namen , der in P r e u ß e n eigentlich nur bei Be­
wohnern der Kur i schen Nehrung und der Me-
meler Gegend zutreffend ist, auf die stamm­
verwandten Li tauer mit ihren frischen, rot­
wangigen Gesichtern, k r ä f t i g e n Gestalten und 
ihrer malerischen ' Volks t racht . Die moderne 
Kul tu r , die p r e u ß i s c h e Schule, die allgemeine 
Wehrpfl icht verwischt aber, wie überal l , so and; 
h ier immer mehr v o n der alten Volkstümlich­
keit . W i r d doch sogar der Floß- und Schifls-
knecht aus Polen , der F l i sse oder Dschimke, ein 
moderner Stutzer, er, den w i r bisher so recht 
als T y p u s eines u n v e r f ä l s c h t e n Naturkindes an­
sehen durften. E i n e n rein national gekleideten 
Dschimke kann man heute kaum noch treffen 
Noch in den fünfziger Jahren waren das grob­
leinene Hemd, Leinwandbeinkle ider , ein Want-
rock oder unbezogene Schafspelz, sandalenartq 
aufgebundene Bastschuhe und geschickt geflodi-
tener Strohhut die g e w ö h n l i c h e Tracht . . . 

Sackträger auf der Lastadie 
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Z w i s c h e n M ü h l e n t o r 

u n d Ä m t s f r e i h e i t 
Erinnerungen an die Kreisstadt Preußisch-Holland 

Es ist erstaunlich, welchen Zauber innerer Be­
wegung der A n b l i c k eines einfachen B i ldes aus­
z u l ö s e n v e r m a g ; me in Leben — e i n bedeutsamer 
T e i l meines Lebens, läuf t v o r mi r ab, als s ä h e 
ich mich in e inem F i l m . 

Das B i l d , v o n dem die Rede ist, stell t eine 
Tei lansicht der Stadt P r . - H o l l a n d dar, vermut­
l ich v o n der neuen Jugendherberge her aufge­
nommen. D ie A u f n a h m e m u ß um die M i t t e der 
d r e i ß i g e r Jahre gemacht w o r d e n sein. A u f dem 
B i l d s ind v o n l i n k s nach rechts zu e rkennen : der 
T u r m der evangel i schen K i r che — der dre ieckige 
Giebe l daneben ist der C h o r der K i r c h e ; rechts 
unterhalb e rkennt man das M ü h l e n t o r , wei te r 
rechts sch l i eß t sich das Sch loß an. Un te rha lb des 
Schlosses sieht man die B ä u m e der „ P r o m e n a d e " 
Die D ä c h e r i m V o r d e r g r u n d g e h ö r e n zu den 
H ä u s e r n der S t r a ß e „ A m S c h l o ß b e r g " . G a n z 
rechts unten i m B i l d ist e i n T e i l des Zaunes v o r 
der Jugendherberge zu sehen. 

Der K i r c h t u r m hatte f r ü h e r eine andere G e ­
stalt; A n f a n g der zwanz ige r Jahre brannte er 
nieder u n d w u r d e in der auf dem B i l d e rkenn­
baren F o r m wiederaufgebaut . Im ü b r i g e n stammt 
die im S t i l der Backs te ingot ik erbaute, recht 
g roße , aber einfache W e h r k i r c h e aus der 
Ordenszeit . Im A l t a r r a u m h ingen noch e inige 
Fahnen aus den Bef re iungskr iegen . Zwischen 
Kirche und Sch loß w a r der V i e h m a r k t . Das B i l d 
zeigt i hn nicht, dennoch glaube ich i h n v o r mi r 
zu sehen. Das Sch loß , v o n dem dre i F l ü g e l er­
halten gebl ieben waren , beherbergte das A m t s ­
gericht u n d das G e f ä n g n i s , das b is zur M i t t e der 
zwanziger Jahre zweckd ien l i ch benutzt wurde . 
Ein entsprechend eingerichteter R a u m w a r den 
Gottesdiensten der reformier ten Ki rchenge­
meinde vorbeha l ten . Im ü b r i g e n w a r der S c h l o ß , 
bau nur e in ger inger T e i l der u r s p r ü n g l i c h e n 
An lage . Er ist i m Laufe der der Jahrhunder te 
mehrfach z e r s t ö r t und w i e d e r aufgebaut worden . 
Der Sage nach so l l i n die m ä c h t i g e n M a u e r n , 
zur Promenade h in , i n grauer V o r z e i t e ine un ­
b o t m ä ß i g e Jungf rau e ingemauer t w o r d e n sein . 

E i n e n romant ischen A n b l i c k bot uns das M ü h ­
lentor, so etwas w i e e in W a h r z e i c h e n der Stadt 
und als solches oft gemalt , gezeichnet u n d foto­
grafiert. E i n B i l d v o n i h m h ä n g t jetzt i n m e i ­
nem A r b e i t s z i m m e r . 

D e r Or t , v o n dem aus die A u f n a h m e erfolgt 
se in d ü r f t e , v o r der neuen Jugendherberge — 
neu i m Gegensa tz zu der al ten i n der Badean­
stalt . . . dieser O r t ist m i r i n lebendiger Er ­
innerung Dor t habe ich zuletzt, es war 1943, 
w ä h r e n d meines letzten Fron tur laubs u n d me i ­
nes letzten Besuches be i me inen El te rn , man­
ches M a l gesessen und mich i n die V e r g a n g e n ­
heit h i n e i n g e t r ä u m t . Ich b i n nicht i n Pr.- H o l ­
l and geboren, t rotzdem füh le ich mich der k l e i ­
nen Stadt z u g e h ö r i g i n echtem H e i m a t g e f ü h l . 
M e i n e E l t e rn zogen erst 1920 dor thin , u n d ich 
habe den s c h ö n s t e n T e i l meiner Jugend in ihren 
M a u e r n ver lebt . M e i n V a t e r ist nach dem E i n ­
marsch der Russen m P r . - H o l l a n d gestorben. 

Auf steilen Pfaden 
Die S t r a ß e am S c h l o ß b e r g m ü n d e t e unten bei 

der Lederfabr ik Ma t t e rn in die S t r a ß e der A m t s ­
freiheit. Der N a m e bezeichnete den Umstand, 
daß dieser Or t s t e i l f r ü h e r nicht zu P r . - H o l l a n d 
g e h ö r t e . In dieser S t r a ß e wohnten w i r e in ige 
Jahre im Haus N r . 23; es so l l f r ü h e r dem Dorf­

schulzen zur Behausung und der K ö n i g i n Luise 
auf der Flucht nach M e m e l als Quar t ie r gedient 
haben. 

Der S c h l o ß b e r g war die be i uns K i n d e r n sehi 
beliebte, bei den A n w o h n e r n jedoch im gleichen 
M a ß e g e f ü r c h t e t e Rodelbahn . Selbst auf Schlitt­
schuhen s ind w i r i n strengen W i n t e r n dort hin­
abgesaust und haben manchen Erwachsenen zu 
F a l l gebracht. W e h e , wenn sie uns erwischten! 

A m Kirchpla tz stand neben dem Schloß ein 
uraltes Haus , wo damals, i n meiner Kinderze i t 
die sogenannte Pr ivatschule untergebracht war 
Sie besuchte ich drei Jahre, bis die neue Real­
schule gebaut wurde, aber das A b i t u r m u ß t e ich 
in einer anderen Stadt ablegen, denn in Pr.-
H o l l a n d war das damals noch nicht mögl ich . 

Den schmalen F u ß g ä n g e r p f a d v o n der A m t s ­
freiheit zum M ü h l e n t o r , der pa ra l l e l zum Schloß­
berg verl ief , s ind w i r Jungen oft per Rad ge­
fahren. Manche Ohrfe ige von e r z ü r n t e n Fuß­
g ä n g e r n habe ich mir da fü r eingehandelt . U n d 
auf d iesem Pfad ve r lo r ich einst fünf M i l l i o n e n 
M a r k . M i t ihnen soll te ich e inen Zentner B r i ­
ketts bezahlen. M e i n V a t e r reagierte entspre­
chend. 

H i n t e r dem Platz am M ü h l e n t o r lag die Ki rche 
wo ich. konf i rmier t wurde . Selbst in der Ki rche 
bezog ich e inmal eine saftige Ohrfeige, als ich 
v o n Superintendent Engelbrecht bei einem 
Schulterstand auf der K a n z e l , den ich auf G r u n d 
einer W e t t e v o r dem Konfi rmandenunterr icht 
a u s f ü h r t e , ertappt wurde. So p r ä c h t i g wurden 
w i r im T u r n - und Spor tvere in v o n 1865 ausge­
bildet . 

Schritte ins Leben 
und erste Liebe 

V o n der Ki rche schweift der Bl ick zum A m t s ­
gericht i m Schloß . Dor t habe ich — die Zei t der 
Ohr fe igen w a r v o r b e i — als Genichtsreferendai 
meine ersten jur is t i schen Gehversuche i n der 
P rax i s gewagt . Sie geschahen mi t freundlicher 
U n t e r s t ü t z u n g durch me inen u n v e r g e ß l i c h e n , 
fast v ä t e r l i c h e n G ö n n e r , den Amtsgerichtsrat 
H a n s Bierf reund, und den zwei t en Richter, A m t s -
gerichtsrat Richard H e l w i g . M i t le tzterem habe 
ich — es w a r zur Ze i t des spanischen B ü r g e r ­
kr ieges — oft ü b e r Geschichte und die h i s tor i ­
sche Vergangenhe i t P r . -Hol lands gesprochen. 
G e m e i n s a m haben w i r geforscht, ob es den ge­
h e i m n i s v o l l e n unter i rdischen G a n g v o m Schloß 
nach Robi t ten w i r k l i c h gegeben hat. Z u e inem 
Ergebnis kamen w i r nicht. Amtsger ichtsra t H e l ­
w i g arbeitete schon damals an e inem Buch ü b e r 
d ie Geschichte der Stadt P r . -Ho l l and . Das Buch 
ist aber erst nach dem K r i e g e erschienen. 

V o n solchen Er innerungen wandern meine 
G e d a n k e n zum anderen F l ü g e l des Schlosses, da . 
h in , w o die k l e i n e reformierte Gemeinde ihren 
Ki rchenraum hatte. A u f . der w i n z i g e n O r g e l 
brachte mi r meine K l a v i e r l e h r e r i n , F r ä u l e i n 
Lei tner , das Sp ie l auf der K ö n i g i n der Instru­
mente be i . Der B a l g der O r g e l wurde v o n H a n d 
betr ieben. Ich m u ß t e i hn deshalb erst mit e in i ­
gem Kraf taufwand vo l lpumpen , und dann 
rannte ich um die O r g e l herum zur Tastatur und 
spielte solange, bis e in s t ö h n e n d e r M i ß t o n an­
zeigte, d a ß die Lunge der O r g e l leer war. Dann 
m u ß t e ' ich wieder z u r ü c k l a u f e n und pumpen — 
und so wei te r und so wei ter ! 

A m Ende bleibt noch einiges ü b e r die Prome-

Das Mühlentor in Pr.-Holland 

nade zu sagen. A l s Lorbasse machten w i r sie 
be im „ R ä u b e r - u n d - G e n d a r m - S p i e l " unsicher, 
wobe i w i r darauf achten m u ß t e n , d a ß uns nicht 
der „a l t e S c h w i d l i n s k i " , der am M ü h l e n t o r 
wohnte, oder „de r " T h i e ß , einer der Pol iz is ten , 
belapsten. Sonst . . . (siehe wei ter oben)! — 
S p ä t e r habe ich hier meine erste Liebe spazie-

Foto John 

r e n g e f ü h r t und mit ihr auf den zahlreichen 
B ä n k e n gesessen und in die Ferne geblickt, nach 
Mar ienfe lde , nach Robit ten, nach den A u s l ä u ­
fern des uralisch-baltischen H ö h e n z u g e s , zum 
K a i m e r W a l d und in Richtung Spit t ler Grund — 
und seufzend geschwiegen. 

Gerhard Teschke 
. T'.. 2 • ... . < m e d EOA 

Ostpreußens Arbeiterbewegung 
Ein neues Buch von Ministerialrat a. D. Wilhelm Matull 

Minis t e r i a l r a t a. D . W i l h e l m M a t u l l ist den 
Lesern des O s t p r e u ß e n b l a t t e s wohlbekannt als 
Verfasser zahlreicher sachkundiger B e i t r ä g e ins­
besondere ü b e r seine Vaters tadt K ö n i g s b e r g 
wie als A u t o r des s c h ö n e n Erinnerungsbuches 
„Liebes altes K ö n i g s b e r g " , das inzwischen seine 
dritte Auf l age be im V e r l a g Rautenberg in Leer 
erlebte. N u n erschien soeben aus seiner Feder 
e in neues Buch in der Schriftenreihe des Göt-
l inger Arbe i t skre i ses : „ O s t p r e u ß e n s Arbei ter ­
bewegung". Das Ge le i twor t schrieb der Frak­
t ionsvorsi tzende der SPD im Bundestag, Herbert 
Wehner . Er nennt das Buch e in nachahmens-

^ H o l l a n d , v o n der Jugendherberge aus gesehen. 
Foto Sper l ing 

wertes Be i sp ie l und spricht die Hoffnung aus, 
d a ß es e inen ble ibenden Eindruck davon ver­
mit te ln m ö g e , was Ostdeutschland der Arbe i t e r ­
bewegung bedeutet hat. 

Jahrelange Studien und Forschungen in i n -
und a u s l ä n d i s c h e n A r c h i v e n gingen der Niede r ­
schrift des Buches voraus. M a t u l l , einst Redak­
teur an der sozialdemokrat ischen „ K ö n i g s b e r g e r 
V o l k s z e i t u n g " , f ö r d e r t e dabei v i e l M a t e r i a l z u . 
tage, das noch unbekannt und unverö f fen t l i ch t 
war. 

A n s ä t z e zu einer Arbe i t e rbewegung s ind in 
O s t p r e u ß e n schon zwischen 1830 und 1848 zu er­
kennen, v o r a l lem in K ö n i g s b e r g , E lb ing und 
Danzig . A l s Geburtshelfer w i r k e n dabei Kräf te 
des l ibera len und demokratischen K ö n i g s b e r ­
ger B ü r g e r t u m s , vo r a l lem Johann Jacobv und 
Ju l ius Rupp, der G r o ß v a t e r v o n K ä t h e K o l l w i t z . 
Festere Formen zeichnen sich erst s p ä t e r ab. Bei 
der Reichstagswahl v o n 1877 e r h ä l t die SPD in 
K ö n i g s b e r g bereits 21 Prozent der St immen. 
Die A u s w i r k u n g e n des Sozialistengesetzes las­
sen diese Z a h l z u r ü c k g e h e n , doch steigt sie 
s p ä t e r wieder an, nachdem das Gesetz gefallen 
ist. Selbst Gutsbesi tzer sch l i eßen sich damals 
der o s t p r e u ß i s c h e n Sozia ldemokra t ie an und 
entwickeln dabei zum T e i l Vors te l lungen , die 
sich heute erst der Rea l i s ie rung n ä h e r n . 

A u c h die Arbei terpresse weitet sich in jenen 
Jahren vo r der Jahrhunder twende aus. Z u ihren 
Redakteuren bei der „ K ö n i g s b e r g e r V o l k s t r i ­
b ü n e " g e h ö r e n Otto Braun und Gus tav N o s k e , 
v o n denen der eine s p ä t e r p r e u ß i s c h e r M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t , der andere Re ichswui rmmis t e r we i ­
den soll. Aus der os tpreußisehen Sozialdemo­
krat ie kommt auch der s p ä t e r e Reichskanzler 
Bauer und v o r a l lem H u g o Haase, der Rechts­
anwal t aus K ö n i g s b e r g , dem lange der V o r s i t z 
der Gesamtpartei anvertraut war. 

Fesse lnd und zum T e i l aus p e r s ö n l i c h e m Er­
leben berichtet W i l h e l m M a t u l l aus den Jahr­
zehnten, die der Arbe i t e rbewegung in Ostpreu­
ß e n die g r ö ß t e En twick lung brachten. Er be­
s c h r ä n k t sich dabei nicht auf das reine Par te i ­
geschehen, sondern zeigt die A u s w i r k u n g e n 
auf die P r o v i n z und das Reich. Ebenso schildert 
er die j ewe i l i gen sozia len Z u s t ä n d e und die 
M a ß n a h m e n , die zu ihrer Ä n d e r u n g getroffen 
wurden. Er v e r g i ß t auch nicht die Opfer der 
Ve r fo lgung und die i l legale A r b e i t nach 1933. 

„ O s t p r e u ß e n s Arbe i t e rbewegung" schl ießt 
eine Lücke, ü b e r die Geschichte einer regionalen 
Par te iorganisat ion hinaus schildert es ein wich­
tiges K a p i t e l o s t p r e u ß i s c h e r Sozialgeschichte. 

HUS 

Wilhelm Matull: „ O s t p r e u ß e n s Arbeiterbewegung — 
Geschichte und Leistung im Überblick". Band 59 aus 
dem Gitjüager Arbeitskreis, Hoben--r Verlag Wurz­

burg, ISO Selten, Leinen, 24,— U M . 



^ - . . Jahrgang 21 / Folge Q 
28. März 1970 / Sedte XI XXß S j i p r r u j j m b i ü l t — . . 

Aus den ostpreußischen Heimatkreisen... 
Ofe Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatstadt angehen. 

Allenstein-Stadt 
Stadthauptvertreter: Georg Mogk, 42 Oberhausen, 
A m Grafenbusch 5, Telefon 0 21 32 / 86 25 60. 

Meine lieben Aliensteiner, unser Landsmann Paul 
Joswig, Stadtoberamtmann bei der Stadtverwaltung 
in Allenstein und vielen Allensteinern gut bekannt, 
hat uns im Alter von 78 Jahren f ü r immer ver­
lassen. Die A n g e h ö r i g e n der Allensteiner Stadtver­
waltung verdanken ihm neben der u n e r m ü d l i c h e n 
Kameradschaft und Hilfsbereitschaft in der Heimat 
vor allem seine t a t k r ä f t i g e Hilfe bei der Neuein­
gliederung im Westen. Manch einem konnte er mit 
seinem Zeugnis in den ersten schweren Jahren 
fern der Heimat weiterhelfen und bei der B e g r ü n ­
dung einer neuen Existenz behilflich sein. Wir wer­
den ihn nie vergessen. 

Die Allensteiner Sportler m ö c h t e ich an dieser 
Stelle nochmals auf das g r o ß e Sportlertreffen in 
diesem Jahr an läß l i ch unseres Jahrestreffens in der 
Patenstadt Gelsenkirchen hinweisen. Das J u b i l ä u m 
unseres Sportvereins Allenstein 1910 wollen wir in 
w ü r d i g e r Form begehen. Einzelheiten zu den sport­
lichen Veranstaltungen am Sonnabend, 3. Oktober, 
nachmittags, folgen noch; schon jetzt aber laden 
wir alle Sportler und am Sport interessierten Allen­
steiner zu dem gemeinsamen g r o ß e n Sporttreffen 
in allen oberen R ä u m e n des Hans-Sachs-Hauses 
um 20 Uhr ein. Bei g e m ü t l i c h e m Beisammensein 
und Tanz soll hier unser S p o r t j u b i l ä u m s f e s t ge­
feiert werden. 

Über die weiteren Veranstaltungen anläß l i ch des 
Jahrestreffens hoffe ich in K ü r z e an dieser Stelle 
berichten zu k ö n n e n . 

Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter 

Gesucht werden 1. Frau Borrmann, geb. Freyder, 
und Ehemann Bernhard Borrmann, Tischler, aus 
Allenstein, Abbau Klein, Wadanger S traße . 2. Bruno 
oder Johann Laskiewicz, ZiegeleiarDeiter, aus A l ­
lenstein, Abbau Klein, Wadanger S t r a ß e . Zuschriften 
erbitten wir an die Geschäf t s s t e l l e der Stadt Allen­
stein, 465 Gelsenkirchen, D i c k a m p s t r a ß e 13. 

Gerdauen 
Kreisvertreter: Georg Wokulat, 24 L ü b e c k - M o i s l i n g , 
K n u s p e r h ä u s c h e n 9, Telefon 04 51 / 6 52 32. 

Kreistreffen des Jahres 1970 
Auf B e s c h l u ß der Kreisvertretung sind 1970 zwei 

Kreistreffen d u r c h z u f ü h r e n , w ä h r e n d das Haupt­
kreistreffen t u r n u s g e m ä ß wieder im S p ä t s o m m e r 
in der Patenstadt Rendsburg abgehalten wird (Ter­
min wird erst s p ä t e r festgelegt), findet das weitere 
Kreistreffen am 3. Mai in D ü s s e l d o r f statt. T a ­
gungsort ist wie ehedem Gas t s tä t t e Fleher Hof. 

Da uns nur noch wenige Wochen von diesem 
Termin trennen, bitte ich alle Landsleute, die im 
w e s t f ä l i s c h e n Raum wohnen, sich heute schon auf 
dieses Treffen einzurichten. Weitere Hinweise wer­
den an dieser Stelle folgen. 

Wokulat 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dietrich Goldbeck, 4812 Brackwede, 
E i c h e n s t r a ß e 14, Telefon 05 21/4 10 55. 

Der Gumbinner Heimatbrief 
Ende Februar ist der Heimatbiief Nr. 13 an ü b e r 

4000 Landsleute verschickt worden. Auch dieses Heft 
e n t h ä l t wieder viele interessante B e i t r ä g e , z. B . 
eine Andacht von Pfr. P ü t t , eine Abhandlung ü b e r 
das Ostpr. Jagdmuseum in L ü n e b u r g , E r z ä h l u n g e n 
aus dem alten Gumbinnen, eine Darstellung der in 
Gumbinnen verbrachten Jugendzeit des b e r ü h m t e n 
O s t p r e u ß e n Ferdinand Gregorovius, Bilder aus 
Warschiegen und andere heimatkundliche B e i t r ä g e . 
Ferner ist die neue Satzung der Kreisgemeinschaft 
sowie eine E r l ä u t e r u n g der wesentlichen Grund­
sätze der Satzung verö f f en t l i ch t , die dem Kreistag 
bei seiner v o r j ä h r i g e n Sitzung in Bielefeld unter 

Wunsch nachgeliefert wird. Es werden noch sehr 
viele Ehemalige v e r m i ß t . Bitte melden Sie sich 
umgehend unter Angabe des Schulentlassungsjahres, 
des v o l l s t ä n d i g e n Namens, des Geburtsdatums und 
der g ü l t i g e n Anschrift. Ich w ü n s c h e allen ein frohes 
Osterfest und erhoffe ein gesundes Wiedersehen 
für alle Ehemaligen in L ü n e b u r g . 

Hans Zieske 
2 Hamburg 43, Tarnowitzer Weg 12 

O s t p r e u ß i s c h e s Musikstudio Salzgitter 
Die Feier zum 15jährigen Bestehen des Vereins 

O s t p r e u ß i s c h e s Musikstudio Salzgitter im Vereins­
lokal Keune in Salzgitter-Gebhardshagen wurde 
durch Darbietungen der Mandolinenvereinigung 
Salzgitter-Ringelheim musikalisch umrahmt. Im 
Mittelpunkt stand die E r s t a u f f ü h r u n g der „Ost­
p r e u ß i s c h e n W a l z e r k l ä n g e " von Otto Lenzing in 
Salzgitter. Das S t ü c k wurde mit reichem Beifall 
bedacht. G r u ß w o r t e des Vors. der Gruppe Nieder-
sachsen-West, Fredi Jost, der Stadtgemeinschaft 
K ö n i g s b e r g , des Ehrenvors. Heinrich Malwitz und 
des Chorleiters Albin S p ä t h , Rastatt, des L M O -
Kreisvors. Fritz Krosta, Bad Aibling, des Vors. 
der R o ß g ä r t e r Mittelschul-Vereinigung K ö n i g s b e r g , 
Hans Zieske, Hamburg, und des BdV-Kreisvors. 
Salzgitter, Pastor Glow, wurden verlesen. Nach ei­
nem L e i s t u n g s r ü c k b l i c k hielt der Vors. des Vereins 
einen Vortrag ü b e r das Thema „Ostpreußen — ein 
e u r o p ä i s c h e r B r ü c k e n s c h l a g im Reich der Musik". 

Staff 

Königsberg-Land 

Audi für Sie täglich 
mehr Freude durch 
dem Thema „ H e i m a t g e m e i n s c h a f t — Patenschaft — 
Heimatpolitik" vorgetragen worden sind. Viele 
weitere Einzelnachrichten, Nachrufe, Hinweise und 
die Personalnachrichten aus den Gumbinner Fa­
milien bilden den A b s c h l u ß . Wer diesen Brief noch 
nicht erhalten hat, der melde sich umgehend mit 
seiner genauen Anschrift bei der unten angegebenen 
Geschäf t s s te l l e . Der Heimatbrief wird g r u n d s ä t z l i c h 
kostenlos an alle Gumbinner verschickt. Wie sich 
erwiesen hat, ist der Heimatbrief neben dem Ost­
p r e u ß e n b l a t t und den w ö c h e n t l i c h e n Gumbinner 
Nachrichten auf der Seite der Heimatkreise ein 
starkes Band unseres Zusammenhaltes. Noch ist 
die Auflage zu klein, um alle Gumbinner zu er­
reichen. Das soll aber nun m ö g l i c h s t bald anders 
werden. Deshalb bitten wir alle, die den Brief 
noch nicht erhalten haben, um ihre Anschriften. 
Man kann auch Bekannte und Verwandte anmel­
den, von denen man w e i ß , d a ß sie den Heimat­
brief nicht erhalten. 

Heimatstube und Archiv Gumbinnen 
In der Heimatstube sind von Zeit zu Zeit Arbei­

ten zu erledigen, für die noch fachkundige Helfer 
fehlen. Wir bitten um Mitteilung von Landsleuten 
mit entsprechenden Kenntnissen und F ä h i g k e i t e n , 
die uns bei der Beschriftung der Bildkartei in Block­
schrift sowie beim Zeichnen von Karten und P l ä ­
nen nach vorhandenen Unterlagen u n t e r s t ü t z e n wol­
len und k ö n n e n . Auslagen werden ersetzt. Meldung 
an die unten angegebene Geschäf t s s t e l l e erbeten. 

Die Gumbinner Treffen in diesem Jahre 
Hauptkreistreffen in Bielefeld am 6. und 7. Juni. 

Treffen der Gumbinner und o s t p r e u ß i s c h e n Salz- '2 - . 
burger in Salzburg vom 11. bis 13. September. Gum- U r i e l S D U r g 
binner Treffen in N e u m ü n s t e r am 4. Oktober. Gum­
binner Treffen in Stuttgart (voraussichtlich Ende 
Oktober). Einzelheiten werden laufend an dieser 
Stelle bekanntgegeben. Anschrift der G e s c h ä f t s s t e l l e : 
Stadt Bielefeld, Vertriebenenamt, Geschäf t s s t e l l e 
Patenschaft Gumbinnen, 48 Bielefeld, Rathaus. 

Kreisvertreter: Bruno Kerwin, 454 Lengerich, 
M ü n s t e r s t r a ß e 113. Telefon 0 54 81 / 7 32. 

Wochenendtagung unserer Jugend 
vom 10. bis 12. Apr i l im Jugendheim des Kreises 
Minden auf der Lutternschen-Egge. Freitag, 10. Apri l , 
im Laufe des Nachmittags Anreise der Teilnehmer. 
19 Uhr Abendessen, 20 Uhr Gemeinschaftsabend mit 
der Gruppe des Jugendrotkreuzes Bad Oeynhau­
sen. — Sonnabend, 11. Apri l , 8.30 Uhr F r ü h s t ü c k , 
9 bis 12 Uhr Referat: Wandlungen und Spannungen 
in der kommunistischen Welt und die deutsche 
Frage. Referent: Fritz Rabe vom G e s a m t e u r o p ä i ­
schen Studienwerk. A n s c h l i e ß e n d Diskussion. Eine 
Abordnung des Kreisjugendringes Minden nimmt 
daran teil. 12.30 Uhr Mittagessen. 14 bis 18 Uhr 
Kulturpolitische Arbelt. Vorbereitung eines Kultur­
programms für das Heimatkreistreffen im Herbst 
1970. 18 Uhr Abendessen. 19.30 Uhr Abfahrt zu einer 
Gemeinschaftsveranstaltung mit dem Kreisjugend­
ring Minden in Minden. R ü c k k e h r gegen 24 Uhr. — 
Sonntag, 12. Apri l , 9 Uhr Frühs tück . 9.30 bis 12 Uhr 
Arbeitsplanung für das Jahr 1970/71. 12 Uhr Mittag­
essen. A n s c h l i e ß e n d Abreise der Teilnehmer. 

Fritz L ö b e r t , Jugendbetreuer 

Memel, Heydekrug, Pogegen 
Kreisvertreter Stadt: Dr. G ü n t h e r Lindenau. Land: 
Dr. Walter Schütz l er . Heydekrug: Walter Buttke-
reit. Pogegen: Heinrich v. Schienther. G e s c h ä f t s ­
stelle aller vier Kreise: 29 Oldenburg, M ü n n i c h s t r , 31, 
Telefon 04 41/21 50 02. 

Bericht ü b e r die Vorstandssitzung in Hannover 

Der Bundesvorstand der Arbeitsgemeinschaft der 
Memellandkreise war am 7./8. März in Hannover 
zu einer Sitzung zusammengetreten. Der 1. Vors. 
konnte feststellen, d a ß mit der Patenstadt Mann­
heim ein sehr gutes, vertrauensvolles V e r h ä l t n i s 
der Zusammenarbeit bestehe. 

Von unserem Ehrenvorsitzenden Richard Meyer 
wurden G r ü ß e ü b e r m i t t e l t . Der 1. Vors. erhielt 
den Auftrag, auch an L m . Meyer die besten W ü n s c h e 
f ü r das Fortschreiten seiner Genesung und die sei­
ner Gattin auszusprechen. 

Bevor der Gesamtvorstand tagte, hatte der ge­
s c h ä f t s f ü h r e n d e Vorstand zwei wichtige Punkte der 
umfangreichen Tagesordnung behandelt, die die 
M ö g l i c h k e i t schufen, die in den letzten Jahren zu 
kurz gekommene kulturelle Arbeit neu zu beleben 
und somit den Memellandgruppen den Anreiz zur 
D u r c h f ü h r u n g von kulturellen Veranstaltungen zu 
geben, ohne d a ß diese ein g r o ß e s finanzielles Risiko 
eingehen. Durch erhebliche Reduzierung der Kosten 
für die G e s c h ä f t s s t e l l e wurde ein Kulturfond ge­
schaffen, der folgenden Zwecken dienen soll: 1. 
F ö r d e r u n g bzw. U n t e r s t ü t z u n g wissenschaftlicher 
Arbeiten, das Memelgebiet betreffend, gemeinsam 
mit der Patenstadt Mannheim. 2. Ankauf von kultu­
rell wertvollen und e r h a l t u n g s w ü r d i g e n G e g e n s t ä n ­
den ( B ü c h e r n , Bildern, Urkunden, Karten, Doku­
menten usw.). 3. Erstellung einer Heimat-Ortsdoku­
mentation. 4. Ü b e r a r b e i t u n g der Dia-Serien. 5. U n ­
t e r s t ü t z u n g der Memellandgruppen, damit sie in 
die Lage versetzt werden, kulturelle Veranstaltun­
gen auf h ö h e r e m Niveau d u r c h z u f ü h r e n . Gleich­
laufend wurden D u r c h f ü h r u n g s r i c h t l i n i e n für den 
Kulturfond vorgelegt, diskutiert and beschlossen. 

Zum Referenten für kulturelle Arbeit wurde L m . 
Georg Grentz, 345 Holzminden, B e b e l s t r a ß e 20, er­
nannt, der sich bereits im vergangenen Jahr f ü r 
diese Arbeit b e r e i t e r k l ä r t hatte. Ferner gelang es, 
die Jugendarbeit, für die L m . Wolfgang Stephani, 
2057 Reinbek, K l a u s - G r o t h - S t r a ß e 11, z u s t ä n d i g ist, 
finanziell besser zu bedenken als bisher. 

W ä h r e n d der Sitzung des Gesamtvorstandes konn­
ten anhand eines G e s c h ä f t s v e r t e i l u n g s p l a n e s die Auf­
gabengebiete der Vorstandsmitglieder umrissen wer­
den, die auch der G e s c h ä f t s f ü h r u n g eine Arbeits­
entlastung bringen werden. Neben anderen Punkten 
wurden die Memeltreffen für 1970 festgelegt. Fol ­
gende Termine sind vorgesehen: 31. Mai in Essen 
(Regionaltreffen), 21. Juni in Hamburg, Festhalle 
Planten un Blomen, 16. August in Hannover, Casino-
Sä le , 20. September in Stuttgart, W u l l e - G a s t s t ä t t e n 
(Regionaltreffen). Alle Landsleute werden gebeten, 
sich schon heute diese Termine zu merken und 
die vorgesehenen Treffen recht zahlreich zu be­
suchen. Vor allen Dingen erhoffen wir uns einen 
regen Besuch bei dem beabsichtigten regionalen 
Memellandtreffen für den s ü d d e u t s c h e n Raum in 
Stuttgart, das von den Gruppen Mannheim, Frank­
furt, Stuttgart und B a d e n - W ü r t t e m b e r g vorbereitet 
wird. Der Zeitpunkt für das jähr l i ch stattfindende 
Ostseetreffen stand noch nicht e n d g ü l t i g fest, wird 
jedoch rechtzeitig bekanntgegeben. P r e u ß 

größeren Projekten m a ß g e b l i c h beteiligt, so u. a. 
an den Neubauten des Rathauses, der A n - unu 
Verkaufs- und der Molkereigenossenschaft ü " e i s " 
bürg. Sein Wirkungskreis reichte weit ü b e r unseren 
Heimatkreis hinaus. Trotz umfangreicher J ^ r " 1 " 
!cher Inanspruchnahme b e t ä t i g t e sich L m . Grzeiia 

In mehreren E h r e n ä m t e r n . 
Auch nach 1945 hat sich Willy Grzella immer 

wieder selbstlos für die Allgemeinheit und die ver­
triebenen eingesetzt und wertvolle Arbeit l n n e ' " -
halb der Kreisgemeinschaft geleistet. Seit 1963 leDt 
er mit seiner Ehefrau im Haus der Familie seiner 
Tochter in Aalen ( W ü r t t e m b e r g ) . 

Friedrich Salzmann 80 Jahre 
A m 27. März begeht unser l a n g j ä h r i g e r Kreis­

brandmeister Friedrich Salzmann aus Orteisburg, 
L u d e n d o r f f s t r a ß e 20, jetzt 345 Holzminden, Bebel­
s t r a ß e 60, seinen 80. Geburtstag 

Friedrich Salzmann wurde als Sohn eines Hand­
werksmeisters in Passenheim, Kreis Orteisburg, ge­
boren, besuchte dort die Stadtschule und war an­
s c h l i e ß e n d in einigen Anwaltskanzleien t ä t i g . U m 
die Zahlmeister-Laufbahn einzuschlagen, trat er 1908 
in das Inf.-Rgt. 150 in Allenstein ein, in dem er 
bis zu einer V e r s c h ü t t u n g 1916 am Ersten Welt­
krieg teilnahm. Nach seiner Genesung wurde er 
dem Stellv. Generalkommando X X A K zugeteilt. 
1920 erfolgte seine Einberufung zum Landkreis 
Orteisburg für die gehobene Beamtenlaufbahn. Hier 
leitete er in den letzten Jahren die Personalabtei­
lung. Ab 1921 fiel ihm noch die umfangreiche Auf­
gabe zu, das F e u e r l ö s c h w e s e n im Kreis neu zu 
organisieren, nach deren D u r c h f ü h r u n g dem Kreis 
Orteisburg 50 Freiwillige Feuerwehren und in fast 
allen Orten Pflicht-Feuerwehren zur V e r f ü g u n g 
standen. 

1935 wurde L m . Salzmann zum Kreisbrandmeister 
und bald darauf zum Bezirksbrandmeister für den 
Regierungsbezirk Allenstein ernannt. 1941 erfolgte 
seine Berufung z u n ä c h s t zum stellv. Leiter und ab 
1942 zum Leiter der Ostpr. Provinzial-Feuerwehr-
schule K ö n i g s b e r g Pr. Im Nebenamt leitete er als 
Vors. auch den Ostpr. Provinzial-Feuerwehrverband. 

Nach der Vertreibung kam Friedrich Salzmann 
ü b e r Schleswig-Holstein nach Holzminden, wo er 
jetzt ein Eigenheim besitzt. In Holzminden ist er 
seit 20 Jahren Vorstandsmitglied und G e s c h ä f t s f ü h ­
rer der Bildungsvereinigung „Arbe i t und Leben", 
Mitglied des Kreisvorstandes des D G B , war mehrere 
Jahre Vorstandsvorsitzender der Allgemeinen Orts­
krankenkasse und g e h ö r t jetzt der Vertreterver­
sammlung dieser Kasse an. Seit 15 Jahren ist er 
auch Mitglied des Rates der Stadt, seit 10 Jahren 
leitet er den Mieterverein Holzminden und ist Vor­
standsmitglied des Landesverbandes Niedersachsen — 
Bremen. 

Kreisvertreter: Max Brenk, 328 Bad Pyrmont, Post­
fach 120, Telefon 0 52 81 / 22 92. 

Walter Pszolla 65 Jahre 
Unser Kreistagsmitglied, Stadt. Oberverwaltungs­

rat Walter Pszolla, aus Orteisburg, vollendet am 
30. März in 3 Hannover, Wilseder Weg 28, sein 
65. Lebensjahr. 

Walter Pszolla wurde in Gr. Schiemanen, Kreis 
Orteisburg, geboren, besuchte das Realgymnasium 
in Orteisburg (1916 bis 1922) und trat a n s c h l i e ß e n d 
in den Dienst der Stadtverwaltung, um die gehobene 
Beamtenlaufbahn einzuschlagen. 

Im Zweiten Weltkrieg folgte L m . Pszolla einer 
Einberufung zur Stadtverwaltung Thorn, die er, 
inzwischen Stadtamtmann, im Verlauf der Kriegs­
ereignisse 1945 verlassen m u ß t e . V o r ü b e r g e h e n d war 
er dann in Bad Lauterberg als Steuerhelfer und 
bei der Direktion eines Versicherungskonzerns in 
D ü s s e l d o r f tä t ig , bis er am 1. Apr i l T953 / u m Steuer­
direktor der Landeshauptstadt Hannover berufen 
wurde. E r ist Mitglied des Steuerausschusses des 
Finanzamtes Hannover-Nord und des Fachausschus­
ses für Steuerfragen bei der Kommunalen Gemein­
schaftsstelle in K ö l n sowie Vorsitzer der Arbeits­
gemeinschaft der Steueramtsleiter der Kreisfreien 
S t ä d t e Niedersachsens. Ehrenamtlich b e t ä t i g t sich 
Walter Pszolla als Vors. der Vereinigung ehemaliger 
Lehrer und S c h ü l e r der Hindenburgschule Ortels-
burg und als Vors. des Wahlausschusses der Kreis­
gemeinschaft. 

K r e i s a u s s c h u ß und Kreisgemeinschaft Ortelsburs 
gratulieren diesen allseits g e s c h ä t z t e n Landsleuten 
sehr herzlich zum Geburtstag, danken ihnen auf­
richtig für ihre Verdienste um die Heimat und 
w ü n s c h e n ihnen weiterhin Gesundheit und Wohler­
gehen. 

Heimattreffen 1970 
M ü n c h e n : A m Sonntag. S. Mai, findet das Tref­

fen der Heimatkreise des Reg.-Bezirks Allenstein 
im Augustinerkeller, 8 M ü n c h e n 2, A r n u l f s t r a ß e 52, 
statt. S a a l ö f f n u n g 9 Uhr, Feierstunde 11.30 Uhr. 
Zimmerbestellungen bitte an Fremdenverkehrsamt, 
8 M ü n c h e n 2, Bahnhofsplatz 2, richten. Landsleute, 
die bereits am 2. Mai in M ü n c h e n ankommen, tref­
fen sich am Abend gleichfalls im Augustinerkeller. 

Essen: F ü r Sonntag, 20. September, ist unser Jah­
restreffen im Stadt. Saalbau in Essen, Huyssen-
Allee 53—57, festgesetzt. N ä h e r e Angaben hierzu 
werden noch bekanntgegeben. 

Johannisburg 
Kreisvertreter: Fritz Walter Kautz, 5351 Kommern-
siui. A m Bruch 10, Telefon 0 24 43 / 27 88. 

Unser d i e s j ä h r i g e r Heimatbrief geht unseren 
Landsleuten Ende März, Anfang Apri l zu. Sollte 
jemand bis Ende Apri l wider Erwarten den Hei­
matbrief nicht erhalten haben, bitte ich, sich an 
unseren K a r t e i f ü h r e r Ober förs ter Vogel, 3167 Burg­
dorf, Im Hagenfeld 5, zu wenden. Kautz 

Königsberg-Stadt 
Erster Stadtvertreter: Prof. Dr. Fritz Guuse, Essen. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : 2 Hamburg 62. Tweltenbek 103, 
Telefon 04 11 / 5 24 34 24 

R o S g ä r t e r Mittelschule 
Unser d i e s j ä h r i g e s Haupttreffen findet vorn 1. 

bis 3. Mai im Gasthaus Zum Roten Tore. 314 L ü n e ­
burg, Vor dem Roten Tore 3, statt. Ausführl iche- , 
d a r ü b e r in unserem Rundbrief 1/1970. der .ml 

Wege zum gerechten Frieden 
Das nädiste Staatspolitische Seminar 
in Bad Pyrmont 

Den Frieden gewinnen ist schwerer, als einen 
Krieg zu gewinnen. Wer w ü ß t e das besser als 
unser Volk? 

Ein Friede kann nur dauerhaft sein, wenn es 
ein gerechter Friede ist. 

Das Thema des nächsten Staatspolitischen 
Seminars des Heimatpolitischen Referats vom 
20. bis zum 25. April in Bad Pyrmont: 

Wege zum gerechten Frieden 

Dieses Seminar dient der Aussprache über 
den Frieden, den wir alle brauchen, um in Frei­
heit und ohne Furcht weiterleben zu können. 

Anmeldungen für die Pyrmonter Tagung bitte 
wie bisher an das Heimatpolitische Referat der 
Landsmannschaft Ostpreußen, 2 Hamburg 13, 
Parkallee 86, richten. 

Salzburger-Anstalt Gumbinnen und 
Salzburger-Verein e.V. 

G e s c h ä f t s s t e l l e . 48 Bielefeld 
Postf. 7206 Tel. 05 21/7 66 32 
und 05 21/4 37 07 

Jugendfahrt 1970 
Auch in diesem Jahr werden wieder unsere Jun­

gen und M ä d e l f ü r vier Wochen als Gäs te der Lan­
desregierung im Land Salzburg weilen dürfen . Kin­
der unserer Mitglieder und Freunde im Alter von 
10 bis 13 Jahren, und zwar vorzugsweise aus dem 
s ü d d e u t s c h e n Raum, sollen vom 24. Juli bis zum 
22. August eine erholsame und erlebnisreiche Zeit 
in der Heimat der Vorfahren verbringen. Der Sam­
meltransport geht wiederum ab und bis Hannover 
und bietet f ü r den s ü d d e u t s c h e n Bereich zahlreiche 
Z u s t i e g s m ö g l i c h k e i t e n . Bis zum 1. August werden 
die Jugendlichen in der Stadt Salzburg sein und im 
Ev. Jugendheim Niederalm Wohnung nehmen. 
Dann geht es f ü r die restlichen drei Wochen ins 
Gebirge. Standort ist dabei das Jugendheim Sonn­
rain in St. Martin (bei H ü t t a u ) an der Salzburger 
D o l o m i t e n s t r a ß e , die das Tennengebirge vom Dach­
steinmassiv trennt. In einer H ö h e n l a g e von clwa 
1000 m bietet das 1962 in Betrieb genommene Heim, 
das u. a. auch ü b e r ein eigenes, kleines Schwimm­
bad v e r f ü g t , einen ausgezeichneten Ausgangspunkt 
f ü r viele Wanderungen und A u s f l ü g e und genü­
gende Bewegungsfreiheit f ü r Tage mit unsünstiger 
Witterung. Damit d ü r f t e n die Voraussetzungen für 
ein gutes Gelingen gegeben sein. Meldungen wei 
umgehend an die VereinsKescl iäf ' t ss te l le erbeten. 

Holt? 

Pr.-Eylau 

Willy Grzella 85 Jahre 
Baumeister Willy Grzella, Mitglied des Ä l t e s t e n ­

rates unserer Kreisgemeinschaft, f r ü h e r Orteisburg, 
Passenheimer S t r a ß e , begeht am 31. März in 708 
Aalen, F r a n z - S c h u b e r t - S t r a ß e 5, seinen 85. Geburts­
tag. 

L m . Grzella wurde in Orteisburg geboren und war 
nach dem Besuch der damals k ö n i g l i c h p r e u ß i s c h e n 
Bauschule in K ö n i g s b e r g Pr. und der dort bestande­
nen R e i f e p r ü f u n g z u n ä c h s t beim staatlichen p r e u ß i ­
schen Hochbauamt in Orteisburg und a n s c h l i e ß e n d 
einige Jahre als B a u f ü h r e r in Berlin tä t ig . Bevor 
er nach dem Tod seines Vaters (1911) in seiner 
Heimatstadt ein eigenes B a u g e s c h ä f t g r ü n d e t e , be­
suchte er in Berlin die Architekturabteilung der 
Kunstgewerbeschule. Im eigenen Betrieb entwickelte 
er sehr bald eine rege T ä t i g k e i t und war dann 
auch am Wiederaufbau und an der Neugestaltung der 
Stadt Orteisburg und einer Anzahl von Landge­
meinden nach der Z e r s t ö r u n g im Ersten Weltkrieg 
m a ß g e b l i c h beteiligt. Es folgten die G r ü n d u n g der 
Kalksandsteinfabrik an der F r i e d r i c h s h ö f e r 
Chaussee, die Ü b e r n a h m e der Ziegelei am Lentzie-
ner Weg und der Kaiksandsteinfabrik em Bahnhof 
Passenheim. Auf dem G r u n d s t ü c k Markt 18 er­
richtete Grzella 1923 ein Lichtspieltheater und war 
an der Gestaltung und Errichtung von mehreren 

c Auskunft wird erbeten über 3 

Kreisvertreter: Gerhard Doepner, 24 L ü b e c k - M o i s ­
ling, K n u s p e r h ä u s c h e n 5, Tel. 04 51/80 18 07. 

20 Jahre Kreisgruppe Berl in 
Aus A n l a ß des z w a n z i g j ä h r i g e n Bestehens der 

Pr.-Eylauer Gruppe in Berlin am 28. Februar waren 
viele Mitglieder mit ihren A n g e h ö r i g e n zu einem 
J u b i l ä u m s t r e f f e n in den festlich g e s c h m ü c k t e n K l u b ­
raum des Ev. Gemeindezentrums Charlottenburg-
Nord erschienen. 

Der Betreuer der Gruppe, L m . Ernst G e r n u ß . 
b e g r ü ß t e mit herzlichen Worten als G ä s t e den Vors. 
der LMO-Landesgruppe Berlin, Kurt Jurkowski, 
und den Kreisvertreter, L m . Gehard Doepner. Nach 
einem musikalischen Vortrag gedachte L m . Jurkow­
ski des dreifachen Erinnerungsjahres 1970. E r sagte, 
d a ß es vor 50 Jahren, am 11. Jul i 1920, im s ü d ­
lichen Teil O s t p r e u ß e n s und in vier Kreisen West­
p r e u ß e n s zu einer Volksabstimmung kam, bei der 
sich die B e v ö l k e r u n g fast hundertprozentig zum 
Deutschen Reich bekannt und der Welt eindeutig 
gezeigt h ä t t e , wie sie zu der 700jährigen Geschichte 
O s t p r e u ß e n s stand und der Heimat die Treue hielt. 
Der damalige Warnruf „ H e i m a t in Gefahr" habe 
heute genauso G ü l t i g k e i t . Ferner gedachte er der 
grausamen Vertreibung vor 25 Jahren und be­
tonte, d a ß die Wehrmacht, insbesondere die Marine, 
in einer einmaligen Aktion Millionen F l ü c h t l i n g e n 
das Leben rettete. Dann ging Jurkowski auf das 
20jährige Bestehen der Gruppe ein, dankte allen 
Mitgliedern für ihre Mitarbeit und Treue und 
zeichnete sieben verdienstvolle ä l t e r e Landsleute 
besonders aus. Auf Grund seines Hinweises auf 
unser O s t p r e u ß e n b l a t t konnten w ä h r e n d dieser Ver­
anstaltung einige Neubestellungen entgegengenom­
men werden. 

Kreisvertreter Doepner ü b e r b r a c h t e die G r ü ß e 
und G l ü c k w ü n s c h e der Kreisgemeinschaft und w ü r ­
digte in anerkennenden Worten das Wirken unseres 
an dieser Zusammenkunft leider verhinderten Kreis­
ä l t e s t e n , Landrat i. R. Neumann, der in der Hei­
mat bereits seit 1922 unserem Kreis vorstand. Nach 
der Vertreibung war es für L m . Neumann eine 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t , nicht nur der Kreisgemein­
schaft mit seinem Rat zur Seite zu stehen, sondern 
auch die Berliner Landsleute in einer Gruppe zu 
sammeln und sie bis vor kurzem als Vors. zu be­
treuen. Als besondere Anerkennung wurde er von 
Kreisvertreter Doepner besonders ausgezeichnet. 

F ü r Unterhaltung sorgte eine Musikgruppe, und 
die Teilnehmer blieben an gemeinsamer Kaffee­
tafel in froher Stimmung noch lange zusammen. 

Ernst G e r n u ß 

1 Berlin 13, Heckerdamm 217 

Hauptkreistreffen in Verden 
Das d i e s j ä h r i g e Kreistreffen findet am 13./14 Juni 

in unserer Patenstadt Verden im Parkhotel G r ü n e r 
J ä g e r statt. N ä h e r e Hinweise hierzu erscheinen 
rechtzeitig an dieser Stelle. Ich bitte, den vorer­
w ä h n t e n Termin jetzt schon vorzumerken. 

Doepoer 

. Else B r e m e r bzw. Brehmer, « e b . Bielfeldt 
(geb. 25. M ä r z 1881 in Emilienhorst) und deren Ange­
h ö r i g e , aus Schwellienen, Kreis Pr. -Eylau 

. . . Franz G e h r m a n n (geb. 8. Dezember 1890). 
Landwirt aus Schrengen, Kreis Rastenburg. Er ist 
Ende 1944 zum Volkssturm — Sammelstelle Rasten­
burg — eingezogen worden und seitdem verschol­
len. 
. . . M i n n a K n a b e , geb. Schliesio (geb. 1902). aus 
Talheim, Kreis Angerburg. Sie ist angeblich 1944 
auf der Flucht von den Sowjets verschleppt wor­
den und seitdem v e r m i ß t . 

. . . Paul L u n a u und Frau Frieda, geb. Kecker, 
aus Wangnicken, Gem. Heiligenkreutz, Kreis Fisch­
hausen. 

Zuschriften erbittet die Geschäf t s führung der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Abteilung Suchdienst, 
2 Hamburg 13, Postfach 8047 

Zur Konfirmation 
wertvolle (^uch^esthenkel 
Ostpreußen in 6 Großbildbänden 
Format je Band 19,5 x 27 cm — 1152 herrliche KoU* 
mit a u s f ü h r l i c h e n Texten für 88,80 DM 

Königsberg / Die Kurische ehrung 
Das Samland / Das Ermiand 
Von Memel bis Trakehnen / Masuren 
mit je 144 Bildern. 
Sie k ö n n e n jeden Band zum Preise von 14,80 QU 
auch e i n z e l n erwerben! 

Europa - Begegnungen in Bildern 
f~ne, einmalige Bilddokumentation, geschaffen 
rur Junge Menschen! 76 g r o ß f o r m a t i g e Fotos -
von Athen bis Helsinki, von Spanien bis War 
o, a o 7 ~ v e r s e h e n m , t p r ä g n a n t e n Texten. Komm 
ti x 24,5 cm, 172 Seiten, alles Kunstdruck, 22.80 nM 

Der Volks-Brockhaus 
14., neu bearbeitete Auflage. Jetzt auf l(M0 s.-m n 
rund 52 000 S t i c h w ö r t e r , mehr als 3000 Bilder i>« 
rext und auf mehrfarbigen Tafeln, 16 lunii> 
Kartenseiten. Abwaschbarer Einband 25,- DM 

Mein Leben mit Martin Luther King 
Von Coretta Scott K i n g 
291 Selten. 16 Bildseiten. Leinen 24,— DM 

Tilman Riemenschneider 
^ n

a

K , u r t Gerstenberg. — 5., v e r ä n d e r t e Auflage. 
244 Seiten mit 153 Abbildungen. Leinen 24,- »M 

Enträtselte Vorzeit 
Von K a r l F . Kohlenberg. — Die Mythen *e»>*n 

Antwort. Waren die G ö t t e r Astronauten? Kehr«"" 
wir heute zu den Sternen zurück? — 464 Selten. 
! 2 , . , d . e r ' Q u * » e n - und Literaturnachweis, Zeit­
tafel, historische Karten. Leinen . Ufm n W 

Schnell geliefert von der 

Raufenbergschen 
Buchhandlung, 295 Leer 
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Zehn fahre hielt et den Weltrekord 
Hammerwerfer Erwin BJask vom SV Lotzen wurde 60 Jahre alt 

Der J ü n g s t e der o s t p r e u ß i s c h e n Wer fe rga rde 
der V o r k r i e g s z e i t vo l l ende te am 20. M ä r z se in 
60. Lebensjahr , E x w e l t r e k o r d m a n n im Hammer­
werfen E r w i n Blask v o m S p o r t v e r e i n Lotzen 

A l s M i t t e der z w a n z i g e r Jahre der K u g e l ­
s toße r E m i l H i r s ch fe ld -A l i ens t e in (t) und die 
Speerwerfer Bruno Schlokat - Ins terburg/Elms-
horn, Herber t M o l l e s - V f K K ö n i g s b e r g (f) und 
Bruno M ä s e r - A s c o K ö n i g s b e r g (t) Rekorde auf­
stellten, reifte i m S p o r t v e r e i n ' L o t z e n e in junges 
Talent heran, das be im 1. N a t i o n a l e n Sportfest 
im J u l i 1924 in Lotzen e r s tmal ig bekannt wurde. 
Nachdem der 1 4 j ä h r i g e Jugendl iche e in ige J u ­
gendkonkurrenzen erfolgreich bestr i t ten ' hatte 
und das D i skuswer f en der M ä n n e r k l a s s e ver­
folgte, wurde er v o n den L ö t z e n e r Spor tkame­
raden ermuntert , sich daran zu be te i l igen . M a n 
gestattete ihm e in ige Versuche und siehe da, 
er erreichte g r ö ß e r e W e i t e n als die M ä n n e r . 
V o n der L ö t z e n e r Jugend wurde E r w i n Blask 
nur noch „ D e u t s c h e r M e i s t e r " gerufen, ohne zu 
ah n ' j n , d a ß er es e i nma l sein werde . 

W e n n auch der Junge das W e r f e n (eine K u ­
gel hatte er sich v o n seinem Taschengeld ge­

kauft) bevorzugte, so war er auch sonst e in v i e l ­
sei t iger Sportsmann. Er sprang wei t und hoch, 
l ief i n den siegreichen L ö t z e n e r Staffeln bei den 
Hindenburg -Kampfsp ie l en in A l l e n s t e i n die 
400 ra und war auch einer der besten im F u ß ­
ba l l , H a n d b a l l und Tischtennis. In der gut ge­
f ü h r t e n Leichta th le t ikabte i lung des S. V . Lotzen 
hatte der Gymnas ias t , dessen Lehrer wen ig V e r ­
s t ä n d n i s für den Rasensport aufbrachten, al ler­
beste Gelegenhei t , sich auch ü b e r M a s u r e n und 
O s t p r e u ß e n hinaus zu b e w ä h r e n . Im letzten J u ­
gendjahr 1928 verha l f Blask , der für die M a n n -
s c h a f t s k ä m p i e in der M ä n n e r k l a s s e starten 
durfte, dem k l e inen Bez i rk V M a s u r e n in Inster-
burg zum zwei ten Platz nach K ö n i g s b e r g , war 
auch der beste K u g e l s t o ß e r , doch m u ß t e er auf 
den T i t e l eines O s t p r e u ß e n m e i s t e r s als Jugend­
licher verzichten. Der L ö t z e n e r durfte auch die 
K ö n i g s b e r g e r Stadt-Jugendmannschaft in Kö­
nigsberg und B e r l i n gegen die Ber l ine r Jugend 
v e r s t ä r k e n . In B e r l i n wurde er dreifacher Sieger 
in den W ü r f e n und von der Ber l ine r Pesse als 
Nachfolger Hirschfelds gefeiert. U m Pol i ze i -
offizier zu werden, k a m er nach Sensburg und 

K ö n i g s b e r g , wo er mit Erfolgen in der Leicht­
athletik, im H a n d b a l l und Tischtennis g l ä n z t e 
und im S t e i n s t o ß e n 1933 den Deutschen Rekord 
auf 11,74 m verbesserte. Doch dann kam das in 
O s t p r e u ß e n noch kaum gepflegte Hammerwerfen 
dazu. Blask hatte auch daran Freude und Erfolg, 
und so war er auch 1935 in H e l s i n k i der erste 
Deutsche, der die 50-m-Grenze mit 50,44 m ü b e r ­
traf und den ausgesetzten Preis, eine geMdene 
Uhr , in Empfang nehmen konnte. 

Die Verse tzung v o n K ö n i g s b e r g nach Ber l in 
war für den Hammerwer te r sehr w e r t v o l l , da er 
beim Ber l iner Spor t -Club eine v o r s c h r i f t s m ä ß i g e 
Hammerwurfan lage vorfand und gut weiter 
vo ran kommen konnte. In dem zwe i Jahre 
ä l t e r e n Hamburger K a r l H e i n tauchte e in z w e i ­
ter 50-m-Werfer auf. Beide verbesserten mehr­
mals den deutschen Rekord , wurden Deutsche 
Meis ter , holten in der Nationalmannschaft oft 
entscheidende Punkte und waren auch sonst 
in ternat ional recht erfolgreich. Unter dem be­
w ä h r t e n Tra iner Chr i s tmann wurden die H a m ­
merwerfer auf die Olympischen Spiele 1936 in 
B e r l i n vorbereitet . W e n n man auch mit einem 
guten Abschne iden der Deutschen beim H a m ­
merwerfen rechnete, so waren der O l y m p i a s i e g 
und die S i lbe rmeda i l l e eine g r o ß e Ü b e r r a s c h u n g . 
H i e r war H e i n noch der g lück l i che re und wurde 
mit neuem deutschem Rekord v o n 56,49 m 
Olympias i ege r , w ä h r e n d Blask, der bis zum 
letzten W u r f w ie der Sieger ausgesehen hatte, 
sich mit 55,04 m und dem zwei ten Platz beschei­
den m u ß t e 

A m 21. Augus t 1938 warf Blask in M ü n c h e n 
57,25 m Deutschen R e k o r d und am gleichen Tag , 
eine Stunde s p ä t e r , warf H e i n i n O s n a b r ü c k 
58,24 m. Doch dann kam am 27. Augus t 1938 der 
g r o ß e Tag für den Lö tzene r . Blask wurde beim 
L ä n d e r k a m p f gegen Schweden im O l y m p i a ­
stadion v o n Stockholm mit genau 59 m W e l t ­
rekordinhaber . Dieser stolze W e l t r e k o r d wurde 
erst 1948 verbessert . Be im nat ionalen J u b i l ä u m s ­
sportfest 1936 in Lotzen (25 Jahre S. V . Lotzen) 
starteten mit dem ehemal igen L ö t z e n e r auch 
wei tere erfolgreiche O lympia t e i l nehmer und 
Blask, der auch bei den f r ü h e r e n Sportfesten in 
Lotzen meist dabei war, wurde v o n seinem V e r ­
e in mit der goldenen Ehrennadel ausgezeich­
net und ist auch Ehrenmi tg l ied des Ber l iner 
Spor t -Clubs . B lasks Z i e l war nun der O l y m p i a ­
sieg 1940 in H e l s i n k i , doch der K r i e g verhinder te 
dieses V o r h a b e n . Nach 1945 k a m der ostpreu­
ß i sche Sport lehrer an die Pol izeischule nach 
Hann- M ü n d e n . B e i der mageren Verpf legung 
und mehr als 20 k g Gewichtsabnahme war an e in 
erfolgreiches Hammerwer fen n a t ü r l i c h nicht zu 
denken. Doch 1948 g ing es dann wieder a u f w ä r t s 
und Blask warf wenigstens wieder ü b e r 50 m. 
M e h r m a l s wurde Blask auch in den Nachkr iegs­
jahren Deutscher Pol ize imeis ter in den W ü r f e n 
und warf als 4 3 j ä h r i g e r noch beachtliche 53 m. 

Seit 1940 ist der Exwe l t r eko rdmann mit Dora 
V o i g t v o m Spor t -Club Char lo t tenburg verhe i ­
ratet, und der Sohn H a r r y , 27 alt, arbeitet als 
Doktorand , D i p l o m - P h y s i k e r und Ass is ten t am 
Phys ika l i schen Snstitut in F r a n k f u r t / M . Nach 
Frankfur t 1950 versetzt, wohnen Blasks heute im 
1959 erbauten eigenen Einfamil ienhaus , und der 

PoJ ize ibezi rkskonimissar mit dem A m t eines 
Ueviervors tehers ist noch immer mi t dem Sport 
verbunden, ist auch ö f t e r s noch A k t i v e r bei den 
ostdeutschen T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e n u n d be i der 
Pol ize i Leichtathlet ikfachwart i m Deutschen 
Po l i ze i spor lkura to r ium seit dessen G r ü n d u n g 
1949. 

W o r a u f Blasks besonders stolz sein k ö n n e n 
ist, d a ß sie neben den Zatopeks aus der C S S R 
das einzige Ehepaar s ind, das bisher in e iner 
Wel t r ekord l i s t e vertreten war . A m 19. J u n i 1938 
l ief Dora V o i g t mit der 4-mal-200-m-Staffel des 
S C C B e r l i n in Cot tbus i n 1:45,3 M i n . W e l t r e k o r d 
und am 27. A u g u s t 1938 warf E r w i n B l a s k 
seinen W e l t r e k o r d i m Hammerwer fen in Stock­
ho lm mit 59 m. A l s Ehepaar wurden sie dann 
1941 im Ber l ine r O l y m p i a s t a d i o n gemeinsam 
Deutsche Mei s t e r : sie ü b e r 209 m und er im 
Hammerwerfen . 

Nach dem 20. M ä r z s ind es nur noch einige 
Tage bis zum Aussche iden aus dem P o l i z e i ­
dienst. Be i den Polizeimeisterschaften 1969 in 
Kasse l wurde bereits e in vers ier ter Nachfolger 
für seinen Sportposten bei der P o l i z e i gefun­
den. Es ist M a n f r e d K i n d e r (32) aus K ö n i g s ­
berg Pr. 

— n e u e s v o m spart — 
Ein b e r ü h m t e r vierbeiniger Akteur trat ab: Der 

15jährige Schimmel „Remus" , der unter Harry Boldt, 
Insterburg/Iserlohn, in Tokio 1964 die Silber- (Ein­
zelwertung) und die Goldmedaille (Mannschaft) ge­
wann. Remus wurde jetzt in Dortmund bei seinem 
letzten Auftritt Sieger in der komb. D r e s s u r p r ü f u n g 
Klasse S. Harry Boldt belegte mit seinem Nach­
wuchspferd „ A r i a d n e " einen 4., 5. und 6. Platz in 
den weiteren D r e s s u r p r ü f u n g e n . 

Im aktuellen Sport-Studio war ßs am 14. M ä r z 
Deutschlands einziger S p i t z e n l ä u f e r ü b e r 400 m 
(45,8) ü b e r mehr als 10 Jahre Manfred Kinder (32), 
Asco K ö n i g s b e r g / W u p p e r t a l , der als Olympiamedail­
lengewinner die Ziehung der Olympia-Lotterie vor­
nahm. Kinder war in Uniform als Polizei-Kommis­
sar zur Stelle und wurde ü b e r seine internationale 
B e w ä h r u n g interviewt. Der 400-m-Weltrekordlauf 
von Rom 1960 mit Kinder sowie die Silbermedaillen-
Staffel ü b e r 4 x 400 m in Rom mit H . - J . Reske-
Bartenstein und Manfred Kinder konnte man noch­
mals auf dem Bildschirm verfolgen. 

Der derzeitige deutsche Ranglistenerste der Ten­
nisspieler, Christian Kuhnke, H e y d e k r u g ' K ö l n , ge­
wann sein erstes Spiel nach l ä n g e r e r Pause beim 
internationalen Turnier in Caracas gegen den 
Venezolaner Roman Blanco mit 6 : 1 und 6 : 2. 

Nach einem Unentschieden und einer Niederlage 
hat sich der deutsche F u ß b a l l m e i s t e r und Pokal­
sieger Bayern M ü n c h e n mit seinem K a p i t ä n Werner 
Olk-Osterode vorzeitig von seinem Trainer, dem 
Jugoslawen Branco Zebec, getrennt. Der bisherige 
DFB-Tra iner , der O s t p r e u ß e Udo Lattek, Sensburg/ 
K ö l n , der bisher die deutschen Nationalmannschaften 
der Amteure und Jugend betreute, ü b e r n a h m so­
fort die Bayernelf, die jedoch kaum mehr auf dem 
3. Platz liegend den Meistertitel verteidigen kann. 
Ziel für Udo Lattek bleibt es nun, wieder deutscher 
Pokalsieger zu werden. 

In der Zwischenrunde im Deutschlandpokal der 
Tischtennisspielerinnen standen sich in Hamburg 
die Mannschaften von Nord-, Westdeutschland, 
der Pfalz und Berlin g e g e n ü b e r . Der Titelver­
teidiger Westdeutschland mit der deutschen' Meiste­
rin Diane S c h ö l e r gewann gegen Hamburg mit Ev-
Kathleen Zemke-Angerburg 5 : 2 und schaltete auch 
die Pfalz und Berl in aus. Die S c h ö l e r m a n i i s c h a f t 
trifft im Endspiel auf Schleswig-Holstein. 

E r w i n Blask (links) mit dem Weltrekordler Dr. Otto Peltzer von Preußen-Stet t in , der kürzlich 
seinen 70. Geburtstag feierte. 

JLle.bc J L e s e t , 

zahlreiche Briefe zeigen, daß viele unserer Anzeigenkunden keine rechte Vor­
stellung von den Kosten haben, die bei der Veröffentlichung von Familien­
anzeigen im Ostpreußenblatt entstehen. Der verbilligte Grundpreis für Fami­
lienanzeigen beträgt 0,80 DM pro Millimeter Höhe. Dabei kommt es darauf an, 
ob Sie die Anzeige ein-, zwei- oder dreispaltig erscheinen lassen möchten. Die 
antenstehenden Beispiele zeigen Ihnen die Höhe der jeweiligen Anzeigenrech-

Herzlichen Dank sagen wir 
unseren lieben Verwandten und 
Bekannten aus der Heimat, 
die uns zur goldenen Hochzeit 
durch G l ü c k w ü n s c h e , Blumen 
und Geschenke erfreuten. 

F R A N Z G R O T H 
und Frau C H A R L O T T E 
geb. Kle in 

285 Bremerhaven-W. 
Goldaper Weg 51 

im Februar 1970 

r A m 1. M ä r z 1970 begeht Herr 

Hermann Matthis 
f r ü h e r Schneidermeister in Wormditt, O s t p r e u ß e n 

jetzt 44 M ü n s t e r . G u t e n b e r g s t r a ß e 11 

seinen 7 5. G e b u r t s t a g im Kreise seiner Familie. 

einspaltig, 35 mm 
35 x 0,80 - 28,— D M V 

+ 11 •/• MWSt - 3,08 D M - 31,08 D M V — 

Hierzu gratulieren von ganzem Herzen 
Ehefrau Paula, geb. S c h ö b e l 
die dankbaren Kinder 
Schwiegertochter 
und Enkel in Gabriele 

zweispaltig, 44 mm 
88 x 0,80 = "0,40 D M + 11 •/. MWSt - 7,74 D M - 78,14 D M 

J 

r 
Ein dreimaliges hiphip hurra zur goldenen Hochzeit für 

J C a d u n d ^ J K a u e C j ü n t k e i , ^ e b ^ K ) Lehmann 

Eichmedien und Sensburg, Treudank 3 (Ostpreußen) 

von ihren Kindern: 

Leon und Annemarie Caldwell, geb. G ü n t h e r , Corinna & Douglas, Enkel. Paris. Frankreich 

Magdalene Gruen, geb. G ü n t h e r , Claudia & Karl Friedrich. Enkel, Tampa, Fla.. USA 

L. Briggs und Ruth Dunn, geb. G ü n t h e r , Hannelore, Bnggsie & Tina, Enkel, Cleveland. Ohio. USA 

Harry H . G ü n t h e r & Frau Karin, Douglas & David, Enkel, Cincinnati, Ohio, USA 

Dr. H Pasdar und Frau Rosemarie, geb Sbrzesny. Enkel, und Urenkel Kayvan. Philadelphia, USA 

Ein g lück l i ches Treffen findet am Hochzeitstag, 16. Apr . l 1970. statt. 

Route no. 1 Box 172 D, Land O L a k e s , Florida (USA) 

nung einschließlich 11 Prozent Mehrwertsteuer. Mit Hilfe dieser Muster können 
Sie die Kosten für jede gewünschte Anzeigengröße selbst errechnen. 

Zum Schluß noch eine Bitte: Handschriftlich eingereichte Anzeigentexte kön­
nen ohne bösen Willen oft falsch entziffert werden. Schreiben Sie deshalb bitte 
zumindest Namen und Ortsnamen in Blockschrift, wenn Sie über keine Schreib­
maschine verfügen. 

5MB £liprcu tcnMaii 
Anzeigen-Abteilung 

t Unser lieber, guter Vater 

1 
Heinz Adomeit 

* 28. 5. 1908 t 18. 3. 1970 

Oberpostmeister i. R 

Josef Schneider 
aus Heilsberg, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
Gerda Adomeit 
Udo Adomeit 

1 Berlin 23 
S p r e e s t r a ß e 4 

ist im Alter von 89 Jahren f ü r immer von uns gegangen. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Monika Schneider, geb. Fritzlaff 

Beisetzung: 23. März 1970, 14.30 
Uhr, Stadtfriedhof Reinicken­
dorf. 

338 Goslar. F r i e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 12 

Albert Schäfer 
zweispaltig, 48 m m 

- 96 x 0,80 = 76,80 D M + 11 •/• M W S t - 8,45 D M = 85,25 D M 

Oberst a. D. 
• 4. 8. 1895 t 25. 12. 1969 

Elsbeth S c h ä f e r , 
geb. Adomeit 

Gerhard S c h ä f e r 

23 Kie l 
A l b e r t s t r a ß e 17 

S f e ^ ^ i j & B S w ^ Herr, meine Zeit steht 
. « ^ ^ ^ Z S ^ ' g S P a A r y ^ . in deinen H ä n d e n . 

einspaltig, 82 nun 
82 x 0,80 = 65,60 D M 

+ 11 •/• MWSt = 7.22 D M = 72.82 D M 

Martha Gerlach 

11. 2. 1881 t 15. 3. 1970 

Gerda Gerlach 

242 Eutin 
P a u l s t r a ß e 8 

Frau Ida Maria Mintel 
geb. Przygoda 

* 5. 8. 1907 in Zinten, Kreis Heiligenbeil 

Wir haben meine liebe Frau, unsere gute Mutter am 14. M ä r z 
1970 auf dem Hauptfriedhof In Gelsenkirchen-Buer zur letzten 
Ruhe gebettet. 

Die trauernde Familie 
K a r l Mintel sen. 
Eva-Agathe Alt . geb. Mintel 
Rudolf Mintel 
Heinz Mintel 
Lieschen M ü l l e r , geb. Mintel 
K a r l Mintel jun. 
Christel Lange, geb. Mintel 

466 Gelsenkirchen-Buer. Lycker Weg 22 

dreispaltig. 81 mm - 243 x 0,80 194.40 DM 
+ ! ! • / , MWSt • 21,38 D M - 215,78 D M 

einspaltig 42 mm 
42 x 0,80 = 33,60 D M 

11 •/• MWSt - 3.7« D M = 37,30 DM 156 x 0,80 
zweispaltig, 78 m m 

124.80 D M + 11 •/• MWSt = 13,73 D M 138,53 D M 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . . 

BERLIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Kurt .iur-
kowski, 1 Berlin 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102 (Eu­
ropahaus), Telefon 03 11/18 07 11 

5. Apri l , 16 Uhr, Heimatkreis Gumbinnen - Memel: 
Kreistreffen und Jahreshauptversammlung im 
Parkrestaurant S ü d e n d e , Steglitz, Steglitzer 
Damm 95. 

5. Apri l , 15 Uhr, Heimatkreis Samland - Labiau: 
F r ü h l i n g s f e s t im Haus der ostdeutschen Heimat, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90. Raum 210 (Busse 24, 29, 75, 
U-Bahn M ö c k e r n b r ü c k e ) . 

5. Apri l , 16 Uhr, Heimatkreise Tilsit/Stadt, Tilsit/ 
Ragnit, Elchniederung: Heimattreffen in der 
Gas t s tä t t e Der Alte Fritz, Tegel, Karolinenstr. 12 
(U- und S-Bahn Alt-Tegel, Busse 13, 14, 15, 20). 

5. Apri l , 15 Uhr, Heimatkreis Wehlau: Kreistreffen 
im Vereinshaus Heumann, B 65, Nordufer 15 
(Busse 16 und 70, U-Bahn Amrumer S t r a ß e ) . 

5. Apri l , 15 Uhr, Heimatkreis Gerdauen: Beisam­
mensein der Kreisgruppe im Haus der ostdeut­
schen Heimat, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Raum 118. 

7. Apri l , 19.30 Uhr, Os tpreuß i sche Jugend: Treffen 
im Haus der ostdeutschen Heimat, Stresemann­
s traße 90, Raum 118. 

HAMBURG 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eberhard 
Wiehe, 2 Hamburg 62, A m Ohlmoorgraben 14, Tele­
fon 04 11/5 20 77 67. G e s c h ä f t s s t e l l e : 2 Hamburg 13, 
Parkallee 86, Telefon 04 11/45 25 42, Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Altona — Sonnabend, 11. Apri l , 19 Uhr, treffen 
sich die Landsleute aus den Memelkreisen gemein­
sam mit der Bezirksgruppe Barmbek-Uhlenhorst im 
Lokal Feldeck, Ecke F e l d s t r a ß e / K a r o l i n e n s t r a ß e 
(U-Bahn F e l d s t r a ß e und S t r a ß e n b a h n l i n i e 11 bis 
Sievekingsplatz). Der o s t p r e u ß i s c h e Schriftsteller 
Paul Brock wird aus eigenen Werken lesen. Frau 
U . Meyer wird mit einer Gesangsgruppe, die von 
Damen der Memellandgruppe v e r s t ä r k t sein wird, 
die Vor träge von L m . Paul Brock mit Liedern um­
rahmen. A n s c h l i e ß e n d geselliges Beisammensein. 
Alle Landsleute sind herzlich eingeladen und wer­
den gebeten, auch die Jugend mitzubringen. 

Barmbek — Uhlenhorst — Winterhude — Sonn­
abend, 11. Apri l , 19 Uhr, im Feldeck, liest L m . und 
Schriftsteller Paul Brock aus eigenen Werken. Ge­
meinsame Zusammenkunft mit der Memelland-

Dombrowskis 
ostpreußische Spezialitäten 

werden tägl ich von Tausenden verzehrt. 
Eine Preisliste erhalten Sie kostenlos. 

Ab 20,— D M portofreier Nachnahmeversand. 
Herbert Dombrowskl 

O s t d e u t s c h e W u r s t w a r e n 
4 D ü s s e l d o r f - N o r d , Ulmenstr. 43, Tel. 44 11 97 

gruppe und der Bezirksgruppe Altona ( N ä h e r e s 
siehe dort). Alle Landsleute sind herzlich einge­
laden. 

Lokstedt — Niendorf — Schnelsen — Sonnabend, 
4. Apri l , 19 Uhr, Vereinslokal Zur Doppeleiche, T i -
barg 52, n ä c h s t e Zusammenkunft. 

Heimatkreisgruppen 
Memel — Heydekrug — Pogegen - Sonnabend, 

11. Apri l , 19 Uhr, treffen sich die Landsleute aus 
den Memelkreisen gemeinsam mit den Bezirksgrup­
pen Altona und Barmbek-Uhlenhorst im Lokal Feld­
eck, Ecke F e l d s t r a ß e / K a r o l i n e n s t r a ß e (U-Bahn Feld­
s traße und S t r a ß e n b a h n l i n i e 11 bis Sievekingsplatz). 
Der o s t p r e u ß i s c h e Schriftsteller Paul Brock wird aus 
eigenen Werken lesen. Frau U . Meyer wird mit 
einer Gesangsgruppe, die von Damen der Memel­
landgruppe v e r s t ä r k t sein wird, die Veranstaltung 
mit Liedern umrahmen. A n s c h l i e ß e n d geselliges 
Beisammensein. Alle Landsleute sind herzlich ein­
geladen. 

Frauengruppen 
Bergedorf — Dienstag, 7. Apri l , 18 Uhr, trifft sich 

die Frauengruppe im Lichtwarkhaus. Thema: Drum 
singe, wem Gesang gegeben. 

Wandsbek — Donnerstag, 2. Apri l , 19 Uhr, im 
Konferenzraum des Gesellschaftshauses Lackemann, 
HH-Wandsbek, Hinterm Stern 14 (U-Bahn Wands­
bek-Markt), nächs te Zusammenkunft. 

Dichterlesung 
Der r u ß l a n d d e u t s c h e Schriftsteller German von 

Schmidt, Berlin, liest Freitag, 17. Apri l , um 19.30 Uhr, 
im Haus der Heimat, aus seinen Schriften. Die Lan­
desgruppe Hamburg der Landsmannschaft der Deut­
schen aus R u ß l a n d lädt zu dieser Dichterlesung 
alle Freunde und A n g e h ö r i g e n anderer landsmann­
schaftlicher Gruppen herzlich ein. 

Landsmannschaft W e s t p r e u ß e n 
Heimatkreis Marienburg in Hamburg 

Die Heimatkreisvertretung Marienburg (West­
p r e u ß e n ) lädt herzlich zu einem Lichtbildervortrag 
Freitag, 3. Apri l , 19.30 Uhr, im Haus der Heimat, 
ein. Prof. Dr. Helmut Freiwald, Oldenburg, be­
richtet auf Grund seiner E i n d r ü c k e in den letzten 
Jahren vom Schicksal deutscher K u l t u r d e n k m ä l e r 
im Osten und zeigt hervorragend gute Bilder aus 
der ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n Heimat. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
G ü n t e r Petersdorf, 23 Kiel , P r o f e s s o r - A n s c h ü t z - S t r . 
Nr. 69. G e s c h ä f t s s t e l l e : Kie l , Wilhelminenstr. 47/49, 
Telefon 04 31/4 02 IL 

Bad Schwartau — Mittwoch, 8. Apri l , IS Uhr, Mit­
gliederversammlung im Hotel Germania. In der 
gut besuchten M ä r z - V e r s a m m l u n g waren neben den 
Mitgliedern viele interessierte G ä s t e erschienen, 
um den Tonfilm „Königsberg" zu sehen. Der Fi lm 
ü b t e durch seine objektive und realistische Bi ld ­
f ü h r u n g einen starken und nachhaltigen Eindruck 
auf die Zuschauer aus. E r zeigt die geschichtliche 
G r ü n d u n g der Stadt und deren Entwicklung im 
Lauf der Jahrhunderte zu einem Kulturzentrum 
allerersten Ranges. Das alles wurde in den Schrek-
k e n s n ä c h t e n Ende August 1944 durch zwei Bom­
benangriffe der Briten in ein einziges T r ü m m e r ­
feld verwandelt. Der aussichtslose Endkampf der 
tapferen Verteidiger unter ihrem Kommandanten 
General Lasch wurde in der Hauptsache nur noch 
für die Offenhaltung des Fluchtweges nach Pillau 
für die eingeschlossene Z i v i l b e v ö l k e r u n g g e f ü h r t . 
Die B e g r ü n d u n g für diesen k ä m p f e r i s c h e n Einsatz 
gibt in dem Fi lm General Lasch, und Hans Graf 
von Lehndorff gibt einen Bericht ü b e r das Elend 
der in der Stadt verbliebenen Z i v i l b e v ö l k e r u n g 
nach der Eroberung durch die Sowjets. Wegen des 
g r o ß e n Eindrucks, den der Film bei den Zuschauern 
hinterlassen hat, soll er zu gegebener Zeit einem 
noch g r ö ß e r e n Personenkreis v o r g e f ü h r t werden. 

Eutin — Freitag, 10. Apri l , 20 Uhr, Heimatabend 
mit Jahreshauptversammlung in den Bahnhofseast-
s t ä t t e n . 

Glückstadt — Auf der Jahreshauptversammlung 
konnte die Vors. der Frauengruppe, Anneliese 
Dombrowski, den Vors. der Gruppe, Horst K r ü g e r . 

b e g r ü ß e n , der einen kurzen Uberblick ü b e r die 
Veranstaltungen an läß l i ch des J u b i l ä u m s der Gruppe 
gab und besonders auf die Ausstellung hinwies, 
die 700 Besucher gesehen haben. Mit einem kleinen 
Bernsteingeschenk hat K r ü g e r die drei ersten Ge­
winnerinnen des auf der Ausstellung d u r c h g e f ü h r ­
ten . B e r n s t e i n - R ä t s e l s ' überrascht . Ihre L ö s u n g war 
der genauen Zahl der auf der O s t p r e u ß e n k a r t e 
befestigten Bernsteine (981) am n ä c h s t e n gewesen. 
F ü r weitere zwei Jahre wurde die seit sechs Jahren 
amtierende Vors. Anneliese Dombrowski wiederge­
w ä h l t . Zweite Vors. wurde Gertrud Kohn als Nach­
folgerin von Frau Radau, die das Amt ü b e r 20 
Jahre a u s g e ü b t hat. Der zweite Tei l der Zusam­
menkunft galt der Erinnerung an die furchtbare 
Zeit vor 25 Jahren. 

S c h ö n w a l d e — Terminplanung 1970: Im Mai Aus­
flug der Frauen nach Kie l . — 27.Z28. Juni Gemein­
schaftsveranstaltung der Vertriebenen aus A n l a ß 
der Volksabstimmung vor 50 Jahren und der Ver­
treibung vor 25 Jahren. — Sonntag, 23. August, 
Ausflug in die Heide und ins O s t p r e u ß i s c h e Jagd­
museum, L ü n e b u r g , Besuch der Demarkationslinie. 
— 12./13. September Veranstaltungen zum Tag der 
Heimat. — Sonntag, 15. November, Volkstrauertag. 
— Sonnabend, 28. November, Adventsfeier. — Trotz 
Schnee und Eis war die Jahreshauptversammlung 
Anfang des Monats sehr gut besucht. B ü r g e r m e i s t e r 
Hiller, Ehrenmitglied der Gruppe, ü b e r b r a c h t e die 
G r ü ß e der Gemeindevertretung. F ü r die Pommern 
sprach deren Vors. Heinz Waldow G r u ß w o r t e und 
unterstrich die enge Verbundenheit beider landsm. 
Gruppen. Kulturreferent Emi l Jost gab einen Uber­
blick ü b e r die politische Lage. In seinem Jahres­
bericht hob der Vors. der Gruppe, Walter Giese, 
den Einsatz für die alten und kranken Landsleute, 
die Bruderhilfe O s t p r e u ß e n (für an diesem Abend 
eine Sammlung wieder einen namhaften Betrag 
erbrachte) und für die Heimat hervor. Die Mit­
gliederzahl nimmt s t ä n d i g zu. In einer g r o ß a n g e ­
legten Werbeaktion sollen in diesem Jahr weitere 
Landsleute und Freunde gewonnen werden. Der 
Vorstand wurde für zwei Jahre g e w ä h l t : Vors. 
Walter Giese, Stellvertr. E . Kosohubat, Kassierer 
Horst Mül l er , S c h r i f t f ü h r e r Will i Giese. Emi l Jost 
wurde als Kulturreferent bes tä t ig t . 

NIEDERSACHSEN 

Landesgruppe Niedersachsen e. V . : 1. Vorsitzender 
Alfred Hein M d L , 332 Salzgitter-Lebenstedt, Hint. 
Ostertal 44, Telefon 0 53 41/4 44 26; 2. Vorsitzender 
Fredi Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k , H a s e s t r a ß e 60, Telefon 
Nr. 0 54 31/5 17 ; 3. Vorsitzender Friedrich Wilhelm 
Raddatz, 318 Wolfsburg, A m Stemmeltelch 24, Tele­
fon 0 53 61/40 45. 

Sommerfahrt der G J O Nds.-Nord nach Wien 
Die Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n lädt alle 

jungen O s t p r e u ß e n und ihre Freunde aus den Re­
gierungsbezirken L ü n e b u r g und Stade vom 18. Jul i 
bis zum 2. August zu einer Sommerfahrt nach Wien 
und N i e d e r ö s t e r r e i c h , in die Wachau und ins Bur­
genland ein. Kosten, einschl. Fahrt, Unterkunft und 
Verpflegung 270,— D M . Teilnehmen k ö n n e n 30 junge 
Leute im Alter zwischen 16 und 25 Jahren. A n ­
meldungen bis zum 1. Mai an den Leiter der Fahrt 

Friedrich Hefft 
31 Celle, Im Teinert 26 

Delegiertentagung der Gruppe S ü d 
Mit einer Arbeitstagung war die Jahreshaupt­

versammlung der Gruppe N i e d e r s a c h s e n - S ü d ver­
bunden. Der Vors., Alfred Hein M d L , erstattete 
den T ä t i g k e i t s b e r i c h t und lobte die gute Zusam­
menarbeit mit dem Bundesvorstand sowie den 
Gruppen Nds.-Nord und Nds.-West. A u ß e r d e m be­
richtete er ü b e r seine T ä t i g k e i t im Satzungsaus­
s c h u ß der L M O . E r ging auf die Vielfalt der Ver­
anstaltungen der Gruppen und Kreisgruppen ein 
und sagte den verantwortlichen Landsleuten herz­
liche Worte des Dankes. In seinem politischen Be­
richt ging L m . Hein kritisch auf den sowjetischen 
Friedensvertragsentwurf ein, b e s c h ä f t i g t e sich mit 
der 23. LAG-Novel le und mit der Deutschlandpolitik 
der Bundesregierung. Den Kassenbericht gab L m . 
Freynik. Uber das Thema „ V e r f a s s u n g s r e c h t und 
Verfassungswirklichkeit der ,DDR"' sprach cand. 
jur. H . J . Grasemann, G ö t t i n g e n , w ä h r e n d M . Moer-
cher, Wunstorf, ü b e r „Die M i l i t ä r d o k t r i n in der 
.DDR' und ihr E i n f l u ß auf den Warschauer Pakt" 
referierte. Allen V o r t r ä g e n s c h l ö s s e n sich lebhafte 
Aussprachen an. Eine Jugend- und Frauentagung 
war am Vortag d u r c h g e f ü h r t worden, an der Frau 
Rehs und Frau Neumann teilnahmen. 

GJO der Gruppe Nord tagte in Celle 
Auf einer Wochenendtagung b e f a ß t e sich die 

Gruppe Niedersachsen-Nord der Gemeinschaft Jun­
ges O s t p r e u ß e n mit dem Thema „ D e u t s c h l a n d — 
Polen zwischen 1919 und 1939". Harry Seiler hat 
diese Zeit als Volksdeutscher in Polen miterlebt, 
darum konnte er, wie kaum ein anderer, die Ent­
wicklung des polnischen Staates nach dem Ersten 
Weltkrieg lebendig schildern. Heinrich Hefft, ein 
junger Jurist, sprach ü b e r die v ö l k e r r e c h t l i c h e Lage 
der deutschen Ostgebiete unter polnischer und so­
wjetischer Verwaltung. Beide Themen gaben hin­
reichend Gelegenheit zu lebhaften Diskussionen. 

Friedrich Hefft 

Braunschweig — Dienstag, 14. Apri l , 20 Uhr, im 
kleinen Saal des S c h ü t z e n h a u s e s , Dia-Vortrag f ü r 
Naturfreunde mit interessanten Landschafts- und 
Tierbildern. — Dienstag, 12. Mai, im S c h ü t z e n h a u s , 
Generalversammlung. 

F ü r s t e n a u — Auf der Jahreshauptversammlung 
konnte Vors. Walter Eschment einen erfreulichen 
T ä t i g k e i t s b e r i c h t erstatten. Dabei unterstrich er die 
gute Zusammenarbeit mit allen Gruppen im Kreis 
B e r s e n b r ü c k . Hervorgehoben wurden die Vortrags­
abende mit Frhr. v. Braun und Prof. Dr. Freiwaldt. 
L m . Eschment wurde einstimmig w i e d e r g e w ä h l t . 
Stellv. wurde Franz Tobaschus, G e s c h ä f t s f ü h r e r 
Arthur Thiart. Die Gruppe beteiligt sich am Ost­
p r e u ß e n t a g in Leer am Sonnabend, 30. Mai. 

Hannover — Mittwoch, 1. Apri l , 15.30 Uhr, Quiz­
nachmittag der Frauengruppe im D o r p m ü l l e r - S a a l 
Hbf. F ä l l i g e M i t g l i e d s b e i t r ä g e k ö n n e n dort entrich­
tet werden. 

Langenhagen — Mittwoch, 1. Apri l , 19.30 Uhr 
n ä c h s t e Schabberstunde im Bahnhofshotel. Themen : 

1. Die Begegnung in Erfurt in o s t p r e u ß i s c h e r Sicht. 
2. Bericht des 1. Vors., Hans Möhrl , ü b e r seinen 
d r e i w ö c h i g e n Aufenthalt in Kenia (Ostafrika). G ä s t e 
herzlich willkommen. 

Osnabrück — Der Chor der Kreisgruppe fähr t 
Sonnabend, 30. Mai, zum O s t p r e u ß e n t a g nach Leer 
Dort wirken auch Solisten vom Theater am Dom­
hof mit. 

y , ^ k ^ b l Ü C k T D e ^ Y o r s - d e r G ™ P P e West, Jost, 
S * 2 U S «Xf r a r L t w o r t l i c h e n d e r Gruppen Bramsche 
B e r s e n b r ü c k , F ü r s t e n a u , Q u a k e n b r ü c k , Achmer 
Hesepe und V ö r d e n zu einem Gedankenaustausch 
eingeladen, um die g e g e n w ä r t i g e politische L ä s e 
und organisatorische Aufgaben zu besprechen Ein­
gehend wurde der O s t p r e u ß e n t a g der Gruppe West 
am Sonnabend, 30. Mai, in Leer behandelt, zu dem 
der Kreis B e r s e n b r ü c k einen Bus einsetzt Fahr 
preis in Kurze. F ü r das Veranstaltungsprogramm 
in der zweiten J a h r e s h ä l f t e soll das Kabarett „Die 
Zeitberichter" gewonnen werden. Als Veranstal­
tungsort ist Q u a k e n b r ü c k in Aussicht genommen. 

Sarstedt — Das Vortragsteam des Vereins Ost­
p r e u ß i s c h e s Musikstudio Salzgitter f ü h r t e ?n Sar­
stedt unter der Ltg. von Gerhard Staff den Licht­
bildervortrag ..Für O s t p r e u ß e n unterwegs" vor Die 
Vorsitzende Elisabeth Klein dankte In herzlichen 
Worten den Vortragenden, die mit den Mitgliedern 
noch einige g e m ü t l i c h e Stunden verlebten 

Salzgitter — Die Gruppe Gebhardshagen konnte 
auf ihr 15Jähriges Bestehen z u r ü c k b l i c k e n . Die Vor­
standsmitglieder und Mitglieder Franz G r a D D , * n u 
Hermann, Dorothea Beckurts, Christine Kronnc 
Lotte Serlitzki und Bruno Lewandowskl wuraen 
vom Vors. Gerhard Staff im Auftrag des BdV-Kre i s -
verbandes besonders ausgezeichnet. Mehrere 
konnten b e g r ü ß t werden. Telegramme und u r u u -
worte wurden verlesen. 

V ö r d e n - Sonntag, 5. Apr i l , 15.30 Uhr, in Bramsche, 
Aula der Realschule, farbige Tonbildreportage »^eno-
nes Ostpreußen" . Die Veranstaltung der Nacnoar-
gruppe wird allen Landsleuten empfohlen 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrheln-Westta-
len; Harry Poley, 41 Duisburg, Duissernstr. 24, Tele­
fon 0 21 31/33 92 41. Stellvertreter: Erich Grimonl , «SJ 
Detmold, Postfach 296. G e s c h ä f t s s t e l l e : 4 D ü s s e l d o r f , 
Duisburger S t r a ß e 71, Telefon 02 11/48 26 72. 

Altenkirchen — Auf der Jahreshauptversammlung 
wurde nach Totenehrung, G e s c h ä f t s - und Kassenbe­
richt der neue Vorstand g e w ä h l t . 1. Vors. wurde 
wieder einstimmig Heinz Pillich, Helmeroth, 2. Vors. 
Otto P r e u ß , Giesenhausen, G e s c h ä f t s f ü h r e r Frau 
Brozath, Kettenhausen. 1. Kassierer Frau G r o ß , 
Altenkirchen, K a s s e n p r ü f e r Lenz und Schikorra, 
Altenkirchen. Alle anderen Vorstandsmitglieder 
wurden w i e d e r g e w ä h l t . 

Bielefeld — Freitag. 10. Apri l , 19.30 Uhr, im Stadt. 
Ceciliengymnasium, O e l m ü h l e n s t r a ß e , Jahreshaupt­
versammlung der O s t p r e u ß e n und W e s t p r e u ß e n . 
Im A n s c h l u ß daran spricht in einer Gedenkstunde 
an läß l i ch der 25jähr igen Vertreibung aus der Hei­
mat Oberregierungsrat Grimoni. Die Feier wird 
umrahmt vom Ravensberger Singkreis und dem 
gemischten Chor „Eintracht", Ltg. Edwin Zimmer­
mann. V o r g e f ü h r t werden zwei Filme: „ K ö n i g s b e r g " 
und „ S c h w a r z e s Kreuz auf w e i ß e m Mantel". E i n ­
tritt frei. 

Dortmund — Dienstag, 7. Apri l , n ä c h s t e Ver ­
sammlung der Kreisgruppe in der J a c o b s c h ä n k e , 
Stadtmitte, W e i ß e n b u r g e r S t r a ß e 35, zu der beson­
ders herzlich die Jugend und alle Landsleute ein­
geladen werden. — Sonntag, 12. Apr i l , im Schau­
spielhaus am Ostwall, Gedenkstunde „25 Jahre Ver­
treibung". Karten d a f ü r werden in der Versamm­
lung am 7. A p r i l ausgegeben. — In der Jahres­
hauptversammlung gab Dr. Willy Rogalski nach 
zweiundzwanzig Jahren den Vorsitz der Kreis­
gruppe aus G e s u n d h e i t s g r ü n d e n ab. Den neuge­
w ä h l t e n Vorstand bilden Laurenz Meik-Lorenz, 1. 
Vors. (DJO/GJO), Klaus Patschkowski, 2. Vors. 
(DJO), Martin Rohde, Kassierer, Gertrud Augustin, 
Leiterin der Frauengruppe, Hans Mikoleit, Beisitzer 
und Schr i f t führer . L m . Dr. Rogalski wurde auf Vor­
schlag des neuen Vors. einstimmig zum Ehrenvors. 
g e w ä h l t , ein bescheidener Dank der Kreisgruppe 
für seinen u n e r m ü d l i c h e n Einsatz f ü r die Lands­
leute und die o s t p r e u ß i s c h e Heimat. 

Essen — Sonnabend, 4. Apri l , 20 Uhr, im Lokal 
Dechenschenke, D e c h e n s t r a ß e 12, Monatsversamm­
lung der Bezirksgruppe West. Zur Unterhaltung 
veranstalten die Damen einen Wettbewerb im 
Stricken. Alle Landsleute sind herzlich eingeladen. 
G ä s t e willkommen. 

Gelsenkirchen — Sonntag, 24. Mai , Kinderfest der 
Jugendgruppe Masovia im Kinderheim. Die Leser 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s werden gebeten, gebrauchtes 
und r e p a r a t u r b e d ü r f t i g e s Spielzeug bis s p ä t e s t e n s 
8. Mai an Reinhard P. Schuba, 465 Gelsenkirchen, 
H a u p t s t r a ß e 74, zu senden. — Bei der Delegierten­
tagung der Landesgruppe wurde am Abend des 28. 
Februar im Jugendheim in der D i c k a m p s t r a ß e eine 
G e l d b ö r s e gefunden. Der Verlierer wird gebeten, 
sich an den Vors. der Kreisgruppe, Hans Ivenhof, 
A . d. Graskamp 56, zu wenden. — Wer beim K a j ü ­
tenfest der Jugendgruppe ein S c h l ü s s e l b u n d ver­
loren hat, wende sich bitte an L m . Schuba (siehe 
oben). 

Hagen — Auf der Zusammenkunft der Gruppe 
teilte Vors. Alfred Matejit folgendes mit: In diesem 
F r ü h j a h r ist ein kostenfreier Ausflug für alle Lands­
leute vorgesehen, die ü b e r 70 Jahre alt sind. Sie 
werden mit Kaffee und Kuchen bewirtet. — A m 
20. und 21. Juni will die Kreisgruppe einen Ausflug 
zum Lager Friedland unternehmen. Dabei ist auch 
an eine Besichtigung der Stadt G ö t t i n g e n gedacht. 
Anmeldungen in der G e s c h ä f t s s t e l l e , A r n d t s t r a ß e 
Nr. Ha. — L m . Georg Gogolok, der erst seit knapp 
zwei Jahren in Westdeutschland lebt, berichtete 
ü b e r das Leben der Deutschen jenseits von Oder 
und N e i ß e , von den ersten furchtbaren Jahren nach 
dem Zusammenbruch bis zu dem Zeitpunkt, wo 
sich das V e r h ä l t n i s zwischen Polen und Deutschen 
gebessert hat. E r sagte, d a ß die hohen finanziellen 
Aufwendungen, die von den Aussiedlern aufgebracht 
werden m ü s s e n , die g r ö ß t e Schwierigkeit sind, aus 
der Heimat nach Westdeutschland auszureisen. 
Zahllose Landsleute w ü r d e n seit Jahren vergeh 
auf die begehrten Ausreisepapiere warten. Zu Be­
ginn seiner Schilderung hatte L m . Gogolok einen 
A b r i ß der wechselvollen Beziehungen Deutschlands 
und Polens gegeben. 

K ö l n — Die Leiterin der Frauengruppe, Frau 
Rosemann, gibt bekannt, d a ß die Z u s a m m e n k ü n f t e 
von jetzt an im Konferenzsaal des R ö d i n g h a u s e n 
Breite S t r a ß e 106, stattfinden; erstmals Mittwoch! 
8. Apri l , 14.30 Uhr. Die Damen werden gebeten 
eine selbstgebastelte Handarbeit zur Verlosung mit­
zubringen. 

M ö n c h e n g l a d b a c h — Vorschau: Sonnabend, 30. M a i 
Gedenkveranstaltung „25 Jahre Vertreibung" A n ­
sprache Harry Poley, Vors. der Landesgruppe. - -
Sonntag, 18. Oktober, Gastspiel des Rosenau-Trios. — 
Das hat es lange nicht mehr gegeben, d a ß der Saal 
zur Jahreshauptversammlung voll besetzt war als 
Frau Sauer neben den Mitgliedern besonders den 
Vors. der Kreisgruppe Viersen, Pillath, und weitere 
Gäs te , u. a. aus Krefeld, b e g r ü ß e n konnte. Nach dem 
Vorstandsbericht von Frau Sauer folgte der Jahres­
bericht von L m . Barkenings, L m . Chudaska er­
stattete den Kassenbericht und F r l . Thiel den Kas­
s e n p r ü f u n g s b e r i c h t . Die einstimmige Wiederwahl 
des Vorstands ergab: Vors. Frau Sauer, Stellv. L m 
Conrad, K a s s e n f ü h r e r L m . Chudaska, S c h r i f t f ü h r e r 
L m . Barkenings, Vertreter Frau Duwe, Kulturwart 
L m . Hennig, Vertreter L m . Albien, a u ß e r d e m Frau 
Tal l , Frau Dudda, L m . Fedke, Lange, Maeklenburg 
und Zander. Frau Sauer berichtete ü b e r die Tagung 
der Landesgruppe in Gelsenkirchen. Besonderen 
Dank stattete Frau Sauer der Frauengruppe ab für 
den u n e r m ü d l i c h e n Einsatz bei allen Veranstaltun­
gen. Als wichtige Aufgaben wurden empfohlen-
Werbung für die Landsmannschaft und die Hei ­
matzeitung „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " , Besuch allein­
stehender Landsleute und Kontaktaufnahme mit 
Spataussiedlern. Dank der Gebefreudigkeit der Mit­
glieder konnte ein ansehnlicher Betrag der Agnes-
Miegel-Spende z u g e f ü h r t werden. A m S c h l u ß des 
Abends stand wieder, wie so oft, ein Lichtbilder­
vortrag von L m . Hennig „Die Kurische Nehrung 
bis Danzig", der viele Erinnerungen aufleben l i e ß . 

M ü n s t e r — Nicht am Donnerstag, sondern Freitae 
3. Apri l , 20 Uhr, im Aegidiihof, heiterer Heimat-
? . b e ^ ' ,f e f c

a " E t v o n d e r Frauengruppe. - Dienstag, 
I i i iB ;». 1 5 U h f : Z u s a m " > e n k u n f t der Frauengruppe 
bei Westhues, Weseler S t r a ß e 5, mit Haushaltsvor-
trag ü b e r vorgefertigte Gerichte. - Auf der Jan 
reshauptversammlung dankte Vors. Pagenkemper 
2 « & f r , b f „ i t e r n f ü r "ie geleistete Arbeit. Besonders 
G e s c h ä f t s f ü h r e r Quadt, der den Bericht erstattete 
sprach er seine Anerkennung aus. Leistet er doch 
in seinem hohen Alter mit g r o ß e r Liebe zur Heima 
rege und umfangreiche Arbeit für die Landsmann 
schaft O s t p r e u ß e n . Nach dem Kassenberu-iu gab 
K n ^ r n , e l e n t K w ° r t a s e i n e n Uberblick ü b e r die 
allmonatlichen abwechslungsreichen Veranstalten 
gen des vergangenen Jahres. Jung in seinem A m . 
ist er b e m ü h t , neue Anregungen zu bekommenVnd 
1 V o T r H n V D ' S W , e d e r w a h > d « Vorstand^ ergab 
1. Vors. H . E . Pagenkemper, 2. Vors H R n n t , , ; 
G e s c h ä f t s f ü h r e r Quadt, Kulturreferent H Kortas 
Schatzmeister W. Fischer, P r o t o k o l l f ü h r e r O. O^alka, 

Pressereferentin Frau Hermann, Bücherwart w 
Altmann, Leiterin der Frauengruppe Frau Debus 
der Jugendgruppe J . Siebeck, der Kindergruppe p 
Opalka. Mit einer lebhaften Diskussion endete der 
Abend. 

Oberhausen — Sonnabend, 2. Mai , 16 Uhr, nächste 
Zusammenkunft der Frauengruppe bei Kuhlmann 
— Sonnabend, 2. Mai , bei Kuhlmann, Frühlingsfest 
_ Die Jahreshauptversammlung war mit einem 
Fleckessen verbunden. G e w ä h l t wurden: l . Vors 
Hans Saalmann, 2. Vors. Wilhelm Schulemann 
S c h r i f t f ü h r e r von der Porten, 1. Kassierer Hermann 
Klein 2 Kassierer Gerhard Wryczechowski, Kultur­
wart Maria Wittkowski und Ernst Schatz, Frauen-
referentin Meta Beckerat, Jugendwart Waltraud 
Tope Stellv. Margarete Woywodt, Beisitzer Adolf 
Frind Erich Annutsch, Horst Franz, Paul Redwanz 
Franz Bronkalla, K a s s e n p r ü f e r Kurt Freitag und 
Peter Wientges. 

Plettenberg — Unter dem Leitwort „25 Jahre 
Vertreibung'' kamen die Landsleute zu ihrem Hei-
matabend zusammen. Der 1. Vors. Schmidt-Krei-
mendahl erinnerte an die unmenschlichen Greuel-
taten jener Jahre und an die opfervolle Hilfe der 
Frontsoldaten und der Marine. E r wies darauf hin, 
d a ß die L M O am 24. Mai , Sonntag, in einer Feier­
stunde am Marine-Ehrenmal in Laboe ihren Dank 
abstatten wird. Stellvertretend für Millionen las 
der Vors. aus dem Buch „So gingen wir fort" den 
e r s c h ü t t e r n d e n Erlebnisbericht vom Untergang der 
Wilhelm Gustloff vor. Nach einer kurzen Pause 
des Schweigens und der Ergriffenheit wurde der 
Tonfi lm „ K ö n i g s b e r g " v o r g e f ü h r t . In einem zweiten 

Wichtige Veranstaltungen 
unserer Landsmannschaft 
25 Jahre Vertreibung: 

24. Mai Kundgebung am Marine-
Ehrenmal in Laboe. 

50 Jahre Volksabstimmung: 
11. Juli in der Ruhrlandhalle 

Bochum. 
in 

F i lm, „ S c h w a r z e s Kreuz auf w e i ß e m Mantel", wurde 
die Besiedlung O s t p r e u ß e n s durch den Ritterorden 
gezeigt. A b s c h l i e ß e n d gab der Vors. eine Darstellung 
des Schaffens der Mutter O s t p r e u ß e n , Agnes Miegel, 
die am 9. M ä r z 91 Jahre alt geworden wäre . 

Recklinghausen — A u f der Jahreshauptversamm­
lung der Gruppe Tannenberg konnte Vors. Alfred 
L u p p unter den G ä s t e n den Vors. der Kreisgruppe. 
Heinrich Puck, Waltrop, b e g r ü ß e n . Nach den Regu-
larien wurde der bisherige Vorstand erneut für 
zwei Jahre g e w ä h l t : Vors. Alfred Lupp, Stellvertr. 
Erwin Arndt, S c h r i f t f ü h r e r Georg Post, Vertreter 
Kurt Didjurgeit, Hauptkassierer Berta B ö h n k e , Kul­
turwart Rudolf T s c h ö p e , Frauenreferentin Gertrud 
T s c h ö p e , Vertreterin Hanna Lange, Kassenprüfer 
Christian Wulff und Benno Lange, Beisitzer Anna 
Arndt, Liesbeth Lupp und Martha Batschko. 

HESSEN 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 
Opitz, 63 G i e ß e n , A n der L i e b i g h ö h e 20, Telefon 
Nr. 06 41/3 81 47. 

Darmstadt — Sonnabend, 18. Apr i l , 16 Uhr, in 
der M ö w e , A m Kavaleriesand, Frauenk;. 
Sonnabend, 18. Apr i l , 18 Uhr, ebenfalls in der Mö'<re," 
Gedenkfeier „25 Jahre Vertreibung", Dia-Vortrag 
„ U n s e r O s t p r e u ß e n " , Vortrag des Vors. der Lan­
desgruppe Konrad Opitz. — 23./24. Mai , Studien­
fahrt zur Demarkationslinie. Busabfahrt Sonnabend. 
23. Mai, 8 Uhr, Steubenplatz. R ü c k k e h r Sonntag, 14. 
Mai , gegen 20.30 Uhr. Kostenbeitrag 18,— DM. An­
meldungen ab sofort bis s p ä t e s t e n s 15. April . 

Frankfur t /M. — Sonnabend, 4. Apr i l , 19 Uhr, im 
Haus der Heimat, G o e t h e s t r a ß e / L u g i n s l a n d , Monats­
versammlung. Es spricht Dr. Breyer vom Herder-
Institut, Marburg, zum Thema „ D e u t s c h e und Polen 
in der Vergangenheit". — Montag, 13. Apri l , 15 Uhr, 
Haus der Heimat, Damenkaffee. — Montag, 20. April, 
18.30 Uhr, Spielabend im Haus der Heimat. 

Kassel — Freitag, 3. A p r i l , 19.30 Uhr, Skat-Abend 
und g e m ü t l i c h e s Beisammensein im Bürgerhaus, 
Holl . S t r a ß e (Linie 1). — Dienstag, 7. April , 15 Uhr, 
heimatliche Kaffeestunde in der Prinzenquelle 
(Linien 2 und 8). — Sonnabend, 25. April , 19 Uhr, 
K S V - H e i m , D a m a s c h k e s t r a ß e , Vortrag von Dr. 
Heidemann, Landeskulturreferent der Westpreußen, 
„ P r e u ß e n l a n d , deutscher und e u r o p ä i s c h e r Vorposten 
im Osten". Der Landesobmann der Westpreußen, 
Wietzke, wird mit humorvollen B e i t r ä g e n erfreuen. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württemberg: 
Max Voss, 68 Mannheim, Z e p p e l i n s t r a ß e 42, Telefon 
Nr. 06 21/3 17 54. 

Balingen — A u f der Jahreshauptversammlung be­
g r ü ß t e Vors. Bruno Hennig besonders den Vors. 
der Donauschwaben, Hans Wacker. Die Leiterin 
der Frauengruppe, Frau Albrecht, erfreute mit 
einem Lichtbildervortrag ü b e r die Heimat von 
Memel bis Danzig. 

Gundelfingen — Sonnabend, 11. April , 20 Uhr, 
im Gasthaus Zur Kanne, Jahreshauptversammlung 
mit Neuwahl des Vorstandes. — Die Werbung für 
das O s t p r e u ß e n b l a t t erfolgt durch L m . Hans Kukat. 

St. Georgen — Die Gruppe h ä l t nicht am 25. April, 
sondern Sonnabend, 11. A p r i l , 19.30 Uhr, im Gast­
haus Deutscher Kaiser, ihre Monatsversammlung 
ab. Sie m u ß t e wegen der Landesdelegiertentagung 
am 18./19. A p r i l in Balingen vorverlegt werdtn. 
Teilnehmer an der Kaffeefahrt Sonntag, 10. M«' 
(Muttertag), und an der Fahrt Sonntag, ft. J a * 
nach Stuttgart (Wilhelma) wollen sich bitte bei Fra>i 
Schroter und L m . Grau anmelden. 

U l m / N e u - U l m — Sonnabend, 4. April , 15.30 Uhr. i"1 

Saale des Hotels Casino, Ulm, Zinglerberg. Jahres­
hauptversammlung. Damit verbunden gern 
Beisammensein mit Eisbeinessen und heimatluln 
M u n d a r t v o r t r ä g e n von L m . Flasch, Wendlingen. -
Vorschau: Sonnabend, 9. Mai , Maifeier im Vereins­
heim S c h ö n b l i c k . 

BAYERN 

Vorsitzender der Landesgruppe Buvrin W« 
Baasner, 8 M ü n c h e n 23. C l e m e n s s t r a ß e 48/IV H 
Telefon 08 11/30 46 86. 

Bezirksgruppe Schwaben 
Aus technischen G r ü n d e n und wegen wichtiger 

B e s c h l ü s s e findet die d i e s j ä h r i g e Bezirkstagung aller 
Gruppen im Bezirk Schwaben Sonntag, 26. April-
vormittags 9.30 Uhr, in Memmingen statt. Olei*-
zeitig werden hiermit alle landsmannschaftlM'1 

Gruppen aufgerufen, an der 20-Jahr-Feier (Treue 
zur alten Heimat) der Kreisgruppe Memmintfen 
am 26. A p r i l teilzunehmen. Entsprechende Einladun­
gen werden zugeschickt. 

Kurt W. Pentzek 
Vors. der B« 

_ Wfilheim — Sonnabend, 18. Apri l , Ausflug nach 
D i e ß e n . Abfahrt 13.46 ab Bahnhof Weilheim. 
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Ü l i r g r a t u l i e r e n . . . 

tum 99. Geburtstag 
Hausknecht, Otto, aus Eiserwerk, Kreis, Bart* nstein 

jetzt 7014 Kornwestheiin, .lakoh-Si^gli-Heim, arri 
26. März 

tum 96. Geburtstag 
Welsch, Berthd, geb. Freihof, aus Memel Simon-

Dach-Straße 9, jetzt 282 Bremen 77 Bansin.-r 
Straße 14, am 29. Marz 

zum 95. Geburtstag 
Moschoell, Marion, aus Stolzhagen, Kreis Heilsberg, 

jetzt bei ihrem Sohn Adolf, 5674 Bergisch-Neu-
kirchen, Kant s t raße 9 

zum 94. Geburtstag 
Blumenthal, Arthur, Landwirt, aus HeiligenbeiJ, jetzt 

5401 Waldesch, H ü b i n g e r Weg 2, am 26. März 

zum 93. Geburtstag 
Kossack, Elise, geb. Selinski, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 

bei ihrer Tochter Erika Granidty, 239 Flensburg 
Westerallee 39, am 31. März 

zum 91. Geburtstag 
Bunks, Maria, aus Pillau I, Holzwiese 1, jetzt 75 

Karlsruhe, Südl . Hildepromenade 1, am 1. Apri l 
Haffke, Martha, geb. Ruhnow, aus Allenstein, Hohen­

steiner S traße 18, jetzt bei ihrer Tochter Gertrud 
Schwarz, 6233 Kelkheim, T h e r e s e n s t r a ß e 36, am 
29. März 

zum 90. Geburtstag 
Blahr, Karl, aus Sosnig, Kreis Rastenburg, jetzt bei 

seiner Tochter Margarete Schlichting, 51 Aachen, 
W a r m w e i h e r s t r a ß e 22, am 2. Apr i l 

Brausen, Gertrud; aus Insterburg, jetzt 34 Göt tangen-
Haldensleben, V o n - B a r - S t r a ß e 27, am 1. Apri l 

Unruh, Ii/na, geb. Lainmert, aus Kahlholz, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 6733 Hassloch, U h l a n d s t r a ß e 48, 
am 30. März 

zum 89. Geburtstag 
Kallweit, August, aus Wilhelmsrode, Kreis Labiau, 

jetzt 58 Hagen, A m Waldwege 3, am 31. M ä r z 
Krück, Auguste, aus Mostolten, Kreis Lyck, jetzt 

21 Imsum, am 1. Apri l 

zum 88. Geburtstag 
Bremert, Martha, geb. Koseinund, aus Heide-Maulen, 

Kreis Samland, jetzt 2331 Aschaffel, am 2. Apri l 
Eichler, Helene, Dr. phil., aus K ö n i g s b e r g , jetzt 239 

Flensburg, Twedter Mark 56, am 1. Apri l 
Jaesdike, Auguste, aus Masehnen, Kreis Angerburg, 

jetzt 28 Bremen, G e o r g - D r o s t e - S t r a ß e 90, am 
1. Apri l 

Tiedtke, Frau, aus Thiergarten, Kreis Angerburg, 
jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen ü b e r Franz 
Jordan, 213 Rotenburg, Mittelweg 37, am 29. März 

zum 87. Geburtstag 
Ball, Franz, aus Strigengrund, Kreis Insterburg, jetzt 

24 Lübeck-Karlshof , Carl-Bosch-Weg 9, am 3. Apri l 
Behlau, Ernst, aus Angerburg, jetzt 2212 Brunsbüt t e l ­

koog, O s t e r m o o r s t r a ß e 33 m, am 1. Apr i l 
Gernhöfer , Clara, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 714 Ludwigs­

burg, M ö m p e l g a r d s t r a ß e 8, am 1. Apri l 
Holz, Marie , geb. Waschkowski, aus Adlersdorf, 

Kreis Lotzen, jetzt bei ihrer Tochter Hildegard 
Schmieg, 7107 Bad Friedrichshall, Heilbronner 
Straße 18, 1. Apri l 

Liebe Landsleute, 
in die Glückwunschspalten auf dieser 

Seite schleichen sich hin und wieder 
Fehler ein. Diese würden sich vermeiden 
lassen, wenn handschriftliche Manu­
skripte deutlich lesbar eingereicht wer­
den. Deshalb bitten wir: Schreiben Sie 
Namen und Orte möglichst in Block­
buchstaben, dann ersparen Sie sich und 
uns Ärger. Ihre Redaktion 

Rudnitzki, Franz, aus Angerburg, jetzt 285 Bremer­
haven, Kransburger Straße 31, am 29. M ä r z 

Tietz, Anna, aus Gumbinnen, Fr iedr ichs traße 8, jetzt 
567 Opladen, Eichenweg 27, am 24. M ä r z 

zum 86. Geburtstag 
Atzpadin, Artur, aus Insterburg, jetzt 31 Celle, G ü t e r ­

bahnhof s t raße 10, am 30. M ä r z 
Bednarz, Martha, geb. Rohde, aus Nikolatken, Kreis 

Sensburg, jetzt bei ihrer Tochter Marie Woskowski, 
2301 Wieikendorf, am 3. Apri l 

zum 85. Geburtstag 
Bleihöfer, Elisabeth, geb. Radschat, aus Seehausen, 

Kreis Ebenrode, jetzt 437 Marl , S i c k i n g m ü h l e r 
Straße 33, am 30. M ä r z 

Grzella, Wi l ly , Baumeister, aus Orteisburg, jetzt 
708 Aalen, F r a n z - S c h u b e r t - S t r a ß e 3, am 31. M ä r z 

Kernbach, Ida, geb. Alkewitz, aus Goldap, Töpfers tr . , 
jetzt 6554 Meisenheim/Glan, Herzog-Wolfgang-
Maats, am 2. Apri l 

Mordas, Fritz, B u n d e s b a h n o b e r s e k r e t ä r a. D., aus 
K ö n i g s b e r g , Hauptbahnhof, jetzt. 341 Northeim, 
Pappelrenterweg 14, am 1. Apr i l 

Skrotzki, August, aus Seedorf, Kreis Lyck, jetzt 4993 
Rahden, Lemförders traßb 218, am 3. Apri l 

Zachau, Antonie, Hauptlehrerwitwe, aus Burdungen 
und W e i s s e i h ö h e , Kreis Neidenburg, jetzt 294 W i l ­
helmshaven, L a n g e o o g s t r a ß e 18, am 1. Apr i l 

zum 84. Geburtstag 
Bollin, Bertha, aus Pillau I, K u r t ü r s t e n b o l l w e r k , jetzt 

7809 Bleiibach, V i k t o r - M e r k l e - S t r a ß e 178, am 
3 1 • März „ . - ^ 

Gonska, Ferdinand, aus Schobendorf, Kreis Ortels-
burg, jetzt 4041 Bedburdyck. In der Bausch 2, am 
2 - Apri l „ . _ 

Schwarz, Mela, aus Regitten, Ziegelei, Kreis Brauns­
berg, jetzt 347 H ö x t e r , Rodewncks traße 20, am 
22. März , 

Spehr, Therese, geb. Thomaschky, Bäuer in , aus Mo-
ritten, Kreis Labiau, jetzt bei ihrer Tochter Anna 
Rehberg, 5401 Rhens, Baiergarten 5, am 2b. Marz 

rum 83. Geburtstag 
htempert, Dominikus, Platzmeister i. R., aus Hein­

richsdorf, Kreis Rößel , jetzt 2 Hamburg-Osdorf, 
Blomkamp 42, am 27. März 

Lojewski, Karoline, aus Waldpusch, Kreis Ortelsbury, 
jetzt 4714 Selm, Kirchweg 19. Altenwohnheim, am 
30. März 

Pilger, Hugo, Justizoberinspektor i. R., aus Ottels­
burg, jetzt 75 Karlsruhe, Redtenbacher Straße 10, 
am 1. Apri l 

Presch, Henriette, geb. Skopnik, aus Stangenwalde, 
Kreis Sensburg, jetzt 3131 Wustrow, Kreis Lüchow, 
am 27. März 

zum 82. Geburtstag 
Lübeck, Martha, geb. Kirstein, aus Gerswalde, Kreis 

Mohrungen. jetzt 2149 Hepstedt, am 29 März 
Pohlmann, Anna, aus K ö n i g s b e r g , Sackheimer Mit­

t e l s t raße la , jetzt 24 Lübeck, Großer Vogelsang IIb, 
am 3. Apri l 

Pichler, Anna, geb. Wirth, aus Reimersdorf, Kreis 
Johannisburg, jetzt zu erreichen über Marie Wirth, 
509 Leverkusen, Nachtigallenweg 2, am 2. Apri l 

Syska, Wilhelm, Landwirt, aus Neu-Gehland, Kreis 
Sensburg, jetzt 4 Düsse ldorf , H i m m e l g e i s t e r s t r a ß e 
Nr. 236, am 12. März 

Wegner, Ottilie, aus Rosenberg, Kreis Marienburg, 
jetzt 51 Aachen, Mart in-Luther-Straße 29, am 
1. Apri l 

zum 81. Geburtstag 
BrusBeit, Helene, aus Karkeln, ejtzt 23 Kiel-Wik, 

Flensburger Straße 43, am 16. März 
Dreher, Adolf, Stellmachermeister, aus Deutschendorf, 

Kreis Pr.-Holland, jetzt 2447 Heiligenhafen, Schla-
mer Straße 1, am 27. M ä r z 

Kraaz, Johanna, aus Lassen, Kreis Angerburg, jetzt 
7971 Waltershofen, am 30. März 

Lask, Luise, aus Ebenfelde, Kreis Lyck, jetzt 465 
Gelsenkirchen, H ü s s n e r s t r a ß e 5, am 2. April 

Meede, Karl, aus Pillau II, T u r m b e r g s t r a ß e 20, jetzt 
237 Rendsburg, Am Seekenbek 14, am 3. Apri l 

Wachsmuth, Bruno, aus Tilsit, H o h e s t r a ß e 69, jetzt 
556 Wittlich, S t e r n b e r g s t r a ß e 39, am 31. März 

Woschei, Karl, aus Angerburg, jetzt 3 Hannover, 
S töckener Straße 195, am 4. April 

zum 80 Geburtstag 
Albrecht, Franz, Landwirt, aus Kotzlauken, jetzt 3051 

W i e d e n b r ü g g e 67, am 25. März 
Glaubitz, Maria, jetzt bei ihrer Tochter Magdalena 

Bierwald, 43 Essen-West, Berliner Straße 74, am 
25. März 

Grunwald, Anna, aus M ü h l h a u s e n , Bahnhof s t raße 1, 
jetzt bei ihrer Tochter Gerda in Mitteldeutschland, 
zu erreichen über Herrn Pallien, 221 Itzehoe, Post­
fach 2011, am 2. Apri l 

Jaquet, Bertha, geb. Schniidtke, aus Angerburg, jetzt 
2392 Glücksburg , DRK-Alten- und Pflegeheim, am 
31. M ä r z 

Krakowski, Erich, aus Wiesental, Kreis Angerburg, 
jetzt 1 Berlin 31, S ü d w e s t k o r s o 21, am 30. März 

K ö s l i n g , Olga, aus Koschainen, Kreis Mohrungen, 
jetzt 5828 Ennepetal-Voerde, K ö n i g s b e r g e r Str. 3, 
am 31. März 

Link, Fritz, aus Orteisburg, jetzt 5 Köln-Zol l s tork , 
H e r t h a s t r a ß e 43/45, am 1. Apri l 

Mischke, Alma, aus M ü h l h a u s e n , O r d o n n a n z s t r a ß e 5, 
jetzt bei ihrem Sohn, 23 Kiel-Kronshagen, Bürger-
m e i s t e r - D r e w s - S t r a ß e 32, am 3. Apri l 

S trauß, Clara, geb. Kohn, aus S c h ö n w a l d e , Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 1 Berlin 21, Oldenburger Str. 5a, 
am 2. Apri l 

Szelinski, Elise, aus Labiau, S c h m i e d e s t r a ß e 7, jetzt 
bei ihrer Tochter Frida Raabe, 806 Dachau, Robert-
Koch-Straße 9 

Tillmann, Hermann, aus K ö n i g s b e r g , Hoffmannstr. 7, 
jetzt 4 D ü s s e l d o r f , Oberbilker Allee 23, am 31. Marz 

Wender, Amanda, geb. Artschwager, aus Mitten -
walde, Kreis Insterburg, jetzt 5142 H ü c k e l h o v e n , 
Markt 113, am 2. Apri l 

Wonnit, Hans, Landwirt, aus Mollwitten, Kreis Pr.-
Eylau, jetzt 2418 Ratzeburg, Marienburger Str. 11, 
am 2. Apr i l 

Willert, Maria, geb. Paetsch, aus K ö n i g s b e r g - S e l i g e n -
feld, jetzt 2933 Jaderberg, Vareler Straße , am 
2. Apri l 

zum 75. Geburtstag 
Gerlach, Berta, aus Tilsit, Senteiner Straße 44, jetzt 

5841 Lümmern , Hellufer 4, am 22. März 
Kohn, Anna, geb. John, ans K ö n i g s b e r g , Tamnau-

s traße 41, jetzt 35 Kassel, H e n r z e s t r a ß e 8, am 
29. M ä r z 

Krause, Wilhelmine, geb. Soth, aus Neu-Bestendorl, 
Kreis Mohrungen, jetzt 6301 Heuchelheim, Sude­
t e n s t r a ß e 33, am 22. M ä r z 

Kumpies, Herbert, aus Nettienen/Georgental, Kreis 
Insterburg, jetzt 2117 Tostedt, W a l d s t r a ß e 9, am 
21. M ä r z 

Knies, Hans, aus K l . Lasken, Kreis Lyck und Lotzen, 
v.-d.-Goltz-Kaserne, Pion. W a s s e r ü b u n g s p l a t z , jetzt 
5 K ö l n - W e i d e n p e s c h , Wandsbeker Straße 4, am 
1. Apr i l 

Milkutat, Joel, aus Wittgirren, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt 268 Osterholz-Scharmbeck, Berliner Straße 6, 
am 31. März 

Muschall, Eliese, aus Bergendorf, Kreis Gumbinnen, 
jetzt 4551 E p e - B ü h r e n , am 29. M ä r z 

Ruprecht, Dr. Karl, Oberregierungsrat a. D., aus Zm-
ten, jetzt 341 Northeim, V e n n i g e r h o l z s t r a ß e 19, 
am 1. Apri l 

Schanko, August aus Rotbach, Kreis Lyck, jetzt 43 
Essen-Schombeck, Auf der Reite 75, am 31. März 

Thien, Otto, Steuerinspektor i . R., aus Labiau, Fried­
richstraße 24, jetzt 233 Eckent förde , Rendsburger 
Straße 96, am 30. März 

Wacht, Otto, aus Wolfsee, Kreis Lotzen, jetzt 65 
Mainz-Laubenhedm, Schuberts traße 9, am 30. März 

Wenzel, Dr. Herbert, aus Lyck, jetzt 8125 Huglfing 141, 
am 2. Apri l 

zur diamantenen Hochzeit 
Haesler, Karl und Frau Therese, geb. Blassimj, aus 

Leissienen, jetzt 2351 Gr. Kummerfeld, am 28. März 

zur goldenen Hochzeit 
Balk, Rudolf und Frau Emma, geb. Heidt, aus Schwai­

gendorf, Kreis Mohrungen, jetzt 2153 Neu Wulms­
torf, Fischbeker Straße 18 

Blank, Paul und Frau Frieda, geb. Sommerfeld, aus 
Kumehnen, Kreis Samland, jetzt 4401 A m e l s b ü r e n , 
am 26. März 

Kirstein, Wilhelm und Frau Anna, geb. Philipp, aus 
W ö t e r k e i m , Kreis Bartenstein, jetzt 24 Lübeck-Mois ­
ling, Hasselbreite 5, am 4. April 

Kroll, Emst und Frau Anna, aus K ö n i g s b e r g , Sack-
heim 69, jetzt 24 Lübeck, Albort-Schweitzer-Str. 52, 
am 1. Apri l 

Nilewski, Adam und Frau Charlotte, geb. Kolpak, 
aus Klein Schiemanen, Kreis Orteisburg, jetzt 473 
Ahlen, Im Klosterkamp 7, am 21. März 

Pankler, Adolf, Bürgermei s ter , und Frau Lina, geb. 
Jendral, aus Gedwangen, Kreis Neidenburg, jetzt 
746 Balingen, Siechengarten 14, am 3. April 

Sakowski, Richard und Frau Clara, geb. Wenk, aus 
Neukuhren, Battauer Weg 12, jetzt 675 Kaisers­
lautern-Siegelbach 25, Kaiserslauterer Straße 62, am 
31. März 

Rynio, Franz, Fleischermeister, und Frau Minna, geb. 
Pawlowski, aus Johannisburg, H e g e l s t r a ß e , jetzt 
4501 Lüstr ingen, Heinr ichstraße 34, am 22. März 

Winter, Robert und Frau Erika, geb. Woinka, aus 
K ö n i g s b e r g , H a n s - S a g a n - S t r a ß e 46, jetzt 4 D ü s s e l ­
dorf, Kr i s se lbachs traße 65 1, am I. April 

Ernennung 

Josupeit, Siegfried (Willy Josupeit, Landwirt, und 
Frau Helene, geb. Wixwat, aus Tuppen, Kreis 
Schloßberg , jetzt 6142 Bensheim-Auerbach, Grafen­
straße 17), wurde zum Studienrat ernannt 

zum Examen 

Nagorny, Ingeborg (Richard Nagorny, Postaantmann 
i. R., und Frau Hildegard, geb. Lenga, aus Gum­
binnen, jetzt 2 Hamburg 92, Im Neugrabener Dorf 
Nr. 24a), hat an der U n i v e r s i t ä t Kiel das Staats­
examen für Medizin bestanden 

101 Jahre alt 
wurde die Schifferwitwe Frau Augus te Bur-

rhard, geb. Dannu l l . Sie wurde am 15. M ä r z 1869 
als Tochter einer Schifferfamilie in K l . Karze ­
wischken, Kre i s Ti l s i t geboren. 

Den g r ö ß t e n T e i l ihres Lebens verbrachte die 
J u b i l a r i n in Ruß, M e m e l l a n d , oder auf dem 
K a h n ihres Mannes . Sie hatte 1895 e inen Binnen­
schiffer geheiratet. 1944 f lüchtete das Ehepaar 
von Ruß aus mit dem K a h n nach Frauenburg 
und schl ießl ich nach Pommern. W ä h r e n d der 
Flucht beging es seine goldene Hochzeit . In 
N i e b ü l l in Schleswig-Hols te in fanden die bei­
den endlich eine Bleibe. Dort starb 1947 der Ehe­
mann im A l t e r v o n 83 Jahren und vo r drei 
Jahren eine Tochter. V o n ihren neun K i n d e r n 
leben noch drei , davon zwe i S ö h n e in H a m b u r g 
und eine Tochter, Frau A n n a Gulb ins , bei ihrer 
Mut te r in N i e b ü l l . Frau Burchard ist geis t ig 
noch sehr rege. Z u ihrer L i e b l i n g s l e k t ü r e ge­
h ö r e n das A l t e Testament und ihre Heimat­
zei tung 

Trotz ihrer schweren Sch icksa l s sch läge hat 
Frau Augus te Burchard dieses hohe A l t e r er­
reicht. In der Koogsre ihe in 226 N i e b ü l l im 
Kre i s S ü d t o n d e r n feierte sie jetzt ihren Geburts­
tag, zu dem auch die Redakt ion des O s t p r e u ß e n ­
blattes herzlich gratuliert . E. Z. 

%ennen Sie die &teimat witklichZ (&t 36) 

Heute bringen wir ein neues Bild aus unserer Serie „Kennen Sie die Heimat 
wirklich?" Dazu stellen wir wieder die fünf Fragen: 
1. Was stellt dieses Bild dar? 
2. Wann ungefähr ist das Bild entstanden? 
3. Welche bemerkenswerten Einzelheiten erkennen Sie auf "dem Bild? 
4. Was wissen Sie darüber? 
5. Welche persönlichen Erinnerungen verbinden sich für Sie mit diesem Bild? 

Die aufschlußreichste Antwort wird wieder mit 20,— DM honoriert. Betrach­
ten Sie das Bild genau und schicken Sie. Ihre Antworten auf die Fragen mit der 
Kennziffer H 36 spätestens in zehn Tagen, also bis Dienstag, 7. April 1970, an 

tXJS DllUtiUlimblllll 2 Hamburg 13, Parkallee 84 

H i e r a b t r e n n e n 

FÜR IHRE NEUWERBUNG! 

Wohnort 

Hiermit bestelle Ich bis auf Widerruf 

£asf^fpnufrnMatt 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 

Die Zeltung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

Den Bezugspreis in H ö h e von 2,40 D M bitte Ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. Kreis 

Ich Ü b e r w e l s e die B e z u g s g e b ü h r vlertel-/halb- _ _ _ _ _ 
Jährl ich im voraus an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Ham­
burg 13, Postfach 8047. 

a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 28 
b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank, Hamburg. 

Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Ich bitte, mich in der K ä l t e t meines Heimatkreises 
zu f ü h r e n . Meine letzte Heimatanschrift 

S t r a ß e und Hausnummer 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

Postleitzahl 

V o r - und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als Werbepramle w ü n s c h e Ich 

Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort — Als offene Briefdrucksache senden an: 
DAS OSTPREUSSENBLATT 
Vertriebsabteilung 

Unterschrift 2 Hamburg 13, Postfach 8047 
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Bekenntnis zur Staatstreue 
Neuer Regierungsstil in Rheinland-Pfalz — Schülerwettbewerb 

Daß es auch anders geht, als heute al lgemein 
üblich, bewies der M i n i s t e r p r ä s i d e n t von Rhein­
land-Pfalz, Dr . K o h l , Er hatte neunzig f ü h r e n d e 
Mitarbei ter der Landsmannschaften und des B d V 
in seinem Land zu einer Arbei ts tagung nach 
M a i n z i n den Landtag eingeladen. 

M i t dem Hinweis , daß in den letzten 20 Jah­
ren in der Po l i t ik v i e l zuv ie l v o n den Spitzen 
geredet worden sei, gab Dr. K o h l diesem mehr­
s t ü n d i g e m A r b e i t s g e s p r ä c h schon einlei tend 
die Richtung des stellvertretenden Vors i tzende 
des BdV-Landesverbandes, Dr. Paulick, Koblenz, -
verband mit dem Dank für diese Ein ladung das 
Bekenntnis zur Staatstreue der aus dem erlitte­
nen Schicksal gegen den Kommunismus immun 
gewordenen Ver t r iebenen. Gerade deshalb hä t ­
ten sie einen Anspruch, im politischen Leben 
g e h ö r t zu werden, ganz besonders jetzt in ihrer 
wachsenden Sorge um die seitens der neuen 
Bundesregierung in der Ostpol i t ik angelaufenen 
M a ß n a h m e n . M a n befürch te te , daß die Heimat 
letzten Endes nicht e inmal verkauft, sondern 
glatt verschenkt werden solle. 

M d L Ursu la Stalinger (Landesgruppe Ost­
p r e u ß e n ) e r g ä n z t e diese Besorgnisse der V e r ­
triebenen unter dem Gesichtspunkt, d a ß die 
Verhandlungen in Warschau und M o s k a u ver­
mutlich v o n der Sache her zu scheitern drohten, 
d a ß man aber, um sie nicht e n d g ü l t i g scheitern 
zu lassen, bereit sein werde, dafür poli t isch 
nun noch mehr zu verschenken. Die O d e r - N e i ß e -
Lin ie k ö n n e aber gerade deshalb nur ein Ob­
jekt für Friedensverhandlungen sein. Belastend 
wi rk t der Umstand, d a ß man kaum noch ein 
klares B i l d der politischen Bedingungen und 
U m s t ä n d e gewinnen k ö n n e . Neben v ie len ande­
ren aktuel len Fragen der Os tpol i t ik und der 
Vertreibungsfolgepobleme wurde als besonders 
gravierend die Einstel lung und Arbe i t v o n 
Presse und Rundfunk sowie Fernsehen 
b e m ä n g e l t . H i e r sagte Dr . K o h l seine energi­
sche Mi th i l f e zu für eine künf t ig bessere W i r k -
k u n g s m ö g l i c h k e i t der Öf fen t l i chke i t sa rbe i t des 
B d V bei der Darstel lung dieser Probleme. 

Die i n Rheinland-Pfalz sehr krit ische W i r t ­

schaftslage gerade der heimatvertr iebenen 
Bauern werde unve rzüg l i ch gemeinsam mit L a n d , 
wirtschaftsminister M e y e r - H e r o l d e r ö r t e r t wer­
den, um drohende neue materielle Nachteile v o n 
den Bauern abzuwenden. 

Besonders beeindruckt zeigte ich der M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t v o n den Darlegungen ü b e r Auf ­
gaben und Arbe i t der Deutschen Jugend des 
Ostens (DJO), die sich in Rheinland-Pfalz die 
schon fast zur Häl f te aus Jugendlichen zusam­
mensetzt, die den eingesessenen Fami l i en ent­
stammt. Dr. K o h l w ü r d i g t e die auf das werdende 
Europa abzielende Arbe i t der D J O und stellte 
eine wesentliche F ö r d e r u n g in Aussicht für den 
t a tk r ä f t i gen weiteren Ausbau der bereits auf­
genommenen Auslandskontakte . 

M d L Kur t Otto (Landesgruppe Schlesien), 
BdV-Kre isvors i tzender , fragte den Min i s te r ­
p r ä s i d e n t e n , ob er die im Landesetat vorge­
sehenen M i t t e l für die kul ture l le Arbe i t der 
Ver t r iebenen und F lüch t l inge für ausreichend 
halte im Verg le ich zu den entsprechenden um 
ein Vielfaches h ö h e r e n Dotierungen bei den an­
deren B u n d e s l ä n d e r n . 

In der Aussprache wurde kri t is iert , daß bei 
den z u s t ä n d i g e n L a n d e s b e h ö r d e n — vom K a ­
binett ganz zu schweigen — keine Wesentliche-
Sch lüs se l s t e l l ung einem echten Heimatver t r ie­
benen anvertraut sei; vergleichsweise wurde 
hier auf die Regelungen in al len anderen Bun­
d e s l ä n d e r n hingewiesen, in denen berufene und 
be fäh ig t e Ver t r iebene im Kabinett Mi tve ran t ­
wortung tragen. 

Einen breiten Raum nahm die Diskuss ion ü b e r 
die Ostkunde im Unterricht e in ; hier sol len ge­
zielte G e s p r ä c h e mit dem Kul tusminis te r ium 
eine breite Arbei tsgrundlage schaffen. Daß die 
Vorbere i tungen für die Durch füh rung des Schü­
lerwettbewerbs Ost- und Mit teldeutschland nun 
auch in Rheinland-Pfalz vor dem Absch luß ste­
hen und h ie r für erforderliche Landesmit tel im 
neuen Etat bereitgestellt sind, wurde v o n al len 
Tei lnehmern der Arbei ts tagung mit Freude be­
g rüß t . H ie r w i r k t der Vors i tzende des B d V -
Landesverbandes Regierungsdirektor im K u l ­

tusministerium Hubertus Schmoll unmittelbar 
als treibender Motor , stark unterstutz durch 
die Landesgruppe Rheinland-Pfalz der Landes­
mannschaft O s t p r e u ß e n . 

M i n i s t e r p r ä s i d e n t Dr. K o h l faßte zum A b ­
schluß der Arbei ts tagung zusammen, d a ß v ie l e 
Probleme angesprochen worden seien, die in 
weiteren Einze lverhandlungen mit den Ressort­
minis ter ien weiter zu k l ä r e n seien, d a ß es aber 
d a r ü b e r hinaus sein Wunsch sei, auf G r u n d der 
Erfahrungen und Ergebnisse dieses ersten G e -
tausch mit den Ver t r iebenen in seinem Land 
sp rächs zu gegebener Zeit diesen Gedankenaus-
fortzusetzen und noch zu vertiefen. CS. K. 

1Zuv!b{mk uni (fernsehen 

Sonnabend, 28. März, 15.30 Uhr, Bayerischer 
Rundfunk, 2. Programm: Sterbende Dialekte — 
Besuch im ostdeutschen Spracharchiv. 

Sonnabend, 28. März, 15.50 Uhr, Bayerischer 
Rundfunk, 2. Programm: Messen und Märkte — 
Der Pferdemarkt zu Wehlau. 

Mittwoch, 1. April, 17.45 Uhr, Bayerischer Rund­
funk, 2. Programm: Das ostdeutsche Tagebuch. 

Freitag, 3. April, 15.15 Uhr, Süddeutscher Runk-
funk,2. Programm: Das gab es nur in O s t ­
preußen — Eine Rückblende von Helmut Will. 

C Kamerad, ich rufe dich! 

Mitgliederversammlung 
der Vereinigung Ostpr. Feuerwehren e. V . 

In Verbindung mit dem 24. Deutschen Feuerwehr­
tag, der vom 17. bis 21. Juni in M ü n s t e r in West­
falen stattfindet, findet am Sonntag, 21. Juni, eine 
ordentliche Mitgliederversammlung der Vereinigung 
O s t p r e u ß i s c h e r Feuerwehren im Restaurant „Im 
Schiffchen", 44 M ü n s t e r , Dortmunder S t r a ß e 34. 
statt. Sie beginnt um 18 Uhr. In diesem Lokal wer­
den auch Archivsachen der Vereinigung ausgestellt. 
Tagesordnung: 1. Bericht des 1. Vorsitzenden, 2. 
Bericht des G e s c h ä f t s f ü h r e r s , 3. Bericht des Schatz­
meisters, 4. Brandschutzehrenzeichen, 5. A n t r ä g e , 6. 
Verschiedenes. 

Kameraden, die eine Teilnahme am Deutschen 
Feuerwehrtag w ü n s c h e n , wenden sich zur Anmel­
dung unter gleichzeitiger Einsendung von 3,— 
an die G e s c h ä f t s s t e l l e oder an eine ör t l i che Feuer-
wehrdienststeile mit der Bitte um Anmeldung und 
n ä h e r e Auskunft. Anmeldungen bis 4. Apr i l . 

Waldemar Wendt, 1. Vorsitzender 

Gertrud Guyenöuk 80 fahre 

Lieferbare Erfo lgswerke der bekannten 
o s t p r e u ß i s c h e n Schriftstellerin 

W o der B i rnbaum stand 

Kurische Idy l l e 

Das neue Buch v o n Gertrud Papendiek 
Ist ein echtes Heimatbuch, das mit Recht 
als Idy l le bezeichnet w i rd . Es wird alle 
erfreuen, die den historischen Birnbaum 
und die ostdeutsche Landschaft gekannt 
haben, w ie al le, die für einige Stunden 
in jene ferne, zumal in der Erinnerung 
so unbeschwerte Zei t zu rückkehren mödi. 
ten, die noch Sicherheit und Geborgenheit 
kannte. 256 Seiten. Leinen 14,80 DM 

K o n s u l Kan the r und sein Haus 

E i n Roman aus K ö n i g s b e r g 

Der K o n s u l , Inhaber einer alten Firma 
regiert die Seinen streng konservativ, 
aber die S ö h n e und Töchter , alle von einer 
stark a u s g e p r ä g t e n Wesensart, versuchen 
aus dem e h r w ü r d i g e n Kantherhaus auszu­
brechen. E i n v e r h e i ß u n g s v o l l e r Frühling 
in der Stadt, e in strahlender ostpreußi-
scher Sommer an der See bringen für je-
den tiefgreifende Erlebnisse, besonders 
für die junge A n n e mit ihrem hungrigen, 
sehnsuchtsvollen Herzen . Das Buch läßt 
die Probleme einer Zeitenwende erken­
nen und ist mit seiner W ä r m e und 
Menschl ichkei t in der Hast und Unruhe 
unserer Zei t für jeden Leser ein Gewinn. 
9. — 12. Tausend, 416 Seiten, Leinen 

14,80 DM 

Rei te r l ied 

Schmunzelblat t D I N A 4, mit Zeichnung 
2,— DM 

Cranze r Seesteg 

Gedicht. Schmunzelblat t D I N A 4, mit 
Zeichnung 2,— DM 

XfuttfVerlay 
2 H a m b u r g 13, Parkal lee 86, 

Telefon 45 25 41/2 

Osfpreuljenfag in Leer/Ostfr. 
Unter der Schirmherrschaft von Herrn B ü r g e r m e i s t e r 
Milde (MdL) begeht die Landesgruppe Niedersachsen-West e. V . 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n mit den Regierungsbezirken 
Osnabrück , Aurich und dem Verwaltungsbezirk Oldenburg ihre 
d i e s j ä h r i g e Jahresveranstaltung in Form eines O s t p r e u ß e n ­
tages am Sonnabend, dem 30. Mai 1970, in Leer (Ostfriesland). 

P R O G R A M M : 
11.45 Empfang des Vorstandes der Gruppe Niedersachsen-West 

im Sitzungssaal des Rathauses durch den Rat der Stadt 
Leer 

12.30 Festessen auf Einladung der Stadt in der „Waage" für 
den Landesvorstand 

16.30 Feierstunde in der Aula der Osterstegschule 
Referent: Joachim Freiherr von Braun (stellv. Sprecher 
der O s t p r e u ß e n ) 

19.30 O s t p r e u ß e n a b e n d im „Haus der Tanzkunst" 
Es wirken mit: 
Akkordeon-Orchester Leer (Leitung Franz Scholber) 
O s t p r e u ß e n - C h o r Osnabrück (Leitung Dr. Max Kunellis) 
O s t p r e u ß i s c h e V o r t r a g s k ü n s t l e r mit Humoristik 
Attraktionskapelle „Sorrento" 

Im Rahmen des O s t p r e u ß e n a b e n d s erleben die Landsleute ein 
Tanz-Sport-Turnler um den O s t p r e u ß e n p o k a l und eine inter­
nationale Tanzschau in latein-amerikanischen T ä n z e n / Die 
Turnierleitung liegt in den b e w ä h r t e n H ä n d e n des g e b ü r t i g e n 
O s t p r e u ß e n H a n s - G ü n t e r Schröck-Opi tz , Besitzer der g r ö ß t e n 
Tanzschule in der Bundesrepublik mit 1200 Mitgliedern 

Ein Festball b e s c h l i e ß t den O s t p r e u ß e n t a g 

U m rege Beteiligung aller Landsleute aus den oben­
genannten Bezirken wird gebeten! 

F r e d i J o s t , Vorsitzender 

G rlaub/ Reise D 
Urlaub auf der Ostseeinsel Feh­

marn. Ruhe und Erholung finden 
motor. G ä s t e von Pfingsten bis 
Mitte Sept. bei Frau K ä t h e Wich­
mann, 2449 Neujellingsdorf/Feh­
marn, Tel . 0 43 71 - 8 17. Freundl. 
Z i . m. F r ü h s t ü c k , K ü c h ' b e n u t z u n g , 
fl. Wasser, W C , Hzg. Vom 18. 7. 
bis 1. 8. ausgebucht. 

Haus Steputat am Walde, 2409 Schar­
beutz, 0 45 03 / 31 78. Privathaus, 
nette Zimmer, Juni b. Mitte Juli 
u. ab 15. August frei, F r ü h s t ü c k . 
K ü c h e n m i t b e n u t z u n g . — Strand 
20 Minuten F u ß w e g . 

Ostsee: 5 km z. Strand, in ruh. 
Haus, Ü b e r n , u. F r ü h s t . D M 6,50, 
gute Busverbind. Auto g ü n s t i g . 
Olga Ina Wilde, 24 L ü b e c k 14, 
Pommernring 50 

U R L A U B auf der S c h w ä b i s c h e n Alb . 
M ö g t ihr den stolzen S ü d e n prei­
sen / die Schw. Alb , die kennt ihr 
nicht. / Nehmt sie als Ziel f ü r 
eure Reisen. / Die Gegend h ä l t 
was sie verspricht. — Der Ort 
H ü t t e n i. Idyll. Schmiechtal ( N ä h e 
Blaubeuren) ist ringsum mit 
B u c h e n w ä l d e r n umgeben, daher 
die gute w ü r z i g e Luft für den 
Urlauber u. Wanderer. Der Gast­
hof B ä r e n bietet dem Feriengast 
bei g. K ü c h e u. modernen Z i m ­
mern, Vollpension von Mai bis 
Okt. zu D M 14,— inkl. Chr. Walz, 
7421 H ü t t e n , Telefon 0 73 84 / 2 68. 

Erholung in s c h ö n e r , waldreicher 
Eifelgegend, 480 m, auch Dauer­
pension (Sonderpreis), Zentral­
heizung, fl. k. u. w. Wasser. Vol l ­
pension 14,— D M . Pension Hol ­
stein, 5569 Darscheid ü b e r Daun. 

Urlaub in der R h ö n . Dicht am 
Wald, 10 km von Bad B r ü c k e n a u , 
sonn. Zimmer, ruh. Lage. Auch 
Teilpens. m. Kochgel. Gasthaus 
„Zur Burg", E . Klinger, 6491 
Schwarzenfels. 

Bekanntschaffen 

O s t p r e u ß i n , 30/1,72, gute Erscheing. 
ev., geschied., a. gutem Haus 
2 K d . , eig. Wohn., sucht a. dies 
Wege lebensfrohen Ehepartner u 
guten Vati . Zuschr. u. Nr. 01 28f 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13 

AltenpHegerin, 54 J . , 1,68, gebildet 
bew, ev., warmherzig, vielseitig 
interessiert, sucht gleichgesinnter. 
L e b e n s g e f ä h r t e n bis 68 J . , Raum 
K ö l n . Zuschr. u. Nr. 01 272 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Akad.-Witwe, mittl. Alters, mit 
Esprit, Herz u. Niveau erbittet 
Ihre a d ä q u a t e Zuschr. u. Nr. 
01413 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , 35/1,72, ev., mittel 
schlank, m ö c h t e nettes, solides 
Mäde l , auch mit Kind, kennen­
lernen. Bildzuschr. u. Nr. 01435 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Raum Iserlohn: Witwer, Zimmer 
mann, rüs t ig , 61/1,75, ev., sucht 
Partn. zw. Heirat, 50—57 J . , Haus, 
Garten u. Wag. vorhanden. Bi ld­
zuschr. u. Nr. 01 292 an Das Ost 
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Witwer, 58, 1,64 g r o ß , ev., m ö c h t e 
ä l t e r e s O s t p r e u ß e n m ä d e l , auch 
Witwe, ohne Anhang, bis 49, 
zwecks Heirat kennenlernen. Habe 
drei Töchter , s c h ö n e s Eigenheim 
vorhanden. Wir warten auf eine 
gute Mutti. Zuschriften u. Nr. 
01 306 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Witwer, R u h e s t ä n d l e r , 68/1,67, mit 
Eigenheim, anhangl., sucht Dame 
(55—65 J.) mit Eigenrente oder 
Pension zur gemeins. Haushalts-
führg . Zuschr. u. Nr. 01 320 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

'.isenbahner, Ostpr., 33/1,90, ev., 
led., auf dem Lande wohnh., 
w ü n s c h t die Bekanntsch. eines 
netten, h ä u s l . M ä d e l s bis 35 J . 
zwecks spät . Heirat (Raum Nie­
dersachsen). Nur ernstgemeinte 
Bildzuschr. (zur.) u. Nr. 01 380 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Verschiedenes 

Sentnerin findet in Berlin (Kur­
f ü r s t e n d a m m ) freundliches S ü d ­
zimmer, freie Station, Bezahlung 
gegen H a u s h a l t s f ü h r u n g u. leichte 
Pflege bei alleinlebender, kulti­
vierter, ä l t e r e r Dame, nicht bett­
l ä g e r i g . Mögl . Bildzuschr. u. Nr. 
01 436 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Ferien am Bodensee: Vermiete in 
Schachen bei Lindau/B. (Gebirgs-
n ä h e ) sonn., kompl. eingerichtetes 
schickes, g e m ü t l i c h e s Komfort­
appartement für 2 Pers. mit K ü . , 
Bad, Balk., Ztrhzg., Mai, 20. 6. bis 
15. 8. u. Okt. frei. Dr. Ursula 
Bertuch. 7 Stuttgart, Gaisburg-
s t r a ß e 16. 

Bayr. Wald 
Bei uns noch 13,50 D M inkl. Neben­

kosten, S ü d h a n g , 800 m, w. u. k. 
Wasser Abholung ab Bahn, auch 
Heimatort, Pkw., bis 15. 5. Ehefrau 
50 % E r m ä ß i g u n g bei Heizungs­
zuschlag. Haus Uschi, 8359 Dax­
stein. Telefon 0 99 07 - 2 51. 

Gästehaus Fenzl 
das Haus im Wald. Herrl . Ruhe, 
Liegewiesen, Wassertreten, erst-
kl. Verpflegung. Halbpension 
D M 13,50—14,50. Tel . 0 78 36/3 32. 

Hausprospekt. 
7622 Schiltach (Schwarzwald). 

Staatl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

f r ü h e r Tilsit 
3252 Bad M ü n d e r a. Deister 

Angerstr. 60, Tel . 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden, Muskel, und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden, Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen­

e n t z ü n d u n g e n , Beinleiden 
H o m ö o p a t h i e , Biochemie, Roh­
kost. Heilfastenkuren med. B ä ­
der, Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte E n t z ü n d u n g e n . 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben! 

K ö n i g s b e r g e r Rentner-Ehepaar su. 
2 m ö b l i e r t e Zimmer mit Koch­
gelegenheit zum Mai od. Juni als 
Dauermieter, Stadt od. Kurort. 
Zuschr. an K . Kerwat, 5533 Hilles­
heim (Elfel), M a r t i n s t r a ß e 3. 

Angestelltenrentnerin sucht 1—2-
Zi.-Wohnung mit Hzg., B ü r o a r b e i t 
od. H a u s h a l t s f ü h r u n g wird ü b e r ­
nommen, m ö g l . im Nordrhein-
Bergischen. Zuschr. u. Nr. 01271 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

G E S C H E N K E zur Einseg­
nung, zu Ostern, Geburtstag, 
Examen — zu H A U S E in 
R U H E a u s w ä h l e n ! 
Schreiben Sie uns Ihre W ü n ­
sche, auch die geplante Preis­
lage, schon geht die Auswahl 
an Sie ab. 

WALTER BISTRICK 
A U S W A H L - D I E N S T 

8011 M ü n c h e n - V A T E R S T E T T E N 

Jubiläums-Katalog kostenlos 
A U S W A H L - D I E N S T 

Reparatur - Kundendienst 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alber ten 

• KSnigsb«rg.'Pr. / 

«011 München-VATEßSTETTEN 

Rentner und Rentnerinnen finden 
freundl. Aufnahme bei voll. Pen­
sion In ruh. Lage auf dem Lande 
(Raum Heide/Holst.) in Einfam'-
haus, Neubau; 1 Doppelz, und 
2 Einzelzi. Zuschr. u. Nr. 01 378 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Alter Herr aus Hannover, geh­
behindert, su. f. eine 3—4wöchige 
Reise im Mai/Juni nach Süd­
deutschland od. an den Rhein 
eine Reisebegleiterin. Zuschr. u. 
Nr. 01 321 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Raum Schleswig-Holstein/Hamburg: 
Ostpr., 42/1,78, ev., led., ohne A n ­
hang, m ö . nette Dame ab 34 J . , 
ev., led., kennenlernen. Zuschr. 
u. Nr. 01 377 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. 2 Hamburg 13. 

Kinderloses ä l t e r e s Ehepaar sucht 
m ö g l i c h s t bald g e r ä u m i g e 2-Zi.-
Wohnung mit Bad und Zentral­
heizung (Kleinstadt, W a l d n ä h e ) . 
Angebote erbeten mit Mietpreis. 
G r ö ß e , Stockwerk unter Nr. 01 384 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hbg. 18. 

W i r h e i r a t e n 

am 30. März 1970 

ANNA MARIA HENNE 
GOTTHARD KABS 

666 Z w e i b r ü c k e n , K a r l s t r a ß e 16 

Al len Freunden und Bekannten 
w ü n s c h e n 

EIN F R O H E S O S T E R F E S T 

Olga Wilde, geb. Rehse 
24 L ü b e c k 14. Pommernring 50 

Else Donath, geb. Rehse 
1 Berlin 20. 

L ü d e n s c h e i d e r Weg 6 C 
Kreuzburg und K ö n i g s b e r g Pr . 

Die goldene Hochzeit ihrer 
lieben Eltern 

Karl Raehse 
und Frau Martha 

geb. Willemeit 
aus K ö n i g s b e r g Pr . 

am 28. M ä r z 1970 zeigen freudig 
an 

Albert, Eugenie 
und Corinna Raehse 

Sie w ü n s c h e n noch viele Jahre 
des Zusammenlebens in Ge­
sundheit und Frieden. 

Ort der Festlichkeit: 
5354 Weilerswist, Beethovenstr. 3 

A m 28. M ä r z 1970 feiert 

Erich Buckmakowski 
Oberlehrer i . R. 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt 7031 Ehningen b. Böblingen, 

Ahornweg 1 
seinen 70. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n noch recht viele ge-, 
sunde Jahre 

seine Frau Elsa, geb. Schupp, 
sowie T ö c h t e r und Söhne mit 
Familien und Enkelkindern, 

A m 31. M ä r z 1970 feiern unsere 
lieben Eltern 

Richard Sakowski 
und Frau Clara 

geb. Wenk 
aus Neukuhren, O s t p r e u ß e n , 

Battauer Weg 12 
jetzt 6750 Kaiserslautern-Siegel­
bach 25, Kaiserslauterner Str. 62 
g o l d e n e H o c h z e l t . 
Es gratulieren herzlichst 

Kinder 
Enkel und Urenkel 

fa) 
A m 7. A p r i l 1970 feiert unser 
lieber Vater, Schwiegervater, 
Opa, Bruder und Onkel 

Kurt Bendler 
aus Barsuhnen, Kreis Tilsit, 

jetzt 7083 Wasseralfingen 
( W ü r t t e m b e r g ) , Zeppelinstr. 41 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
sundheit und Wohlergehen 

die Kinder, Enkelkinder 
und Anverwandte 

A m 26. M ä r z 1970 feierten unsere 
lieben Eltern 

Paul Blank 
und Frau Frieda 

geb. Sommerfeld 
aus Kumehnen. Kreis Samland 

Jetzt 
4401 A m e l s b ü r e n bei M ü n s t e r 

ihre g o l d e n e H o c h z e i t . 
Es gratulieren 
A r m i n , Hildegard 
mit Tochter Doris 

A m 1. Apr i l 1970 feiert mein 
lieber Mann, unser Vater und 
Opl 

Hans Böttcher 
aus K ö n i g s b e r g Pr., 
Walsenhausplatz 8 d 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin noch schone 
geruhsame Lebensjahre 

seine Frau Margarete, 
geb. Jacobeit 

Sohn Adalbert und Frau Lilo. 
geb. Tobias 

Tochter Renate Jones 
und 5 Enkelkinder 

2 Hamburg 73, Birkenallee 27 
J 

J 

Ca) 
Eltern' M ö r Z 1 9 7 0 f e i e r n m e i n e 

Karl Haesler 
und Frau Therese 

geb. Blassing 
aus Leissienen, O s t p r e u ß e n 

Jetzt 2331 G r o ß - K u m m e r f e l d , 
ü b e r N e u m ü n s t e r 

Hochzeit* « " • • • " " f r 

« » • ! r « ? e n u n d w ü n s c h e n alles 
? u l e ^ e - G e r t r u d Arbeit und 
alle Lieben aus Stuttgart. 

Unsere liebe Mutti, Schwieger­
mutter und Oml sowie Sdvwä 
gerin 

Helene Penk 
geb. Weinberger 

aus Liebstadt, Mohrunßen, 
jetzt 5124 Bardenberg-Pley. 

A u f dem Gewann 41 
begeht am 29. Märt 1970 ihren 
7 0. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundnen 
und noch viele Lebensjahre 
T ö c h t e r 

Ursula Modersltzki «nd M»ni. 
Ruth Kappel und Mann 

E n k e l k i n d e r 
Doris Modersltzkl 
Erika Modersitzkl 
Harald Kappel . „ . 

S c h w ä g e r i n Minna Weinberger 
geb. Bnumgart j 
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Ca) 
Mein lieber Mann, unser Vater 
und Opa 

Franz Urbat 
aus Alknicken, Post Neukuhren, 

Samland 
Jetzt 3431 Gertenbach, 
M ü h l e n b e r g s t r a ß e 136 

feiert am 28. M ä r z 1970 seinen 
7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes Se­
gen und beste Gesundheit 

seine Ehefrau Fr ida . 
geb. Hoffmann 

seine T ö c h t e r Anneliese, 
Irmgard und Charlotte 
seine S c h w i e g e r s ö h n e 
und Enkelkinder 

V J 

, ^ 
Meine liebe Frau, unsere gute 
Mutti und liebe Oma, Frau 

Therese Waschke 
geb. Krause 

aus Neu-Lindenau, 
Kreis K ö n i g s b e r g Pr . 

feiert am 28. M ä r z 1970 ihren 
7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
Fritz Waschke 
Kinder und Enkelkinder 

2801 Uphusen ü b e r Bremen 9 
Thorner S t r a ß e 21 

<U-J 
A m 1. A p r i l 1970 feiert mein 
lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Opi 

Karl Czepluch 
aus Kruglanken 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
seine Frau Martha, geb. Gentek 
Kinder und Enkelkinder 

3061 Dedensen 
Breiter Busch 199 

A m 3. Apri l 1970 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Oma 

Alma Mischke 
aus M ü h l h a u s e n , O s t p r e u ß e n 

Jetzt 23 Kiel-Kronshagen, 
B ü r g e r m e i s t e r - D r e w s - S t r a ß e 32 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n beste Gesundheit und 
Wohlergehen 

die Kinder 
und Enkelkind Petra 

Ca) 
Am 29. M ä r z 1970 erlebt unsere 
liebe Mutti , Oma und Uroma 

Anna Kohn 
geb. John 

aus K ö n i g s b e r g Pr . , 
T a m n a u s t r a ß e 41 

jetzt 35 Kassel, Hentzestralie 8 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst 
i h r e K i n d e r 

0,0 
A m 2. A p r i l 1970 feiert unsere 
liebe Mutter und Oma, Frau 

Maria Willert 
geb. Paetsch 

aus K ö n i g s b e r g - S e l i g e n f e l d 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n alles Liebe und beste 
Gesundheit 

ihre 3 T ö c h t e r 
3 S c h w i e g e r s ö h n e 
und 5 Enkelkinder 

2933 Jaderberg (Oldenburg) 
Vareler S t r a ß e 

V / 

A m 1. A p r i l 1970 vollendet mein 
lieber Mann, lieber Vater und 
Opa 

Hans Knies 
aus 

Kl.-Lasken (Lyck) und Lotzen. 
v.-d.-Goltz-Kaserne, 

P i o n . - W a s s e r ü b u n g s p l a t z 
sein.7 5. L e b e n s j a h r . 

Es gratulieren herzlichst 
seine Frau 
Kinder und Enkelkinder 

5 K ö l n - W e i d e n p e s c h 
Wandsbeker S t r a ß e 4 

A m 30. M ä r z 1970 vollendet 
unsere liebe Mutter, Oma und 
Uroma, F r a u 

Elisabeth Bleihöfer 
geb. Radschat 

aus Seehausen, Kreis Ebenrode, 
O s t p r e u ß e n 

ihr 8 5. L e b e n s j a h r . 
Es gratulieren 
Tochter Berta und Familie 
Tochter Marta und Familie 

437 Mar l . S i c k i n g m ü h l e r Str. 33 

V J 

A m 2. A p r i l 1970 feiert unsere 
liebe Mutter 

Amanda Wender 
geb. Artschwager 

aus 
Mittenwalde, Kreis Insterburg 

jetzt 5142 H ü c k e l h o v e n , 
Kreis Erkelenz, Markt 113 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren 
ihre K i n d e r 
Schwiegerkinder 
und Enke l 

Ca) 
A m 24. M ä r z 1970 feiert unsere 
liebe Mutter, Oma und Uroma, 
Frau 

Anna Tietz 
aus Gumbinnen 

F r i e d r i c h s t r a ß e 8 
Fleischerei Franz Tietz 

ihren 87. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n Gottes Segen 

I H R E K I N D E R 
S C H W I E G E R T Ö C H T E R 
U N D S C H W I E G E R S O H N 
E N K E L U N D U R E N K E L 

567 Opladen, Eichenweg 27 

A m 2. A p r i l 1970 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwieger-, G r o ß -
und U r g r o ß m u t t e r 

Clara Strauß 
geb K o h n 

aus S c h ö n w a l d e ü b e r Zinten, 
Kreis Heiligenbeil, O s t p r e u ß e n 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin alles Gute 

die Kinder 
Enke l und Urenkel 

1 Berlin 21 
Oldenburger S t r a ß e 5 a 

F ü r alle Gratulationen und 
Blumenspenden zu unserer 
goldenen Hochzeit danken wir 
herzlichst. 

Richard 
und Auguste Lieder 
aus Puschinnen, 
Kre is Pil lkallen 

43 Essen, E l t i n g s t r a ß e 25, 
im M ä r z 1970 

B E S T E N D A N K sage ich 
allen heimatlichen Freunden 
und Bekannten f ü r die G l ü c k ­
w ü n s c h e und Blumenspenden 
zu meinem 80. Geburtstage, die 
mich von Herzen erfreut haben. 

A N N A S U L T , geb. Dildey 

75 Karlsruhe 41 
Ersinger S t r a ß e 3 c 

A m 18 M ä r z 1970 verstarb nach schwerer Krankheit unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r 

Maria Jäckel 
geb. Rose 

aus L o p p ö h n e n . O s t p r e u ß e n 

nach Vollendung ihres 83. Lebensjahres. 

Es trauern um sie 
Dorothea J ä c k e l 
Kur t J ä c k e l 
Hilda J ä c k e l , geb. Mewes 
Antje und Maren 

221 Itzehoe, Kolberger S t r a ß e 13 

Die Trauerfeier fand statt am 24. M ä r z 1970 in der Kapelle des 
Waldfriedhofes. 

A m 25. Februar 1970 verstarb 
in Hammelbach (Odenwald) im 
Alter von 80 Jahren unsere 
liebe Mutter, Schwester, S c h w ä ­
gerin. Tante und G r o ß m u t t e r 

Erna Gutowski 
geb. Fischer 

ehem. Krankenschwester 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Wir haben sie nach Erlenbach 
ü b e r f ü h r t und auf dem Wald­
friedhof beigesetzt. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
K ä t e Wittat. geb. Gutowski 

8765 Erlenbaeh (Main) 
Seeweg 50 

Meine geliebte Mutter, G r o ß ­
mutter, U r g r o ß m u t t e r und 
Tante 

Rosa Hopp 
geb. K ö n i g s m a n n 

geb. 8. 11. 1883 gest. 14. 3. 1970 
aus 

K ö n i g s b e r g Pr. , A r n o l d s t r a ß e 6 

ist nach langem Leiden f ü r 
immer von uns gegangen. 

Im Namen aller Trauernden 

Herta Passenheim, geb. Nehring 
als Tochter / 

7415 Wannweil ü b e r Reutlingen 
B l u m e n s t r a ß e 8 

A m 6. M ä r z 1970 entschlief im 
Alter von fast 88 Jahren nach 
rastlosem Schaffen und nimmer­
m ü d e r , aufopferungsvoller Lie ­
be f ü r die Seinen mein herzens­
guter Mann, unser g ü t i g e r 
Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, mein U r g r o ß v a t e r , der 

Landwirt 

Gustav Reinhold 
geb. 29. 7. 1882 in Gilge, 

Kreis Labiau, O s t p r e u ß e n 
In tiefer Trauer gedenken seiner 
Meta Reinhold, geb. B r o ß u l e i t 
Erhard Reinhold und Frau 

Er ika , geb. Stechert 
Kurt Knebel und Frau 

Erna, geb. Reinhold 
sowie drei Enkel 
und ein Urenkel 
23 Kiel-Suchsdorf 
Amrumring 115 

A m 4. M ä r z 1969 verstarb nach 
langem, mit Geduld ertragenem 
Leiden im 69. Lebensjahre mein 
lieber Bruder 

Helmut Nittka 
aus Angerburg, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 

Edith Nittka 

4 D ü s s e l d o r f - G e r r e s h e i m 
Bergische L a n d s t r a ß e 2, 
Vi l la F B 

t 
Sei getreu bis an den Tod. 
so will ich dir die Krone 
des Lebens geben. 

Offenb. 2. 10 

A m 9. M ä r z 1970 ging im 72. Lebensjahre in die ewige Heimat 
ein, meine geliebte Frau, unser treusorgendes Mamachen 

Gabriele Gräfin v. der Groeben 
geb. G r ä f i n Finck von Finckensteln 

Ludwig Graf v. der Groeben, Gr . Schwansfeld 
Hans Graf v. der Groeben 
Agnes v. der Groeben 
Otto-Friedrich v. der Groeben 
Renate G r ä f i n v. der Groeben. 

geb. v. Saldern-Ahlimb 
Ingrid v. der Groeben, geb. Maurer 
und Enkelkinder Sabine, Annette, 
Astrid und Madeleine 

2401 Gr . G r ö n a u , A m Viert 21 

Ein arbeitsames Leben mit vielen schweren Krankheiten und 
S c h i c k s a l s s c h l ä g e n ist zu Ende gegangen. 

Meine L e b e n s g e f ä h r t i n , Frau 

Margarete Weiß 
geb. Reh 

erlag ihrer l ä n g s t e n und schmerzreichsten Krankheit nach 
kurzem Aufenthalt im Kreiskrankenhaus kurz vor Vollendung 
ihres 75. Lebensjahres und dem Vortage unseres Verlobungs­
tages am 11. M ä r z 1970. 

In tiefer Trauer 
Landwirtschaftsrat Dr. Friedrich W e i ß 

242 Eut in , Danziger S t r a ß e 12 

Die Beerdigung war am Montag, dem 16. M ä r z 1970, um 12 Uhr 
in Friedhofskapelle Eutin. 

Seid f r ö h l i c h in Hoffnung, 
geduldig in T r ü b s a l , 
haltet an am Gebet. 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben ist heute f r ü h unsere 
liebe, g ü t i g e , immer zufriedene Mutti , Schwieger­
mutter und Omi 

Martha Henseleit 
geb. Iwaciewski 

aus Johannisburg, O s t p r e u ß e n , B a h n h o f s t r a ß e 

im 87. Lebensjahre eingeschlafen. 

In stiller Trauer 
Charlotte Henseleit 

7716 Geisingen, Kreis Donaueschingen 
Walter Becker und Frau Elise, geb. Henseleit 

2160 Stade, S c h i f f e r t o r s t r a ß e 25 
Herbert Lehmann und Frau Elfriede, 

geb. Henseleit 
2300 Kie l , C h r i s t i a n i s t r a ß e 41 

Peter Henseleit als Enkel 

2162 Steinkirchen 76, den 22. M ä r z 1970 

A m 3. M ä r z 1970 entschlief nach einem arbeitsreichen, e r f ü l l t e n 
Leben meine liebe Schwester, unsere gute S c h w ä g e r i n , Tante 
und G r o ß t a n t e 

Lina Becker 
geb. L i l l 

aus Pickeln, Kreis Goldap 

im 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Fritz L i l l und Frau Anna, geb. Becker 
sowie Anverwandte 

428 Borken-Gemen (Westfalen), O s t l a n d s t r a ß e 26 

K e i n Arzt, kein Retter war f ü r mich, 
bis Jesus sprach: „Ich heile dich." 

A m 25. Februar 1970 entschlief nach langem Leiden im Alter 
von 79 Jahren meine liebe, gute Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Berta Knoop 
geb. Schlokat 

* 22. 2. 1891 t 25. 2. 1970 
S t a l l u p ö n e n , Eibenau, Kreis Treuburg, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Kurt Knoop 

509 Leverkusen, Manforter S t r a ß e 295 

Heute abend nahm Gott der Herr nach einem er­
f ü l l t e n Leben unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n und Tante. 
Frau 

Maria Schekorr 
geb. Heisel 

im Alter von 87 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

Wir gedenken ihrer in Liebe und Dankbarkeit 
Charlotte Simath, geb. Schekorr 
Kurt Schekorr 
Liselotte Schekorr, geb. Heckler 
Herta Schekorr, geb. Schomburg 
Hildegard A l l i ß a t . geb. Schekorr 
Paul A l l i ß a t 
Enkel and Urenkel 

4836 Herzebrock, L ö n s w e g 7, Dortmund-Kirchlinde, 
Schneeheide und Denzlingen, den 8. M ä r z 1970 

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, dem 12. M ä r z 1970, mm 
15.00 U h r in der Kreuzkirche in Herzebrock statt. 

A n den Folgen eines Verkehrsunfalles entschlief am 19. März 
1970 meine ü b e r alles geliebte Frau, unsere herzensgute 
S c h w ä g e r i n , Tante und Kusine 

Meta Schwandt 
geb. Neumann 

K ö n i g s b e r g Pr.. K a i s e r s t r a ß e 35 

im 68. Lebensjahre. 

2 Hamburg 1, Rosenallee 6 

In stiller Trauer 
Willy Schwandt 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Trauerfeier am Donnerstag, dem 26. März 1970. um 14.45 Uhr. 
Krematorium Hamburg-Ohlsdorf. Halle C 

A m 14. Februar 1970 verstarb nach schwerer Krankheit unsere 
liebe Schwester und Tante, Frau 

Frieda Erzberger 
geb. K r ü g e r 

aus Kleingnie. Kreis Gerdauen 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 

E U ! K r ü g e r 

1 Berl in 46 (Lankwitz) 

Wer so gewirkt wie Du im Leben, 
wer so e r f ü l l t e seine Pflicht 
und stets sein Bestes hergegeben, 
der stirbt auch selbst im Tode nicht. 

A m 8. M ä r z 1970 entschlief nach schwerer Krankheit unsere 
liebe Mutter, Oma, Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante 

Pauline Dietrich 
geb. Gundlack 

aus Lapsau bei K ö n i g s b e r g Pr. 
im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer 
Alwin Dietrich und Frau Erna 
Kritz S c h l ö s s e r und Frau Gerda, 

geb. Dietrich 
Reinhard und G ü n t e r 
Erich Dietrich und Frau Marianne 
Susanne und Heidi 
und Anverwandte 

2061 Wiemerskamp, Post Bargfeld 

A m 13. M ä r z 1970 verstarb Frau 

Charlotte Bohnstedt 
geb. Bartels 

11. 1890 Rittergut Taulensee, Kreis Osterode 

In stiller Trauer 
für die A n g e h ö r i g e n und Freunde 
Gertrud Koschorreck 

2 Hamburg 55, Bockhorst 4S a 
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A m 3. März 1970 entschlief nach kurzem, schwerem Leiden in 
ihrem 69. Lebensjahre meine liebe Frau, unsere gute Mutter. 
G r o ß m u t t e r . Schwester. Tante und Schwiegermutter 

Elisabeth Schuchardt 
geb. von Marquardt-Potritten 

Namens der Hinterbliebenen 
Dr. Ernst Schuchardt 

aus K ö n i g s b e r g Pr.. Luisenallee 39/41 

8762 Amorbach. im März 1970 

Nach Gottes heiligem Willen ist heute nach einem 
Leben voll Liebe und M ü h e für ihre Familie meine 
gute Frau, unsere treusorgende Mutter und Schwie­
germutter, unsere liebe Oma. Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Elisabeth Gillmeister 
geb. Steffen 

im Alter von 62 Jahren, versehen mit den heiligen 
Sterbesakramenten, von ihrem schweren Leiden er­
löst worden. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Anverwandten 

Adalbert Gillmeister 

4 Düsse ldorf . H e e r s t r a ß e 47. den I. März 1970 

Die Exequien und die Beerdigung auf dem Stoffeler Friedhof 
haben stattgefunden. 

Am 18. März 1970 verstarb nach langem Leiden meine liebe 
Frau, unsere liebe Tante Maria, 

Maria Schäfer 
geb. Maluck 

aus Kobeln/Kiewitten, Kreis Heilsberg 

im 75. Lebensjahre. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Emi l Sc hä fe r 

2 Hamburg 34, Washingtonallee 93 

Die Beerdigung fand am 24. März 1970 in H a m b u r g - Ö j e n d o r f 
statt. 

Nach einem arbeitsreichen, zu kurzem Leben entschlief am 
21. März 1970 nach plötz l ich aufgetretener Krankheit meine 
liebe Tochter, unsere treusorgende Mutter, Schwiegermutter 
und G r o ß m u t t e r , unsere gute Schwester 

Hedwig Lipka 
geb. Hagenau 

aus Gilgenau bei Osterode. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 62 Jahren 

In stiller Trauer 
Amalie Hagenau, geb. Falieres 
Hildegard Bommert, geb. Lipka 
Helmut Bommert 
Waltraud Sievers, geb. Lipka 
Heino Sievers 
Ursula Strehl, geb. Lipka 
G ü n t e r Strehl 
Adelgunde Werner, geb. Lipka 
sowie alle Enkelkinder 
und die Geschwister der Verstorbenen 

3131 Wustrow, den 22. März 1970 

Die Beisetzung fand am Donnerstag, dem 26. März 1970, auf 
dem Friedhof in Wustrow statt. 

Robert Lucht 
geb. 17. 8. 1914 gest. 16. 2. 1970 

Osterode. O s t p r e u ß e n . K ö n i g s b e r g Pr 

In stiller Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Erika Lucht, geb. Zimmermann 

Else Pelz. geb. Lucht 

3281 Hagen ü b e r Bad Pyrmont 

355« Frankenberg (Eder). W i l h e l m s t r a ß e 5 

Gott nahm heute unsere innig geliebte Muttei. 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und Schwester nach 
kurzer, schwerer Krankheit zu sich. 

Meta Zerrath 
geborene Jagst 

geboren am 28. März 1891 in Pogegen. 

Ihr Leben war a u s g e f ü l l t von Liebe, M ü h e und Sorge um 
uns alle. 
Sie folgte ihrem Mann Ernst Zerrath. der im Dezember 1968 
verstarb. 

Es trauern um sie ihre Kinder 

Heinrich Zerrath Hamburg. 
Marita Wollmann, geb. Zerrath, Ramelsloh 
Leonie Ackthun, geb. Zerrath. Johannesburg 
und alle, die sie lieb hatten 

20. März 1970 
355 Marburg (Lahn), Waidmannsweg 5 
f rüher Trumpenau. Kreis Elchniederung 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, 26. März 1970, 
12.30 Uhr in Marburg statt. 

Anstatt Karten 

Nach einem langen und arbeitsreichen Leben entschlief heute 
nach kurzem Leiden, fern seiner geliebten Heimat, mein lieber 
Vater. G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , Bruder. Schwager und Onkel 

Kaufmann 

Albert Schmidtke 
aus Domnau. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 82 Jahren. 

In stiller Trauer 

Annemarie Schmidtke 
Annegret und Manuela 
Albert Marx und Frau Ingrid, 

geb. Simson 
Stephanie 

6106 Erzhausen. L e s s i n g s t r a ß e 14, den 13. März 1970 

Nach einem arbeitsreichen und e r f ü l l t e n Leben entschlief 
sanft, fern seiner so sehr geliebten Heimat, am 12. Februar 
1970 im 85. Lebensjahre mein lieber, treusorgender Mann, unser 
lieber Bruder, Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Kurt Koppetsch 
aus Miguschen. Kreis Wehlau 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Charlotte Koppetsch, geb. Behrenz 
Dr. Walther Koppetsch und Frau 
Margarethe Kaiser, geb. Koppetsch 

2427 M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n . Olandsweg 11 

Du hast für uns gewirkt, geschafft, 
ja oftmals ü b e r Deine Kraft. 
Wer Dich gekannt, f ü h l t unser'n Schmerz. 
nun ruhe aus. Du gutes Herz! 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb heute p lö tz l i ch und 
unerwartet mein lieber, guter Mann, unser guter, treusorgender 
Vater, Schwiegervater, Opi, Bruder Schwager und Onkel, mein 
guter Schwiegersohn 

Werkmeister 

Otto Süß 
aus Zinten und Landsberg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 56 Jahren. 

In stiller Trauer 

Margarete S ü ß , geb. Dyck 
Heinz Krinke und Frau Hildegard. 

geb. S ü ß 
Christian S ü ß und Frau Christel. 

geb. Mertens 
Thomas, Stefan und Sabine 

als Enkelkinder 
Anna Dyck 
und alle Anverwandten 

4811 L e o p o l d s h ö h e . A p f e l s t r a ß e 3, den 22. Februar 1870 

Die Beerdigung fand am 26. Februar 1970 um 13.30 Uhr von der 
ev Kirche in L e o n h a r d s h ö h e aus statt 

Heute ging unser lieber Vater G r o ß v a t e r . Urgroßvater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel 

Friedrich Wank 
aus Ukta. Kreis Sensburg 

p lö tz l i ch und unerwartet im gesegneten Alter von 88 Jahren 
von uns in den ewigen Frieden. 

Es trauern um ihn 

Walter Wank und Frau Grete, geb. Nassut 
Dr. Wilhelm Wank und Frau Christa. 

geb Wiedwald 
Gertrud Bork, .geb. Wank 
Hans Bork 
Ursula Rust, geb. Wank 
Karl -Heinz Rust 
Enkel , Urenkel und Anverwandte 

46 Dortmund. Nordmarkt 15, den 17. M ä r z 1970 

A m 3. M ä r z 1970 entschlief nach einem arbeitsreichen langen 
Leben unser guter Vater 

Fleischermeister i . R. 

Carl Bartkowski 
aus Osterode, O s t p r e u ß e n 

im hohen Alter von 98 Jahren. 

Die Beisetzung fand am Sonnabend, dem 7. März 1970, um 
14 Uhr von der Friedhofskapelle in Suderburg aus statt. 

In Liebe und Dankbarkeit gedenken wir gleichzeitig unserei 
lieben A n g e h ö r i g e n , die auf der Flucht bzw. durch Kriegs­
ereignisse ums Leben gekommen sind. 

meiner Mutter 
Bertha Bartkowski, verw. Hinz 

meiner Schwester 
Selma Radau, geb. Hinz 

meines Bruders 
Bruno Hinz 

In stiller Trauer 
namens aller A n g e h ö r i g e n 
Paul Hinz und Frau 

3113 Suderburg. S i e l s t r a ß e 5 

A m Sonnabend, dem 14. M ä r z 1970, entschlief p l ö t z l i c h fnd 
unerwartet mein inniggeliebter Mann, mein guter Pflegevater, 
unser Bruder, Schwager und Onkel 

Schulleiter 1. R. 

Gustav Reiner 
aus Abschruden. Kreis Pillkallen ' 

im 66. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Gertrud Reiner, geb. Spang 
Dieter Spang und Ingeborg Stegherr 

3301 Hordorf bei Braunschweig. Elmblick 16 

Müh- und Arbeit war Dem Leben. 

Heute f r ü h gegen 2 Uhr verstarb nach kurzer Krankheit unser 
lieber Bruder. Schwager und Onkel 

Otto Kundrus 
aus Scharden ( S k a r d u p ö n e n ) , Kreis Tilsit-Ragnit. Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Elly Jude, geb. Kundrus. und Familie 

401 Hilden, Lindenplatz 8 
Frida Alex, geb. Kundrus, und Familie 

x 116 B e r l i n - O b e r s c h ö n e w e i d e . Großstr. 26 
Max Kundrus 

244 Oldenburg (Holstein). Burgtors traße 10 

5673 Burscheit. Nagelsbaum 6. den 18. Februar 1970 

Am 11 Februar 1970 entschlief nach kurzem, schwerem Leiden 
mein lieber Mann, unser guter Vater. Schwiegervater, Opa, 
Bruder. Schwager und Onkel 

Herbert Huwe 
aus G r ü n a u , Kreis Lotzen. O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
Johanna Huwe, geb. Laddach 
Kinder und A n g e h ö r i g e 

6238 Hof heim (Taunus). R ö m e r s t r a ß e 3 
Die Beerdigung fand am 16. Februar 1970 statt. 
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Nach einem e r f ü l l t e n Leben entschlief unser lieber Vater 

G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e t 

August Kossack 

aus Paterswalde, Kreis Wehlau 

im Alter von 99 Jahren. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von ihm. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Farn. Kurt Dejan 

2132 V i s s e l h ö v e d e , Tilsiter S t r a ß e 2. den 21. M ä r z 1970 

Es ist f ü r immer von uns gegangen Herr 

Fritz Eder 
• 23. 1. 1896 t IL 3. 1970 
aus H a g e n f l i e ß , Kreis S c h l o ß b e r g 

In tiefem Schmerz 

Frieda Eder, geb. Doligkeit 
Walter Schmidt und Frau Ortrud, geb. Eder 
Siegfried Eder 
Hermann S ü ß und Frau Margret, geb. Eder 

8671 Schauenstein, P o s t s t r a ß e 17 
U s e h e r t s g r ü n . Trenton (USA), Hof (Saale) 

Am 17. Februar 1970 verstarb p l ö t z l i c h und v ö l l i g unerwartet 
mein lieber Mann, unser Vater, Schwiegervater, Schwager und 
G r o ß v a t e i 

Herbert Korzonnek 

aus Rastenburg, M o l t k e s t r a ß e , Stadthof 

im Alter von 64 Jahren. 

In stiller Trauer 

Annemarie Korzonnek, geb. K ü i l n e i 
und Kinder 

4724 Wadersloh (Westfalen), H e r m a n n - S t e h r - S t r a ß e 16 

A m Montag, dem 9. M ä r z 1970, entschlief mein lieber, treu­
sorgender Mann, der 

Heinrich Schröder 
aus K ö n i g s b e r g Pr. , Niddener Weg 16 

im 80. Lebensjahre. 

Dieses zeigt b e t r ü b t an 

Elsa S c h r ö d e r , geb. Thurau 

241 M ö l l n (Lauenb), Gudower Weg 73 

Muß das sein? 
in diesen Tagen erhielten wir einen ä u ß e r s t a u f s c h l u ß r e i c h e n 
Brief einer treuen Leserin und Anzeigenkundin. E r e n t h ä l t in 
gesteigerter Form eine Mitteilung ü b e r Dinge, die uns schon 
seit einiger Zeit bekannt sind. Das in diesem Brief Geschilderte 
ist ebenso e m p ö r e n d und p i e t ä t l o s wie geschmacklos. Wenn­
gleich es als ziemlich f r a g w ü r d i g erscheint, besessene Sektierer 
gute Sitten zu lehren, m ö c h t e n wir hiermit doch alle, die es 
angeht, bitten, in Zukunft von solchen Zuschriften Abstand 
zu nehmen, wie sie nachfolgend geschildert werden. Sie 
k ö n n e n nur den Schmerz der Leidtragenden e r h ö h e n , vielleicht 
schon vernarbende Wunden wieder a u f r e i ß e n . Und das ist nicht 
christlich, sondern unmenschlich. 
Hier der Brief unserer Leserin (Namen und Anschrift sind uns 
bekannt): 
Nachdem die Todesanzeige meines Bruders Ende Januar in 
Ihrem Blatt erschienen war erhielten meine S c h w ä g e r i n und 
meine Nichte eine Flut von Postsachen, die einfach e m p ö r e n d 
und f ü r ein Trauerhaus grausam waren. Fast d r e i ß i g Briefe 
waren es. Sie trugen Absender wildfremder Menschen aus 
allen Teilen der Bundesrepublik. Es handelte sich um viel­
seitige handschriftliche Briefe, in denen Bfbeltexte mit 
frommen Mahnungen usw., usw. zitiert werden. Weit ü b e r zehn 
gedruckte Traktate schleppte der Postbote auch noch ins Haus. 
Ist man nun wirklich in seinem g r o ß e n Schmerz u n g e s c h ü t z t 
diesen Sekten ausgeliefert. 
Oder ist man k ü n f t i g gezwungen, keine Anzeigen mehr auf­
zugeben? Selbst bei einem sehr g r o ß e n Verwandten- und 
Freundeskreis m ü ß t e man wohl nur noch Trauerbriefe ver­
schicken. 
Gibt es denn keinen Weg, diesem Unfug zu begegnen.? Andere 
trauernde Menschen werden wohl auch von diesen Dingen be­
troffen werden. Einzig und allein profitiert die Post davon. 
K ö n n t e aber damit nicht bei vielen unserer Landsleuten 
seelischer Schaden angerichtet werden? 

Fern seiner geliebten Heimat nahm Gott der Herr 
am 4. M ä r z 1970 nach kurzer, schwerer Krankheit 
meinen guten Vater, Schwiegervater und Opa, 
Schwager, Onkel und Vetter, den 

Altbauern 

Franz Neumann 
aus Gundau, Kreis Wehlau 

im Alter von 78 Jahren zu sich in sein Reich. 

In stiller Trauer 
Hermann Sohl und Frau Elisabeth. 

geb. Neumann 
Keimer und Helma als Enkelkinder 

2221 Westerdeich 

Die Trauerfeier erfolgte am 9. M ä r z 1970 in der Friedhofskapelle 
zu Marne. 

Mir wird nichts mangeln, 
der Herr ist mein Hirte. 

Psalm 23, 1 
Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief unser geliebter 
Vater, Schwiegervater. G r o ß v a t e r . Bruder, Schwager und 
Onkel, Herr 

Georg Petrat 
aus Sehmalleningken. Kreis Tilsit-Ragnit 

geb. in U n t e r e i ß e l n 

im Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 
Willy Klinkers und Frau Walraut, 

geb. Petrat 
Herbert Petrat und Frau Harriet, 

geb. Jakobs, und Kinder 
Manfred Petrat und Frau Franzis, 

geb. Ruth, und Sohn 

5123 Merkstein-Hofstadt, Kreis Aachen, B e n n o s t r a ß e 29 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 13. M ä r z 1970, auf dem 
Friedhof Merkstein-Hofstadt statt. 

Ausgelitten hab' ich nun. 
bin am frohen Ziele. 
von den Schmerzen auszuruh'n, 
die ich nicht mehr f ü h l e . 
Wir k ö n n e n Dir nichts mehr bieten, 
durch nichts Dich mehr erfreuen, 
als eine Hand voll B l ü t e n , 
Dir auf Dein Grab zu streuen. 

Fern seiner Heimat verstarb mein lieber Mann, mein Vater, 
mein Schwiegervater, unser Opa 

Gustav Penski 
geb. 23 . 7. 1877 gest. 14. 3. 1970 

Anna Penski, geb. Abramowski 
Helene Stelter. geb. Penski 
Kurt Stelter 
K a r i n Karges, geb. Stelter 
Bodo und Veit Stelter 
Gerald Karges 

2801 Kirchseelte Nr. 38 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief p l ö t z l i c h mein 
lieber Mann, Bruder und Onkel 

Schiffseigner 

Heinrich Stegemann 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Elisabeth Stegemann 
und alle A n g e h ö r i g e n 

1 Berl in 13, Ko l . Saatwinkler Damm 219 

Der Herr ist mein Hirte. 

Heute entschlief p l ö t z l i c h und unerwartet mein 
lieber Mann 

Fritz Kaiser 
Lehrer 

aus Gollen, Kreis L y c k 
geb. 4. Februar 1893 gest. 3. M ä r z 1970 

E r folgte seinen S ö h n e n Wolf-Eberhardt, G ü n t e r , 
Siegfried in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
Marie Kaiser, geb. Jeziorowski 
Verwandte und Bekannte 

433 M ü l h e i m (Ruhr)-Selbeck, K ö l n e r S t r a ß e 339, den 3. M ä r z 1970 
Die Beerdigung hat am Freitag, dem 6. M ä r z 1970, um 10 Uhr 
auf dem M ü l h e i m e r Hauptfriedhof stattgefunden. 

25 Jahre 

In ewigem Gedenken an meine 
liebe Mutter,' unsere G r o ß ­
mutter und unvergessene Tante 
Hetha, Frau 

Hedwig May 
geb. Wittke 

» 20. 8. 1894 t 8. 4. 1945 
in Cranz, Ostpr. 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , 
Rudauer Weg 25 

Joachim May 
7144 Asperg ( W ü r t t e m b e r g ) , 
Eglosheimer S t r a ß e 106 

Edda und Achim-Dieter May 
x 7543 L ü b b e n a u (Spreewald) 

Alexandra G ö t t l e r 
und Larissa Thierer 
714 Ludwigsburg 

Ihr se id nicht tot, 
tot s ind nur die, die man v e r g i ß t ! 

F e r n unserer ge l iebten os tp reuß- i schen He ima t entschlief am 28. Januar 
1970 unser l iebes, herzensgutes Mut tchen , Schwiegermutter , Schwester 
u n d Tante , F r a u 

Marie Piotrowski 
v erw. Jorewitz, geb. Ruschkowski 

aus D r a h e i m , K r e i s T r e u b u r g 
i m A l t e r v o n 82 Jah ren . 
Sie folgte unserem l i eben Va te r , Andreas Piotrowski, gestorben am 
25. J u n i 1956 i n Eisennach ( T h ü r i n g e n ) , 
u n d unserem e inz igen Bruder , Uffz. Heinz Piotrowski, gefal len am 
25. N o v e m b e r 1942 i n R u ß l a n d . 

In s t i l l e r Trauer 

Martha Jorewitz 
Margarete Jorewitz 
Johanna Tiet jen, geb. P i o t r o w s k i 
Georg Tietjen 
2 Schwestern 
Nichten und Neffen 

6500 M a i n z (Rhein), O d e r s t r a ß e 16 
2800 Bremen, M e i n i n g e r S t r a ß e 18 

N u n ist auch meine geliebte Frau , meine l iebe Schwester, unsere 

herzensgute Tante, G r o ß t a n t e und U r g r o ß t a n t e 

Anna Nischik 
geb. Bartsch 

• 14. M ä r z 1901 T 18. M ä r z 1970 

aus K ö n i g s b e r g Pr., H a m m e r w e g 111 

nach langem, mit g r o ß e r G e d u l d ertragenem Leiden aus unserer 

irdischen W e l t i n den ewigen Fr ieden zu Got t heimgekehrt . 

In tiefer Trauer 

i m N a m e n d l le r A n g e h ö r i g e n 

Ot to Ni sch ik 

3 Hannover , B ö r n e s t r a ß e 2 

Die Beerdigung fand auf dem Engesohder Fr iedhof i n H a n n o v e r statt. 

i Mein* Ze i t ist nun vol lendet , der T o d das Leben endet, 
sterben ist me in G e w i n n ; k e i n Ble iben ist auf Erden ; 
das Ew 'ge m u ß mir werden, 

m mit F r i e d ' und F reud ' ich fahr' dahin. 

A m 15. M ä r z 1970 nahm Gott der H e r r i m A l t e r v o n 80 Jah ren unseren 
l ieben, treusowjenden Schwager und O n k e l 

Wilhelm Ballnus 
aus Heinr ichswalde , K r e i s T i l s i t 

i n se in himmlisches Reich. 
In s t i l le r Trauer 
i m N a m e n a l ler A n g e h ö r i g e n 
Otto Thielitz und Frau 
Irmgard Ballnus und Kinder 
Liesel Ballnus 

l Berlin 42, Bayernring 23, den 16. März 1970 

Die Beerd igung fand am Fre i tag , dem 20. M ä r z 1970, um 13 U h r auf dem Fr iedhof 
St. S imeon und St. Lukas , Ber l in -Br i tz , Tempelhofer W e g 1—15, statt. 
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So wurden die Deutschen ausgetrieben 

ErsteTransporte rollten ins ferne Sibirien 
über 200000 Deutsche aus den Ostprovinzen wurden verschleppt - Moskau berief sich aui Zustimmung der Westmächte 

N och im Februar rollte der Transport mit 
uns Richtung M i n s k ab. Es war unterwegs 
eine grimmige Käl te . In einen Waggon 

wurden die Toten zusammengebracht. W i r er­
reichten M o s k a u und einige Tage s p ä t e r Tula . 
In Tula erhielt ich L e i c h e n t r ä g e r k o m m a n d o . W i r 
trugen die etwa 80 Toten auf Tragen, immer 
zwei Leichen auf einer Trage, etwa einen K i l o ­
meter an der Bahnstrecke entlang und m u ß t e n 
sie dort in den Schnee den A b h a n g hinunter­
kippen. Wahrscheinl ich sind die Leichen vom 
W i l d und den V ö g e l n d r n n angeschnitten wor­
den. W e r die Toten waren, w u ß t e niemand von 
uns. Die Russen registrierten nur die Stückzahl 
Das steht in dem Bericht eines Mannes aus dem 
Kreise Stuhm ( W e s t p r e u ß e n ) , der am 7. Fe­
bruar zur Verschleppung festgenommen wurde, 
um ü b e r das Lager Zichenau nach A n j e r k a in 
Mi t te l s ib i r ien zur Arbe i t i n den Kohlengruben 
abtransportiert zu werden. 

F ü r diese Verschleppungen v o n Zivi lpersonen 
zur Zwangsarbeit , die in den Mona ten M ä r z 
und A p r i l ihren H ö h e p u n k t erreichten, berief 
sich die Sowjetunion auf eine Zusage der West­
mäch te w ä h r e n d der Jal ta-Konferenz, nach sieg­
reichem Kriegsende deutsche Arbe i t sk r ä f t e als 
T e i l der Reparationen nach Ruß land verbringen 
zu dür fen . Schon seit Dezember 1944 waren 
Tausende v o n Volksdeutschen in Rumän ien , 
Ungarn und Jugos lawien zusammengetrieben 
und meist i n die Industriegebiete am Donez und 
Don sowie in den Kaukasus verschleppt worden. 

Die Verschleppungen wurden v o n Mil i tä r ­
b e h ö r d e n durchgeführ t . In O s t p r e u ß e n war In­
sterburg Hauptsammellager und Ver ladebahn­
hof. Zichenau und Soldau, ab Mi t t e M ä r z Grau-
denz dienten demselben Zweck für Westpreu­
ßen und den ös t l ichen Zipfel Pommerns. Die 
zusammengetriebenen Zwangsarbeiter aus dem 
westlichen T e i l Ostpommerns, aus Ostbranden­
burg sowie den westlichen Tei len Polens wur­
den ü b e r Schwiebus, Posen und S ikawa bei 
Lodz abtransportiert. Die Deportationen aus 
Schlesien und dem südl ichen Polen erfolgten 
ü b e r Beuthen als Lager und Peiskretscham als 
Bahnhof sowie K r a k a u und sogar Sanok und 
Sambor im Gebiet v o n Przemysl . 

Mit aller Brutalität 
W ä h r e n d z. B. i n Oberschlesien, wo die deut­

sche B e v ö l k e r u n g zum g r ö ß t e n T e i l verbl ieben 
war, nur M ä n n e r verschleppt wurden, s ind in 
O s t p r e u ß e n in der M e h r z a h l Frauen und M ä d ­
chen deportiert worden, da es hier kaum M ä n n e r 
gab. M i t al ler Bru ta l i t ä t wurden die Menschen 
zusammengetrieben, wahl los und a l le in mit dem 
Z i e l , die befohlene T r a n s p o r t s t ä r k e zu erreichen. 
N u r scheinbar weniger rücks ichts los verfuhr man 
in Schlesien, wo durch Aufrufe die M ä n n e r auf­
gefordert wurden, sich an bestimmten P lä t zen 
einzufinden. Unterbr ingung in den Sammel­
lagern und Verpflegung waren schlecht und 
knapp, so d a ß v ie le an Kä l t e und Hunger star­
ben. A u f den Transporten häu f t en sich dann die 
Todesfä l le . Die Sterblichkeit betrug auf diesen 
meist drei bis sechs Wochen dauernden Fahrten 
bis zu zehn Prozent. 

Genaue Zahlenangaben ü b e r das A u s m a ß der 
Verschleppungen sind na tür l i ch nicht zu ermit­
teln. A b e r aus v ie len Berichten usw. läßt sich 
doch die folgende Ubersicht als wahrscheinlich 
zusammenstellen. Sie ist i n der „ D o k u m e n t a t i o n 
der Ver t re ibung" zu finden (Band 1/1), die v o m 
Bundesministerium für Vertr iebene, F lüch t l inge 
und Kr i egsgeschäd ig t e herausgegeben wurde. 
Danach sind aus Schlesien 62 000, aus Ostbran­
denburg, der westlichen Hälf te Ostpommerns 
und dem westlichen Polen 57 000, aus dem öst ­
lichen Te i l Ostpommerns, D a n z i g — W e s t p r e u ß e n 
sowie dem westlichen T e i l O s t p r e u ß e n s 55 000 
und aus O s t p r e u ß e n 44 000 Menschen ver­
schleppt worden: insgesamt also rund 220 000 

St. M a r i e n in Danzig , eines der s c h ö n s t e n G o t t e s h ä u s e r des deutschen Ostens. B e i den K ä m p f e n 
i m M ä r z 1945 wurde es ze r s tö r t . 

Menschen. Die Ver lus te werden in dieser Über ­
sicht mit rund 100 000 bis 125 000 Toten ange­
geben. 

W e r das M a r t y r i u m dieser Verschleppungen 
und Zwangsarbeit lebend ü b e r s t a n d e n hat, bl ieb 
an K ö r p e r und Seele ein gebrochener Mensch. 
Sie leben noch heute unter uns. 

A l s i n den f rühen Morgenstunden des 29. M ä r z 
1945 die Reste der 4. Armee die Ha lb inse l Ba lga 
ü b e r das Haff v e r l i e ß e n , war die Hansestadt 
Danzig bereits i n die H a n d des Feindes gefal­
len. Damit waren sehr schwer J K ä m p f e zu Ende 
gegangen, denn im nörd l i chen W e s t p r e u ß e n und 
im Danziger Raum waren v o n den vordr ingen­
den sowjetischen Truppen die deutschen V e r ­
teidiger und Hunderttausende v o n F lüch t l i ngen 
z u s a m m e n g e d r ä n g t worden. 

Der Angr i f f auf W e s t p r e u ß e n erfolgte durch 
die 2. W e i ß r u s s i s c h e Front unter dem Ober­
befehl des Marschal ls Rokossowski . Sie hatte 
bereits Ende Januar durch die Eroberung v o n 
E lb ing O s t p r e u ß e n von W e s t p r e u ß e n getrennt. 
In der letzten Januarwoche drang sie auch v o n 
Osten bis an die Weichsel und sogar ü b e r die 
Nogat vor . Die Front lief Ende Januar v o m 
Frischen Haff bei Elb ing, westl ich zur Nogat und 
den Nogats t rom au fwär t s , wobei M a r i e n b u r g 
ein deutscher Brückenkopf blieb, dann weiter 
die Weichse l au fwär t s , hier war Graudenz e in 
deutscher Brückenkopf, bis Schwetz, v o n dort 
westl ich bis nördl ich Zempelburg. Im Laufe des 
Februar fielen Tuchel, Köni tz , Osche und Heide-

Foto Archiv 

rode sowie e n d g ü l t i g auch E l b i n g i n sowjetische 
Hand . Bis Mi t t e M ä r z eroberte der Fe ind T ie ­
genhof im Mar ienburger Werder , M a r i e n b u r g 
und Graudenz, dann M e w e , Pr.-Stargard, Schön­
eck, Karthaus, Neustadt, Putz ig und in Pommern 
Bü tow, Lauenburg und Leba. Damit w a r der 
Danziger Raum auch v o n Pommern abgeschnit­
ten. 

In konzentrischen Angr i f fen d r ü c k t e der Geg­
ner die Front der 2. A r m e e (unter Generaloberst 
W e i ß , v o m 12. M ä r z ab Genera l v o n Saucken) 
auf eine Jge l s t e l lung v o m Frischen Haff zum 

Unter lauf der W e i c h s e l und im Bogen um Dan-
z ig bis nö rd l i ch O x h ö f t zusammen. Insbesondere 
versuchte er, v o n Wes t en auf Gotenhaien und 
Zoppot v o r z u s t o ß e n , e in Vorhaben , das vor-
läufig in heftigen A b w e h r k ä m p f e n vereitelt 
werden konnte . A b e r am 22. März stieß der 
Gegner an die K ü s t e der Danziger Bucht / W j -
sehen Adle r shors t und Zoppot vor, so daß die 
„ F e s t u n g Gotenhafen" und die „Festung Dan­
z ig" vone inander getrennt waren. A m folgen­
den Tage besetzte er Zoppot . 

In die E r d k ä m p f e griffen seit dem 10. März 
der Kreuze r „Pr inz Eugen" , ab 15. Mär7 das 
alte Linienschiff „Sch les ien" , ferner die Schwe­
ren A r t i l l e r i e t r ä g e r „ S o e m b a " , „Joost" „Ost­
see" und das Ar t i l l e r ieschulboot „Drache" ein. 
W e g e n M u n i t i o n s m a n g e l m u ß t e das Linienschiff 
„Sch les ien" am 21. M ä r z abgezogen werden, da­
für wurden ab 23. M ä r z der Kreuzer „lüt/ow" 
sowie Z e r s t ö r e r eingesetzt. 

Diese Schiffe haben nicht nur die Laodkimpfe 
w i r k u n g s v o l l u n t e r s t ü t z t , sondern auch den Ab­
transport v o n F l ü c h t l i n g e n sowie Militärtrans­
porte durrh Handelsschiffe geschützt . Infolge 
s tarken Einsatzes der sowjetischen Luftwaffe 
die gegen die Einschiffungen in Danzig, Goten­
hafen und vo r H e i a ü b e r 2000 Einsätze flog, 
sowie durch sowjetische U-Boote und von die­
sen gelegte Minenspe r r en gab es Schiffs- und 
Menschenver luste . So gingen am 12. Mär? der 
T r a n s p o r t e r „ G e r r e t F r i t zen" , am 18. Mar/ der 
Transporter „ O r i o n " , am 19. M ä r z die „Lisa 
" ß b e r g e r " , am 22. die „Frankfu r t " , am 26. die 
„Bel le" und „ W e s e r " und im A p r i l der Trans-
oorter „ F l e n s b u r g " , das Troßschiff „Franken", 
das Flugsicherungsschiff „ H a n s Albrecht We­
del" , die Transpor ter „ A l b e r t Jenssen", „Moltke-
fels", „ W i e g a n d " , „ K a r l s r u h e " , das Lazarett­
schiff „ P o s e n " sowie mehrere k le ine Boote ver­
loren. A m 16. 4. w i r d v o r Rixhöft der Transpor­
ter „ G o y a " torpediert , mit ihm gehen über 6000 
Menschen unter. Insgesamt konnten aber meh­
rere Hunder t tausend F l ü c h t l i n g e gerettet wer­
den. 

A m 18. M ä r z hatten noch in al len Danziger 
Ki rchen Gottesdienste stattgefunden. Aber 
schon am folgenden Tage z e r s t ö r t e ein schwerer 
Luftangriff Rathaus, Tr ini ta t i ski rche, Museum, 
Zeughaus, H a n d w e r k s k a m m e r und die Gegend 
des V o r s t ä d t i s c h e n Grabens . E in ige Tage später 
gezieltes Ar t i l l e r i e f eue r die Zers tö rung der 
Stadt zu v e r g r ö ß e r n . A m A b e n d des 24. Man 
erfolgte e in geschlossener Großangr i f f der so­
wjetischen Luftwaffe, der in einem stuodenJan-
gen Bombardement die Al ts tadt verwüstete 
F l ä c h e n b r ä n d e , gegen die die Löschversudie 
machtlos b le iben m u ß t e n , leuchteten auf. Die 
Mar i enk i r che brannte. „ M e h r e r e Tage stand 
eine W a n d aus Rauch und Feuer vier- bis fünf­
tausend M e t e r hoch ü b e r Danz ig" , berichtet ein 
Augenzeuge. 

Danzig ein Meer von Rauch und Flammen 

Der ostpreußische Panzergeneral Dietrich von 
preußen", bei einer Lagebesprechung mit dem 
des Bundestages, Schulz. 

Saucken (links), letzter Führer der „Armee Osl-
damaligen Major und jetzigen Wehrbeauftragten 

Foto Archiv Hadke 

In der Nacht v o m 24. zum 25. M ä r z , es war 
der Palmsonntag, k a m aus dem F ü h r e r h a u p t ­
quartier der Befehl : „ J e d e r Quadratmeter des 
Raumes Danzig/Gotenhafen ist entscheidend zu 
ver te idigen." Der Fe ind w a r bis an die R ä n d e r 
der Stadt v o n Norden , Wes t en und S ü d e n vor ­
g e s t o ß e n . Er hatte bereits die Westerpla t te er­
obert. 

H a r t n ä c k i g e r Wide r s t and wurde am Stadt­
rand v o n Langfuhr geleistet. E i n M i t k ä m p f e r des 
bayerischen GrenadierJRegiments 62 erinnert 
sich: „In der Nacht v o m 24725. M ä r z wurden 
das I. Ba ta i l l on und der Regimentsstab west l ich 
Langfuhr beiderseits der S t r a ß e und der Bahn­
l in ie nach O l i v a am Panzergraben eingesetzt, 
w ä h r e n d das II. Ba ta i l lon i n der Pestalozzischule 
als Reserve verbl ieb . A m M o r g e n des 25. M ä r z 
schoß der Fe ind S t ö r u n g s f e u e r , dann T rommel ­
feuer. Dre ima l traten die Sowjets aus einer 
S iedlung heraus zum Angr i f f an. Sie wurden 
aber abgeschlagen. Nach einer Stunde wei teren 
Trommelfeuers erfolgte e in erneuter Angr i f f 
mit acht Panzern ent lang der S t r a ß e . D a die 
benachbarten Wehrmachts te i le dem starken 
Feinddruck weichen m u ß t e n , setzte sich das 
I. Ba ta i l lon auf die Riege ls te l lung am Bahn­
damm ab. Die 2. Kompan ie verb l ieb aber i n 
der Spinnere i als vorgeschobener S t ü t z p u n k t 
und wies dort den Fe ind wei ter ab. 

A m 26. M ä r z , morgens, wurde das II. Ba ta i l ­
lon eingesetzt, um den A n s c h l u ß zum rechten 
Nachbarn herzustel len und die eigene Ste l lung 
westl ich des Flugplatzes wieder vorzubr ingen . 
U m 4.30 U h r griff es an und k a m trotz hoher 
Aus fä l l e gut v o r w ä r t s . U m 10 U h r griff der 
Fe ind nach e i n s t ü n d i g e m Trommelfeuer mit 
starker Infanterie und 28 Panzern das Regi ­
ment an. 5 Panzer wurden abgeschlossen. Hef­
tiger Kampf i n der Spinnerei . Die Panzer dreh­
ten schl ießl ich ab und versuchten nunmehr, 
einen Ki lomete r wei ter west l ich be im l i n k e n 
Nachbarn einzubrechen. Nachdem ihm dies hier 
gelungen war, m u ß t e das Regiment an der 
S t r a ß e Ol iva—Langfuhr eine neue Ste l lung be­
ziehen. A u c h am Flugpla tz m u ß t e schl ießl ich 
die 6. Kompan ie sich zu den ersten H ä u s e r n 
von Langfuhr z u r ü c k z i e h e n . 

27. und 28. M ä r z : Kampf um die Schichau-
vverft, H o l m und Kaiserhafen. Zwischen schmuk-
ken S i e d l u n g s h ä u s e r n und den W e r k h a l l e n der 
Schichauwerft wurde nun eine neue L in ie be­
zogen. M i t Morgengrauen begann der Fe ind 
wieder zu t rommeln und Stal in-Panzer voraus­
zuschicken. E i n feindlicher Einbruch wurde ab­
geriegelt. Be im rechten Nachbarn hatte der 

Fe ind aber e inen tiefen Einbruch erzielt und 
war sogar ü b e r die tote Weichse l bei Holm 
ü b e r g e s e t z t . 

W e r dabei war, als die letzten deutschen 
Soldaten diese einst so herrl iche deutsche Stadt 
v e r l i e ß e n , der w i r d diesen Eindruck mit allen 
Einzelhei ten nicht mehr vergessen. Die Stadt 
war e in einziges M e e r v o n Rauch und Flammen 
H ä u s e r b l o c k s s t ü r z t e n in sich zusammen und 
machten die S t r a ß e n unpassierbar. Artillerie­
f e u e r s c h l ä g e krachten in die Trümmer, hilflos 
i r r ten Z i v i l i s t e n zwischen den brennenden Häu­
sern umher." 

Eine Dokumentation 
im 25. Jahr 
der Vertreibung (XII) 

In der Nacht wurden mit Fäh ren und Kut­
tern die V e r w u n d e t e n nach He ia hinübergeholt 
Schl ießl ich ge lang es, i n den frühen Morgen­
stunden des 1. A p r i l die letzten Kämpfer und 
Z i v i l i s t e n nach H e i a abzutransportieren. Damit 
waren 8000 Soldaten und ein Mehrfach«^ U 
Z i v i l b e v ö l k e r u n g gerettet worden. 

Jetzt zogen sich die Stel lungen der 2. Arm?' 
auf dem Fes t land nur noch von ostwärts d« 
alten Forts W e i c h s e l m ü n d e im Bogen nach Sä-
den vorspr ingend südl ich Schönbaum bis tum 
Frischen Haff s ü d o s t w ä r t s StuUhof entlang 
auf der N e h r u n g noch bis etwa Neukrug EU V ( 

laufen. D ie W e i c h s e l d ä m m e waren am 27 M 
gesprengt worden , so d a ß das überflutete 1 

lande v o r den L i n i e n der Infanterie als Hlnd«" 
nis lag . Die e inzige V e r b i n d u n g nach Heia In­
stand bei der W e i c h s e l m ü n d u n g in der Näh»' 
v o n Schiewenhorst . V o n dort holten Fähr­
p r ä h m e , R ä u m b o o t e und Kutter der Krieg« 
marine F l ü c h t l i n g e und Verwundete zur H«' 6 -

insel und brachten M u n i t i o n und Verpfleg»"'' 
Bis zum 10. A p r i l wurde dieses Restgebiet 0« 
Danziger N e h r u n g von der dort befindliche" l \ ' 
v i l b e v ö l k e r u n g g e r ä u m t . Um den V W " ! 1 

durchbruch bei Plehnendorf und Gottwahl«' ! l ! 

ten K ä m p f e . Ende A p r i l drang der Feind üb* 
die N e h r u n g zur N iede runq vor. A m ? ^ a 

m u ß t e n die letzten Stel lungen geräumt 
A u f der H a l b i n s e l H e i a standen 

80 000 bis 100 000 M a n n , die erst am 8. M«> 
kapi tu l ie r ten . H. 


